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1 Aufgabenstellung 

Das Kraftwerk Ering-Frauenstein (Landkreis Rottal-Inn) am unteren Inn und die zugehöri-
gen Anlagen der Staustufe befinden sich im Eigentum der Innwerk AG. Die Betriebsfüh-
rung der Anlage erfolgt durch die Grenzkraftwerke (GKW). 

Das Kraftwerk ist zwar bereits mit einem technischen Fischaufstieg ausgestattet, aller-
dings wird dessen Funktionsfähigkeit als nicht ausreichend angesehen, um die Durch-
gängigkeit der Staustufe Ering i.S. der EU-WRRL zu gewährleisten. Zudem verlangt die 
WRRL neben der Herstellung der Durchgängigkeit auch Verbesserungen der Lebens-
raumstrukturen des Gewässers, was mit der Errichtung eines naturnahen Umgehungs-
gewässers erreicht werden kann. Durch die Anbindung und Dynamisierung des Altwas-
serzugs in der reliktischen, ausgedämmten Eringer Aue wird eine fischdurchgängige Ver-
netzung hergestellt und versucht wieder aueähnliche standörtliche Verhältnisse in den 
Auen zu erreichen. 

Im Vorfeld der Planung wurden sieben Varianten von Fischaufstiegsanlagen bzw. Umge-
hungsgewässern diskutiert und in einem ausführlichen Variantenvergleich untersucht (für 
naturschutzfachliche Belange: LANDSCHAFT+PLAN PASSAU 2014). Im Verlaufe des 
weiteren Planungsprozesses wurde die hier beantragte Lösung als achte Variante entwi-
ckelt. 

Zur bestmöglichen Ausschöpfungen der Möglichkeiten, neue aquatische Lebensräume zu 
entwickeln aber auch vorhandene zu optimieren, umfasst das beantragte Projekt nicht 
nur den Bau des Umgehungsgewässers sondern auch Maßnahmen zur Redynamisie-
rung der ausgedämmten Eringer Au. Im Fokus stehen dabei sowohl der Altwasserzug der 
Eringer Au als auch die terrestrischen Bereiche der reliktischen Auen.  

Das Projekt umfasst daher: 

• Bau eines über zwei Kilometer langen Umgehungsgewässers mit Ausstiegs- und Do-
tationsbauwerk im Oberwasser sowie mehreren Dotationsbauwerken Umgehungsge-
wässer – Auengewässer zur 

• Anbindung des Altwasserzugs der Eringer Au an das Umgehungsgewässer zur teil-
weisen Wiederherstellung auetypischer Wasserstandsschwankungen 

• Bau Durchlass unter der Kraftwerkszufahrt zum Unterwasser des Kraftwerks 

 

Abbildung 1: Überblick über das Vorhaben 

Zeitgleich soll im Unterwasser des Kraftwerks, als weiterer Teil des Gesamtvorhabens, 
ein Insel-Nebenarmsystem zur Renaturierung des Stauwurzelbereichs gebaut werden. 
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Die beiden Vorhaben sind in der Bauphase eng verflochten, da der Aushub, der bei der 
Herstellung des Insel-Nebenarmsystems anfällt, für die Anschüttung der Rampe, auf der 
das Umgehungsgewässer großenteils verlaufen soll, verwendet werden wird. 

Überlagerungs- bzw. Summationseffekte müssen hier ggfs. bedacht werden. 

Mit dem Vorhaben sind wasserrechtliche Tatbestände des Gewässerausbaus erfüllt, so-
dass ein entsprechendes Planfeststellungsverfahren erforderlich ist. Auch aus forstrecht-
lichen Gründen ist außerdem eine Umweltverträglichkeitsprüfung durchzuführen, zu der 
vorliegende Umweltverträglichkeitsstudie (UVS) vorgelegt wird. 

Die vorgelegte UVS bezieht sich auf das gleiche Untersuchungsgebiet wie die weiteren 
erstellten naturschutzfachlichen Antragsunterlagen LBP, FFH-VU sowie die Unterlagen 
zur saP. Es kann daher teilweise auf eine eigene Darstellung der Bestandsverhältnisse 
im Rahmen der UVS verzichtet werden, hier wird ggf. auf eines der anderen Gutachten 
verwiesen. 

Für die behandelten Schutzgüter werden die Arbeitsschritte einer UVS nach dem gegen-
wärtigen Stand der Technik (s. z. B. GASSNER, WINKELBRANDT & BERNOTAT 2010) 
abgearbeitet. 

• Dies umfasst 
• Darstellung des Bestands, ggfs. Verweis auf andere Teile der Antragsunterlagen (v.a. 

LBP) 
• Naturschutzfachliche Bewertung des Bestands 
• Darstellung relevanter Wirkungen / Wirkpfade, die von dem geplanten Vorhaben aus-

gehen 
• Darstellung wirkungsspezifischer Empfindlichkeiten der Schutzgüter 
• Ermittlung der Beeinträchtigungsintensität 
• Ermittlung des ökologischen Risikos. 

2 Bearbeitungsgebiet 

Das Bearbeitungsgebiet der UVS (wie auch des LBP) wurde entsprechend der erwarte-
ten Wirkräume und Wirkintensitäten gestaffelt aufgebaut: 

• Engerer Untersuchungsraum: umfasst den Bereich der baulichen Eingriffe und deren 
engeres Umfeld (Damm, Sickergraben, Randbereich des Auwaldes im Oberwasser 
sowie Auwald im Unterwasser des Kraftwerks). Hier wurden sämtliche untersuchten 
Artengruppen mit größter Intensität erhoben. 

• Weiterer Untersuchungsraum zur Beurteilung der Auswirkungen der geplanten Dy-
namisierung der Wasserstände auf das Altwassersystem: Dieser erweiterete Unter-
suchungsraum umfasst den zentralen Altwasserzug bis zu der Überfahrt etwa in der 
Mitte der Eringer Au (verrohrter Durchlass). In diesem Bereich wird mit der ge-
wünschten Wirkung der Dynamisierung der Wasserstände gerechnet. Hier erfolgten 
detaillierte gewässerbezogene Untersuchungen (Fische, Libellen, Vögel, Pflanzen). 

• erweiterter ornithologischer Untersuchungsraum: um eventuelle Beeinträchtigungen 
der lärmempfindlichen Vögel in den weiteren Auen abschätzen zu können, wurde im 
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Bereich des geplanten Baufeldes der Bereich für die ornithologische Kartierung bis 
an den landseitigen Rand der Eringer Aue erweitert. 

• der weitere, südlichste Bereich der Auen und des dortigen Altwassersystems kann 
möglicherweise noch von der Dynamisierung der Auewasserstände beeinflusst wer-
den. Dies soll für diesen Bereich auf Grundlage vorhandener Daten abgeschätzt wer-
den. 

 

Abbildung 2: Lage und Übersicht des Untersuchungsgebietes: Rote Linie / engeres Untersuchungsgebiet; rot gestrichelte Linie / 
Untersuchungsgebiet um das Eringer Altwasser; gelb gestrichelte Linie / erweiterter ornithologischer Untersu-
chungsraum; grüne und blaue gestrichelte Linie / erweiterter ornithologischer Untersuchungsraum; grüne und 
blaue gestrichelte Linien / zusätzlicher Untersuchungsraum (setzt sich innaufwärts fort) zur Behandlung eventuel-
ler Auswirkungen der Dynamisierung der Auwasserstände  

Das Planungsgebiet liegt im Regierungsbezirk Niederbayern und erstreckt sich in Fließ-
richtung vom Oberwasser der Staustufe Ering-Frauenstein etwa bei Inn-km 49,9 ins Un-
terwasser des Kraftwerks etwa bis Inn-km 47,5. Es umfasst in diesem Flussabschnitt den 
gesamten Auenbereich des linken, bayerischen Ufers sowie die Dammanlage mit Sicker-
graben im Oberwasser des Kraftwerks. Es gehört der Planungsregion 13 Landshut an. 
Das Gebiet liegt vollständig in der Gemeinde Ering, Landkreis Rottal-Inn. 

3 Untersuchungsmethodik 

Grundlage für die Bearbeitung der UVS sind aktuell (2015) erhobene Daten. Die Auswahl 
der bearbeiteten Schutzgüter wurde vorab gemeinsam mit der Unteren Naturschutzbe-
hörde (Landratsamt Rottal-Inn) getroffen und durch den Scoping-Termin am 01.12.2015 
bestätigt. 

Zu folgenden Schutzgütern wurden im Rahmen der Arbeiten zu UVS/LBP Erhebungen 
durchgeführt:  

Pflanzenwelt 

• Vegetation (Biotop- und Nutzungstypen, FFH-Lebensraumtypen, Pflanzengesellschaf-
ten) 

• Flora  
 

Tierwelt 

• Fledermäuse 
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• Haselmaus 
• Vögel 
• Fische (Altwasser Eringer Au) 
• Amphibien 
• Reptilien 
• Laufkäfer 
• Scharlachkäfer  
• Tagfalter mit Widderchen 
• Heuschrecken  
• Libellen 

 
Sonstige Schutzgüter 

• Landschaftsbild 
 

Außerdem wurden folgende Grundlagen verwendet: 

• Innkraftwerk Ering – Frauenstein: Grundwasserverhältnisse (VHP 2015) 
• Grundwasserhydraulische Abschätzung (SCHMALFUSS 2016) 

 
Die für die Erhebung der einzelnen Artengruppen jeweils angewendete Methodik ist aus-
führlich im LBP beschrieben, auf die diesbezüglichen Ausführungen wird verwiesen. 

4 Beschreibung Ist-Zustand 

4.1 Planungsrelevante Unterlagen / Vorgaben 
Das Arten- und Biotopschutzprogramm als Fachplanung des Naturschutzes liegt für die 
beiden Landkreise Altötting (1994) und Mühldorf (1994) vor. In ihnen sind naturschutz-
fachliche Ziele formuliert und dargestellt, die für das Vorhaben soweit als möglich zu be-
achten sind. 

4.1.1 ABSP Landkreis Rottal-Inn  
Folgende Ziele und Maßnahmen gibt das Arten- und Biotopschutzprogramm (ABSP;  
BAYSTMLU 2011) des Landkreises Rottal-Inn für die Naturräume vor (auf im gegebenen 
Kontext relevante Inhalte gekürzte Wiedergabe; vollständiger Text s. ABSP-Band): 

Leitbild: Die Stauseen und Auwälder am Unteren Inn sind als Feuchtgebiete von überre-
gionaler bis internationaler Bedeutung aus landesweiter Sicht hervorzuheben. Ziele sind 
Erhalt und Entwicklung der Stauräume und Auen am unteren Inn als großflächigen Le-
bensraumkomplex mit Vorrangfunktion Arten- und Biotopschutz; Stärkung der überregio-
nal bedeutsamen Artvorkommen und der naturraumübergreifenden Vernetzungsfunktion 
u.a. für Arten dealpiner Flussauen. Die Altwässer der Eringer Au sind Teil des überregio-
nal bedeutsamen Innauenkomplexes. 

Inn mit Stauseen: Durch den Bau mehrerer Kraftwerke wurde d r Inn im 20. Jahrhundert 
in eine Kette von Laufstauseen verwandelt. Er verlor dadurch in weiten Bereichen seinen 
Fließgewässercharakter und wurde in seiner Durchgängigkeit unterbrochen, was negati-
ve Folgen für Fließwasserarten und im Fluss wandernde Arten hatte. Dagegen gewannen 
die rasch verlandenden Stauseen einschließlich des Salzachmündungsgebietes mit dem 
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Entstehen ausgedehnter Schlammbänke an Bedeutung als Lebensraum für zahlreiche 
Wasser- und Watvögel, so dass der untere Inn zum Ramsargebiet erklärt werden konnte 
und das Vogelschutz-Prädikat "Europareservat" verliehen bekam. 
Auwälder und Altwasserkomplexe am Inn 
 
Die Auwälder am unteren Inn sind Teil eines Biotopbandes, welches zu den grundlegen-
den Biotopverbundstrukturen in Bayern zählt. Trotz tief greifender Veränderungen des 
Wasserhaushaltes durch den Ausbau des Inn und den damit zusammenhängenden quali-
tativen Verändern der Auwälder , trotz teilweiser Rodungen und Umwandlung einst arten-
reicher Auwälder in artenärmere Pappel- und Fichtenbestände besitzen die Auwälder am 
unteren Inn als großflächige und z.T. struktureiche Biotopkomplexe immer noch überregi-
onale bis landesweite Bedeutung. 
 
Erhalt und weiter Verbesserung des Inn einschließlich seiner Auen mit wertvollen Altwas-
sern als Gewässerlandschaft und Biotopkomplex von überregionaler bis landesweiter 
Bedeutung sowie als Verbundkorridor mit naturraumübergreifenden Vernetzungsfunktio-
nen u.a. für Arten dealpiner Flussauen. 
 

Ziele und Maßnahmen für Altwässer 

Erhalt und Sicherung aller noch vorhandenen Altwasser und Altwasserreste: Ziel soll der 
Erhalt bzw. di e Entwicklung aller für Altwasser typischen Stadien der Vegetationsent-
wicklung vom offenen, durchströmten Wasser bis hin zu völlig verlandenden Bereich sein; 
außerdem sollen Altwasser als prinzipiell naturnahe Lebensraumtypen soweit möglich ei-
ner natürlichen Weiterentwicklung überlassen werden; der Schwerpunkt von Schutz- und 
pflegemaßnahmen soll daher auf der Beseitigung von Beeinträchtigungen und negativen 
Randeinflüssen liegen. 

• Ausübung allenfalls extensiver fischereilicher Nutzung in wertvollen Altwassern, ins-
besondere ist darauf zu achten, 

o dass zur Vogelbrutzeit keine Störungen erfolgen 
o Dass kein Besatz mit Raubfischen durchgeführt wird, 
o dass die Röhrichtzonen nicht beeinträchtigt werden 

• keine Durchführung von Pflegemaßnahmen während der Brutzeit bzw. Vegetations-
periode 

• Entwicklung der Altwasser am Inn zu möglichst vielfältigen, strukturreichen Teille-
bensräumen des Auekomplexes; Wiederherstellung einer ausreichenden Belichtung 
in Teilbereichen; Wiederherstellung von Pionierstadien 
 

Ziele und Maßnahmen für Stauseen 

• Erhalt der Stauräume am Unteren Inn einschließlich des Salzachmündungsgebietes 
in ihrer internationalen Bedeutung als Rast- und Überwinterungsgebiet für Wat- und 
Wasservögel und als Brutgebiet zahlreicher bedrohter Vogelarten: 

• Redynamisierung der Stauräume zum Erhalt des Nebeneinaders verschiedener Ver-
landungs- und Sukzessionsstadien, insbesondere des Anteils freier Wasserflächen 
und vegetationsarmer Anlandungen 

• weitere Verbesserung der Durchgängigkeit 
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• weitere Umsetzung der im Rahmen des LIFE-Projektes eingeleiteten Maßnahmen 
(Besucherlenkung durch Ausweisung von Bereichen mit besonderer Sensibilität, Um-
setzung der grenzüberschreitenden Harmonisierung der Regelungen für Jagd und Fi-
scherei, Umsetzung des managementplanes für den Unterhalt der Stauräume) 

• Sicherung bestehender Populationen des Bibers und Gewährleistung von ausrei-
chend großen Lebensraumkomplexen in den Stauseen des Unteren Inn und im 
Salzachmündungsgebiet. 

Ziele und Maßnahmen für Röhrichte, Großseggenriede und feuchte Hochstaudenfluren 

Herausragende Bedeutung kommt u.a. den Altwasserzügen in den Innauen sowie Ver-
landungsbereiche der Innstauseen und im Salzachmündungsgebiet zu: hier befinden sich 
die großflächigsten Ausprägungen von Röhrichten im Landkreis. Sie sind ein Schwer-
punktlebensraum etlicher, teilweise überregional bedeutsamer Vogelarten wie beispiels-
weise Drosselrohrsänger, Teichrohrsänger, Wasserralle, Tüpfelsumpfhuhn, Knäkente 
und Krickente. 

Ziele und Maßnahmen für Trocken- und Halbtrockenrasen 

Überregionale Bedeutung besitzen die freigestellten Brennen in den Innauen bei Sei-
bersdorf, in der Kirchdorfer Au und bei Ering sowie artenreiche Dammabschnitte entlang 
des Inn. 
 
Maßnahmen sind u.a. das Offenhalten der Kiesflächen bei Gstetten sowie Erhalt- Opti-
mierung und Erweiterung der Halbtrockenrasen auf den Inndämmen, Erhalt offener Vege-
tationsstrukturen bei der Pflege der Dämme. 
 

LIFE-Projekt „Unterer Inn mit Auen“ 

Im ABSP wird wiederholt das LIFE-Projekt „Unterer Inn mit Auen“ genannt. Das Projekt 
lief von 1998 bis 2002. LIFE ist ein Finanzierungsinstrument der EU zur Umsetzung von 
Entwicklungsmaßnahmen in Natura 2000-Gebieten. Das Projekt war bilateral und um-
fasste österreichische und bayerische Auen zwischen Reichersberg und Seibersdorf an 
der Grenze zu Oberbayern. Am Unteren Inn konnten damit innerhalb der FFH-Gebiete 
umfangreiche, intensiver land- oder forstwirtschaftlich genutzte Flächen erworben werden 
und einer naturschutzgerechten Entwicklung zugeführt werden. Ein bekanntes Beispiel ist 
die Entwicklung einer Wiesenlandschaft auf ehemaligen Maisäckern bei Eglsee / Eringer 
Au. Eine vieldiskutierte Maßnahme war auch die Öffnung des Leitdammes an der Hage-
nauer Bucht, in der Hoffnung, die großen Wasserfläche damit vor der völligen Verlandung 
bewahren zu können. Weitere Maßnahmen waren Entbuschung und Entwicklung von 
Brennen, Entwicklung von Kleingewässern, Revitalisierung von Altwässern, Management 
von offenen Kiesflächen (Kiesdeponie Gstetten, GKW) und auch die Pflege und Entwick-
lung von Magerrasen auf Dämmen. 
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4.1.2 Gewässerentwicklungskonzept Inn (Wasserwirtschaftsamt Deggendorf 2009/11) 
Das Gewässerentwicklungskonzept als informelle Planung der Fachbehörde enthält fol-
gende in gegebenem Zusammenhang relevante Aussagen: 

Eringer Au:  

• Anlage eines Umgehungsbaches 
• Erhalt und Erweiterung des durchgehenden Altwasserzuges 
• Verbesserung der Wasserführung zur Anbindung des oberen Altwasserarmes, der 

besonders stark verlandet ist 
• Teilentlandung der Laken zum Erhalt der Wasserflächen 
• Initiieren von Hochwasser in der rezenten Au durch zeitweiliges (wenige Tage im 

Jahr) Anstauen des Altwassers und Schaffen von künstlichen Überflutungen 
• Verbesserung des Wasserhaushalts der Aue durch Anlage eines gesteuerten, ökolo-

gischen Polders  
 

Durchgängigkeit am Kraftwerk: 

• Am linken Ufer technische Wanderhilfe vorhanden; Verbesserung der Durchgängigkeit 
durch Umbau anzustreben. 

• Zusätzlich Umgehungsbach. Verbesserung der Auffindung durch Umgestaltung des 
Unterlaufs, evtl. auch mit Aufstiegshilfe. 

4.2 Biotope und Schutzgebiete 

4.2.1 NATURA 2000-Gebiete nach § 32 BNatSchG (FFH- und SPA-Gebiete) 
Vom Vorhaben direkt betroffene ist das folgende Natura 2000-Gebiet:  

FFH-Gebiet „Salzach und Unterer Inn“ DE 7744-371 

Das Gebiet umfasst die zumeist außerhalb der Dämme liegenden reliktischen Auen so-
wie die Dämme selbst zwischen Deining (Grenze zu Oberbayern) und Egglfing (Gesamt-
fläche 958 ha). 

Die hier betrachtete Teilfläche, die Eringer Au, liegt vollständig im Landkreis Rottal-Inn 
(Gemeinde Ering), die Auen im UW des Kraftwerks liegen im untersten Teil bei Urfar im 
Landkreis Passau (Gemeinde Malching).  

FFH-Gebiet „Salzach und Unterer Inn“: Lebensraumtypen des Anhangs I FFH-RL: 

EU-Code: LRT-Name: 
3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions oder 

Hydrocharitions 
3260 Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion flu-

itans und des Callitricho-Batrachion 
6210 Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien (Festuca-

Brometalia) 
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6210* Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien (Festuca-
Brometalia) (*besondere Bestände mit bemerkenswerten Orchideen) 

6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis alpinen Stufe 
6510 Magere Flachlandmähwiesen 
7220* Kalktuffquellen (Cratoneurion) 
9110 Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum) 
9130 Waldmeister-Buchenwald (Asperulo-Fagetum) 
9150 Mitteleuropäischer Orchideen-Kalk-Buchenwald (Cephalanthero-Fagion) 
9180* Schlucht- und Hangmischwälder (Tilio-Acerion) 
91E0* Auen-Wälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-Padion, Alnio 

incanae, Salicion albae) 
91F0 Hartholzauenwälder mit Quercus robur, Ulmus laevis, Ulmus minor, Fraxinus 

excelsior oder Fraxinus angustifolia (Ulmenion minoris) 

 (*prioritärer LRT) 

Tabelle 1: Im SDB gelistete LRT‘s des Anh. I FFH-RL im gesamten FFH-Gebiet „Innauen und Leitenwälder“  

Von den im SDB genannten LRT fehlen im Bearbeitungsgebiet: 

• 7220* Kalktuffquellen 
• 9110  Hainsimsen-Buchenwald 
• 9150  Orchideen-Kalk-Buchenwald 
 
Nicht im SDB aufgeführte LRT und /oder Arten: 

Diese LRT waren für die Auswahl und Aufnahme des Gebietes in das Netz “NATURA 
2000“ nicht maßgeblich bzw. wurden erst nach der Gebietsauswahl bzw. -meldung 
bekannt. Derzeit werden für sie keine gebietsbezogen konkretisierten Erhaltungsziele 
formuliert. 

LRT die nicht im SDB  genannt sind 

Code-Nr.  Bezeichnung (gekürzt) 
9170 Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald (Galio-Carpinetum) 

Tabelle 2: Im SDB  nicht gelistete LRT‘s 

 

Nach Anhang II der FFH-Richtlinie geschützte Tierarten im FFH-Gebiet (im SDB aufge-
führt): 

Im Standarddatenbogen zum FFH-Gebiet DE 7939-301 (BAYLFU, 2016) werden folgen-
de Arten nach Anhang II FFH-RL genannt und bewertet: 
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Tierarten des Anhangs II FFH-RL (lt. SDB): 

EU-Code: Wissenschaftlicher Name: Deutscher Name: 
1337 Castor fiber Biber 
5339 Rhodeus sericeus amarus Bitterling 
2485 Eudotontomyzon mariae* Ukrainisches Bachneunauge (“Donau-

Neunauge”) 
1061 Maculinea nausithous Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling 
1355 Lutra lutra Fischotter 
1193 Bombina variegata Gelbbauchunke 
1193 Bombina variegate Gelbbauchunke 
1163 Cottus gobio Groppe 
1105 Hucho hucho Huchen 
1166 Triturus cristatus Kammmolch 
1086 Cucujus cinnaberinus Scharlachkäfer 
1145 Misgurnus fossilis Schlammpeitzger 
1078 Euplagia quadripunctaria Spanische Flagge 

*Das im SDB genannte E. vladykovi kommt am unteren Inn nicht vor, dagegen E. mariae. 

Tabelle 3: Im SDB gelistete Tierarten  des Anh. II FFH-RL  

Weitere nachgewiesene und nicht im SDB genannte Arten nach Anhang II der FFH-RL 
sind: 
 
• Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) 
• Großes Mausohr (Myotis myotis) 
• Schmale Windelschnecke (Vertigo angustior) 
• Bauchige Windelschnecke (Vertigo moulinsiana) 

Nach Anhang II der FFH-Richtlinie geschützte Pflanzenarten 

Im SDB ist der Frauenschuh (Cypripedium calceolus) genannt. Am Unteren Inn sind in-
nerhalb des FFH-Gebiets keine Vorkommen bekannt. 

Gebietsbezogene Konkretisierungen der Erhaltungsziele  

Erhalt der Vielfalt an naturnahen, oft durch traditionelle Nutzungen geprägten großflä-
chigen Fluss- und Auen-Lebensräume mit ihrem Reichtum an wertbestimmenden Pflan-
zen- und Tierarten von Inn und Salzach mit Böschungen der Talterrassen sowie Erhalt 
der sekundären spontanen Prozesse von Sedimentation, Erosion und Sukzession in 
den weitläufigen Stauräumen. 
1. Erhalt der Salzach und des Unteren Inns als Flüsse der planaren bis montanen 

Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitantis und des Callitricho-Batrachion so-
wie als Flüsse mit Schlammbänken mit Vegetation des Chenopodion rubri p.p. und 
des Bidention p.p. durch Erhalt der guten Wasserqualität. Erhalt der unverbauten 
Flussabschnitte sowie ausreichend störungsfreier, unbefestigter Uferzonen. Erhalt 
der Durchgängigkeit und Anbindung der Seitengewässer. Erhalt ggf. Wiederherstel-
lung der Durchgängigkeit der Flüsse sowie einer naturnahen, durchgängigen An-
bindung der Altgewässer und der einmündenden Bäche. Erhalt eines naturna-hen, 
dynamischen Gewässerregimes mit regelmäßiger Überflutung bzw. Überstauung 



 

UVS   Seite 16 von 264        
  

der Salzach und Zuflüsse. Erhalt der Dynamik des Inns im Bereich der Stauseen. 
Erhalt der Gewässervegetation und Verlandungszonen der Altgewässer sowie der 
Stauseen am Inn. Erhalt einer ausreichenden Ungestörtheit der Stillgewässer. 

2. Erhalt der Natürlichen eutrophen Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions 
oder Hydrocharitions in ihren individuellen physikalischen, chemischen und mor-
phologischen Eigenschaften, besonders auch als Lebensräume unterschiedlicher 
makrophytischer Wasserpflanzenvegetation. 

3. Erhalt ggf. Wiederherstellung unbelasteter Kalktuffquellen (Cratoneurion). Erhalt 
der ausreichenden Versorgung mit hartem Quellwasser und mit Licht sowie durch 
die Minimierung mechanischer Belastungen. 

4. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Feuchten Hochstaudenfluren der planaren und 
montanen bis alpinen Stufe in nicht von Neophyten dominierter Ausprägung und 
in der regionstypischen Artenzusammensetzung. 

5. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Naturnahen Kalk-Trockenrasen und deren Ver-
buschungsstadien (Festuco-Brometalia), insbesondere der Bestände mit bemer-
kenswerten Orchideen, und der Mageren Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pra-
tensis, Sanguisorba officinalis) auf Dämmen, Hochwasserdeichen und im Auwald-
gürtel (Brennen!) in ihren nutzungsgeprägten Aus-bildungsformen mit ihren cha-
rakteristischen Pflanzen- und Tierarten unter Berücksichtigung der ökologischen 
Ansprüche wertbestimmender Arten. Erhalt ihrer Standortvoraussetzungen. 

6. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Hainsimsen-Buchenwälder (Luzulo-Fagetum), 
Waldmeister-Buchenwälder (Asperulo-Fagetum) und Mitteleuropäischen Orch-
ideen-Kalk-Buchenwälder (Cephalanthero-Fagion) mit ihren Sonderstandorten und 
Randstrukturen (z. B. Waldmäntel und Säume, Waldwiesen, Blockhalden) sowie in 
ihrer naturnahen Ausprägung und Altersstruktur. Erhalt ggf. Wiederherstellung ei-
nes ausreichend hohen Anteils an Alt- und Totholz sowie an Höhlenbäumen, anbrü-
chigen Bäumen und natürlichen Spaltenquartieren (z.B. absterbende Rinde) zur Er-
füllung der Habitatfunktion für daran gebundene Arten und Lebensgemeinschaften. 

7. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Schlucht- und Hangmischwälder (Tilio-Acerion) 
mit ihren Sonderstandorten sowie in ihrer naturnahen Ausprägung und Altersstruk-
tur. Erhalt ggf. Wieder-herstellung eines ausreichend hohen Anteils an Alt- und 
Totholz sowie an Höhlenbäumen, anbrüchigen Bäumen und natürlichen Spalten-
quartieren (z. B. abstehende Rinde) zur Erfüllung der Habitatfunktion für daran ge-
bundene Arten und Lebensgemeinschaften. 

8. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus 
excelsior (Alno-Padion, Alnion incanae, Salicion albae) und der Hartholzauewälder 
mit Quercus robur, Ulmus laevis und Ulmus minor, Fraxinus excelsior oder Fraxinus 
angustifolia (Ulmenion minoris) mit ausreichendem Alt- und Totholzanteil und der 
natürlichen Dynamik auf extremen Standorten. Erhalt des Wasserhaushalts, des 
natürlichen Gewässerregimes, der naturnahen Struktur und Baumarten-
Zusammensetzung. Erhalt von Sonderstandorten wie Flutrinnen, Altgewässer, Sei-
gen und Verlichtungen. Erhalt der feuchten Staudensäume 

9. Erhalt ggf. Entwicklung von Population des Huchens durch Erhalt ggf. Wiederher-
stellung der Qualität der Fließgewässer für alle Lebensphasen dieser Fischart so-
wie ausreichend große Laich- und Jungtierhabitate. Erhalt ggf. Wiederherstellung 
des naturgemäßen Fischartenspektrums und der Lebens- und Fortpflanzungsbe-
dingungen für Beutefischarten. 

10. Erhalt ggf. Entwicklung von Populationen von Groppe und Donau-Neunauge, 
durch Erhalt ggf. Wiederherstellung der Qualität der Fließgewässer als Lebens-
raum für alle Lebensphasen dieser Fischarten mit ausreichend großen Laich- und 
Jungtierhabitaten. 

11. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Bitterlings. Erhalt von Fließ- und 
Stillgewässern mit für Großmuscheln günstigen Lebensbedingungen. Erhalt der 
typischen Fischbiozönose mit geringen Dichten von Raubfischen. Erhalt von re-
produzierenden Muschelbeständen. 

12. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Schlammpeitzgers durch ein 
ausreichendes Angebot an weichgründigen sommerwarmen Altgewässerberei-
chen und Verlandungsbuchten. 
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13. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Bibers in den Flüssen Salzach 
und Inn mit ihren Auenbereichen, deren Nebenbächen mit ihren Auenberei-
chen, Altgewässern und in den natürlichen oder naturnahen Stillgewässern. 
Erhalt ggf. Wiederherstellung ausreichender Uferstreifen für die vom Biber aus-
gelösten dynamischen Prozesse. 

14. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Fischotters durch Erhalt ggf. 
Wiederherstellung der biologischen Durchgängigkeit der Fließgewässer und Au-
en, besonders durch die Erhalt von Wanderkorridoren entlang von Gewässern 
und unter Brücken. Erhalt ggf. Wiederherstellung aus-reichend ungestörter, struk-
turreicher Fließgewässer mit ausreichend extensiv genutzten unbebauten Über-
schwemmungsbereichen. 

15. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Kammmolchs. Erhalt ggf. Wie-
derherstellung von für die Fortpflanzung geeigneten Kleingewässern (fischfreie, 
vegetationsarme, besonnte Gewässer) sowie der Landhabitate einschließlich ihrer 
Vernetzung. 

16. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Gelbbauchunken-Population. Erhalt ihres Le-
bensraums ohne Zerschneidungen, besonders durch Erhalt ggf. Wiederherstel-
lung eines Systems für die Fort-pflanzung geeigneter und vernetzter Klein- und 
Kleinstgewässer. Erhalt dynamischer Prozesse, die eine Neuentstehung sol-
cher Laichgewässer ermöglichen. 

17. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Scharlachkäfers. Erhalt ggf. 
Wiederherstellung eines dauerhaften Angebots an Altbäumen, vor allem Pappeln 
und Weiden. Erhalt von Auenwäldern. 

18. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Dunklen Wiesenknopf-
Ameisenbläulings. Erhalt der Lebensräume des Ameisenbläulings, insbesondere in 
ihren nutzungsgeprägten habitatsichernden Ausbildungen. Erhalt der Ver-
netzungsstrukturen. 

19. Erhalt ggf. Wiederherstellung einer zukunftsträchtigen Population der Spani-
schen Flagge. Erhalt ihres Komplexlebensraums aus blütenreichen Offenland-
strukturen (besonders Waldblößen und mageren Säumen) und vielgestaltigen 
Waldstrukturen einschließlich Verjüngungsstadien mit Vorwaldgehölzen. 

20. Erhalt ggf. Entwicklung einer nachhaltig überlebensfähigen Frauenschuh-
Population, insbesondere einer angemessenen Lichtversorgung auf trockenen, 
basischen Waldböden mit nur mäßiger Nährstoffversorgung. 

Tabelle 4: Gebietsbezogene Konkretisierung der Erhaltungsziele FFH-Gebiet 

SPA-Gebiet „Salzach und Inn“ DE 7744-471 

Das Vogelschutzgebiet „Salzach und Inn“ umfasst neben den reliktischen, ausgedämm-
ten Auen auch die Stauräume mit ihren Verlandungszonen mit Röhrichten, Inseln und 
jungen Waldsukzessionsflächen. Das Gebiet ist 4.839 ha groß. 

Vogelarten des Anhangs I VS-RL(lt. SDB): 

EU-Code: Wissenschaftlicher Name: Deutscher Name: 
A272 Luscinia svecica (Erithacus cyanecula) Blaukehlchen 
A229 Alcedo atthis Eisvogel 
A094 Pandion haliaetus Fischadler 
A193 Sterna hirundo Flussseeschwalbe 
A140 Pluvialis apricaria Goldregenpfeifer 
A234 Picus canus Grauspecht 
A151 Philomachus pugnax Kampfläufer 
A023 Nycticorax nycticorax Nachtreiher 
A338 Lanius collurio Neuntöter 
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A002 Gavia arctica Prachttaucher 
A029 Ardea purpurea Purpurreiher 
A021 Botaurus stellaris Rohrdommel 
A081 Circus aeruginosus Rohrweihe 
A074 Milvus milvus Rotmilan 
A176 Larus melanocephalus Schwarzkopfmöwe 
A073 Milvus migrans Schwarzmilan 
A236 Dryocopus martius Schwarzspecht 
A030 Ciconia nigra Schwarzstorch 
A075 Haliaeetus albicilla Seeadler 
A026 Egretta garzetta Seidenreiher 
A027 Egretta alba Silberreiher 
A038 Cygnus cygnus Singschwan 
A197 Chlidonias niger Trauerseeschwalbe 
A119 Porzana porzana Tüpfelsumpfhuhn 
A215 Bubo bubo Uhu 
A103 Falco peregrinus Wanderfalke 
A072 Pernis apivorus Wespenbussard 
A617-A Ixobrychus minutus Zwergdommel 

Tabelle 5: Vogelarten des Anhangs I VS-RL 

Vogelarten nach Art. 4 (2) VS-RL: 

EU-Code: Wissenschaftlicher Name: Deutscher Name: 
A048 Tadorna tadorna Brandgans 
A168 Actitis hypoleucos Flussuferläufer 
A043 Anser anser Graugans 
A160 Numenius arquata Großer Brachvogel 
A142 Vanellus vanellus Kiebitz 
A055 Anas querquedula Knäkente 
A058-A Netta rufina Kolbenente 
A052 Anas crecca Krickente 
A179 Larus ridibundus Lachmöwe 
A056 Anas clypeata Löffelente 
A604 Larus michahellis Mittelmeermöwe 
A337 Oriolus oriolus Pirol 
A162 Tringa totanus Rotschenkel 
A067 Bucephala clangula Schellente 
A051 Anas strepera Schnatterente 
A053 Anas platyrhynchos Stockente 
A145 Calidris minuta Zwergstrandläufer 

Tabelle 6: Vogelarten nach Art. 4(2) VS-RL 

Gebietsbezogene Konkretisierung der Erhaltungsziele 

Erhalt ggf. Wiederherstellung der Vogellebensräume am Unteren Inn und an der Salzach, die zu 
den bedeutendsten Brut-, Rast-, Überwinterungs- und Mausergebieten im mitteleuropäischen Bin-
nenland zählen. Erhalt ggf. Wiederherstellung ausreichend großer ungestörter Stillgewässerbe-
reiche und Nahrungshabitate, insbesondere im RAMSAR-Gebiet „Unterer Inn“. Erhalt ggf. 
Wiederherstellung fließgewässerdynamischer Prozesse, insbesondere an der Salzach. Erhalt ggf. 
Wiederherstellung der auetypischen Vielfalt an Lebensräumen und Kleinstrukturen mit Au- und 
Leitenwäldern, Kiesbänken, Altgewässern, Flutrinnen, Gräben, Röhrichtbeständen etc. sowie des 
funktionalen Zusammenhangs mit den angrenzenden Gebieten auf österreichischer Seite. 
1. Erhalt ggf. Wiederherstellung ungestörter Gewässer- und Uferlebensräume als international 

bedeutsame Rast- und Überwinterungsgebiete für zahlreiche, vielfach gefährdete Vogelar-
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ten, darunter Prachttaucher, Nachtreiher, Purpurreiher, Seidenreiher, Silberreiher, Sing-
schwan, Trauerseeschwalbe, Goldregenpfeifer, Kampfläufer, Tüpfelsumpfhuhn, Mit-
telmeermöwe, Graugans sowie Zugvogelarten wie Knäkente, Krickente, Löffelente, Kol-
benente, Stockente, Schellente, Großem Brachvogel, Rotschenkel, Kiebitz und Zwerg-
strandläufer, insbesondere an den Inn-Stauseen sowie im Mündungsgebiet der Salzach in den 
Inn. 

2. Erhalt ggf. Wiederherstellung ungestörter Gewässer- und Uferlebensräume, großräumiger 
Laubwald-Offenland-Wasser-Komplexe und Auebereiche als Brut- und Nahrungshabitate 
von Seeadler, Fischadler, Rotmilan, Schwarzmilan und Wespenbussard. Erhalt ggf. Wie-
derherstellung störungsarmer Räume um die Brutplätze, insbesondere zur Brut- und Auf-
zuchtzeit (Radius i.d.R. 300 m für Seeadler und Fischadler; Radius i.d.R. 200 m für Rotmilan, 
Schwarzmilan und Wespenbussard) und Erhalt der Horstbäume. 

3. Erhalt ggf. Wiederherstellung ungestörter Gewässer- und Uferlebensräume, großräumiger 
Laubwald-Offenland-Wasser-Komplexe und Auebereiche als Brut- und Nahrungshabitate 
des Schwarzstorchs. Erhalt ggf. Wiederherstellung störungsarmer Räume um den Brut-
platz, insbesondere zur Brut- und Aufzuchtzeit (Radius i.d.R. 300 m) und Erhalt der Horstbäu-
me. 

4. Erhalt ggf. Wiederherstellung individuenreicher Wasservogelbestände als Nahrungsgrundlage für 
Uhu und Wanderfalke. 

5. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Brutbestände des Uhus (vor allem an den Steilhängen) 
und seiner Lebensräume. Erhalt ggf. Wiederherstellung störungsarmer Räume um den 
Brutplatz, insbesondere zur Brut- und Aufzuchtzeit (Radius i.d.R. 300 m) und Erhalt der Horst-
bäume. 

6. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Brutbestände von Flussseeschwalbe, Schwarzkopfmö-
we, Schnatterente, Brandgans und Lachmöwe sowie ihrer Lebensräume. Insbesondere Er-
halt von 
offenen oder lückig bewachsenen Kies- und Sandbänken, Verlandungszonen, deckungsrei-
chen Inseln und Uferzonen an nahrungsreichen Stillgewässern, besonders im Bereich der 
Inn- Stauseen und im Salzach-Mündungsgebiet. Dort auch Erhalt ggf. Wiederherstellung aus-
reichend störungsarmer Areale um die Brutplätze in der Mauser-, Vorbrut- und Brutzeit. 

7. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Brutbestände der Röhricht- und Verlandungsbereiche 
(Rohrweihe, Zwergdommel und Blaukehlchen), insbesondere an den Inn-Stauseen und 
der Salzachmündung sowie in Altwassern. Erhalt ggf. Wiederherstellung ungestörter, reich 
gegliederter Altschilfbestände einschließlich angrenzender Schlammbänke, Gebüsche und 
Auwaldbereiche, auch für die Rohrdommel als Gastvögel. 

8. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Brutbestände von Flussseeschwalbe, Flussuferläufer 
und anderen Fließgewässerarten sowie ihrer Lebensräume. Erhalt ggf. Wiederherstellung ei-
ner möglichst naturnahen Fließgewässerdynamik mit Umlagerungsprozessen, die zu Sand- 
und Kiesinseln unterschiedlicher Sukzessionsstadien als Bruthabitate führen. Erhalt ggf. Wie-
derherstellung störungsfreier Areale um die Brutplätze in der Vorbrut- und Brutzeit. 

9. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Brutvogelbestände der Laubwälder (Grauspecht, Schwarz-
specht, Pirol) und ihrer Lebensräume. Insbesondere Erhalt der struktur- und artenrei-
chen Auwälder sowie Hangleitenwälder an der Salzach und anderer großflächiger Wälder mit 
einem ausreichenden Angebot an Alt- und Totholz sowie mit lichten Strukturen als Amei-
senlebensräume (Nahrungsgrundlage für die Spechte). Erhalt eines ausreichenden Ange-
bots an Höhlenbäumen, auch für Folgenutzer wie die Schellente. 

10. Erhalt ggf. Wiederherstellung des Brutbestands des Neuntöters und seiner Lebensräume, 
insbesondere strukturreiche Gehölz-Offenland-Komplexe mit Hecken und Einzelgebüschen. 
Erhalt ggf. Wiederherstellung der arten-, insbesondere insektenreichen offenen Bereiche, 
auch als Nahrungshabitate von Spechten und Greifvögeln. 

11. Erhalt ggf. Wiederherstellung des Brutbestands des Eisvogels einschließlich seiner Le-
bensräume, insbesondere von Fließgewässerabschnitten mit natürlichen Abbruchkanten und 
Steilufern sowie von umgestürzten Bäumen in oder an den Gewässern als Jagdansitze. 

Tabelle 7: Gebietsbezogene Konkretisierung der Erhaltungsziele SPA-Gebiet 
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Natura 2000-Gebiete in Österreich 

Spiegelbildlich finden sich in der österreichischen Hälfte des Inns ebenfalls entsprechen-
de Schutzgebiete. Diese werden aber nicht unmittelbar berührt und werden hier nur der 
Vollständigkeit halber mit aufgeführt: 

• Europaschutzgebiet Unterer Inn (Vogelschutzgebiet und FFH-Gebiet, AT3105000) 
• FFH-Gebiet Auwälder am Unteren Inn (AT3119000) 

4.2.2 Besonders und streng geschützte Arten 
Zu den streng und/oder besonders geschützten Arten im Sinne § 7 (2) Nr. 13 und Nr. 14 
BNatSchG zählen: 

• Arten des Anhangs IV der FFH-RL 92/43/EWG 
• Europäische Vogelarten nach Artikel 1 der Vogelschutzrichtlinie (Richtlinie 

2009/147/EG, VRL) 
 

Im Untersuchungsgebiet wurden 2015 Kartierungen von relevanten Arten durchgeführt 
(natureconsult / Altötting i.A. Landschaft+Plan Passau) und ein Artenschutzbeitrag nach 
§§ 44 und 45 BNatSchG erarbeitet.  

In den naturschutzfachlichen Angaben zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung 
(saP) (LANDSCHAFT+PLAN PASSAU 2016) wurde geprüft, ob durch das Vorhaben die 
Verbotstatbestände nach § 44 (1) BNatSchG für vorkommende oder zu erwartende Arten 
im Untersuchungsraum berührt werden. Die sich aus den Untersuchungen zur saP erge-
benden, erforderlichen artenschutzrechtlichen Maßnahmen sind im LBP verarbeitet. 

4.2.3 Schutzgebiete nach §§ 23 – 29 BNatSchG 
Die nachfolgend aufgeführten Schutzgebiete sind in der „Übersichtskarte Schutzgebiete“ 
(LBP, Anlage 11.1.2) und in den Bestands- und Konfliktkarten des LBP eingetragen (An-
lage 11.1.4.1). 

 Naturschutzgebiete (NSG): 4.2.3.1
Das Naturschutzgebiet „Unterer Inn“ umfasst im Bereich des Umgehungsgewässers im 
Wesentlichen die Wasserflächen des Inns. 

Naturschutzgebiet Unterer Inn 

Das Gebiet umfasst die Staubereiche des Inn jeweils oberhalb der Kraftwerke Ering-
Frauenstein und Egglfing-Obernberg sowie Teile der angrenzenden Auwälder in der Stadt 
Simbach am Inn und in den Gemeinden Stubenberg und Ering (Lkrs. Rottal-Inn) sowie 
Malching und Bad Füssing (Lkrs. Passau). Das NSG hat eine Größe von 729,22 ha und wur-
de 1972 erlassen. 

Im Naturschutzgebiet ist es verboten, Veränderungen vorzunehmen (§3 der VO), ins-
besondere 
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a) Bodenbestandteile abzubauen, neue Wege anzulegen oder bestehende zu ver-
ändern, Grabungen, Sprengungen oder Bohrungen vorzunehmen oder die Bo-
dengestalt auf andere Weise zu verändern; 

b) die Wasserläufe, deren Ufer, den Grundwasserstand oder den Zu- und Ablauf des 
Wassers zu verändern; 

c) bauliche Anlagen im Sinne der Bayerischen Bauordnung zu errichten oder we-
sentlich zu verändern, auch wenn sie nicht baugenehmigungspflichtig sind; 

d) die Pflanzen- oder Tierwelt durch standortfremde Arten zu verfälschen; 
e) Rodungen in den Auwäldern vorzunehmen. 

Ferner ist es verboten (§4 der VO) 

a) wildwachsende Pflanzen zu entnehmen oder zu beschädigen oder Wurzeln, Wur-
zelstöcke, Knollen, Zwiebeln oder Rosetten solcher Pflanzen auszureißen, auszu-
graben oder zu beschädigen, unbeschadet besonderer naturschutzrechtlicher 
Vorschriften; 

b) freilebenden Tieren nachzustellen, sie mutwillig zu beunruhigen, zu ihrem 
Fang Vorrichtungen anzubringen, sie zu fangen oder zu töten, oder Puppen, 
Larven, Eier oder Nester oder sonstige Brutstätten wegzunehmen oder zu be-
schädigen, unbeschadet besonderer naturschutzrechtlicher Vorschriften; 

c) das Gelände zu verunreinigen, unbeschadet der Vorschriften des Abfallbeseiti-
gungsgesetzes; 

d) zu zelten, zu lagern, Feuer anzumachen, zu lärmen oder Tonübertragungsgeräte 
oder Tonwiedergabegeräte zu benutzen, wenn andere Personen dadurch belästigt 
oder freilebende Tiere beunruhigt werden können, unbeschadet der besonde-
ren Vorschriften des Bayerischen Landesstraf- und Verordnungsgesetzes; 

e) außerhalb der dem öffentlichen Verkehr gewidmeten Straßen zu reiten oder mit 
Kraftfahrzeugen aller Art, Wohnwagen und Fahrrädern zu fahren oder diese dort 
abzustellen; ausgenommen hiervon sind Dienstfahrzeuge der staatlichen Was-
serwirtschaftsverwaltung; 

f) Bild- oder Schrifttafeln anzubringen, die nicht aus- schließlich auf den Schutz 
des Gebiets hinweisen; 

g) mit Booten zu fahren, wenn sie mit Motor angetrieben werden; ausgenommen 
hiervon sind Polizei- und Zollboote sowie Wasserfahrzeuge der staatlichen Was-
serwirtschaftsverwaltung; 

h) mit anderen als den unter Buchst.  g  genannten Booten in der Zeit vom 1. Mai 
bis 31. August zu fahren; 

i) Inseln und sich bildende Sandbänke sowie den Leitdamm am Inn ab Kilometer 
53,4 flussaufwärts zu betreten oder anzufahren. 

Unberührt von den Verboten der §§ 3 und 4 bleiben (§ 5(1) der VO) 

a) die rechtmäßige Ausübung der Jagd, des Jagdschutzes und der Fischerei mit 
Ausnahme der Jagd auf Wasservögel; 

b) die ordnungsgemäße land- und forstwirtschaftliche Nutzung; 
c) die durch den Kraftwerksbetrieb bedingten Maßnahmen, insbesondere die Fluss- 

und Uferunterhaltung; 
d) Instandhaltungsmaßnahmen an der 220kV-Leitung der Bayernwerke AG sowie an 

der 30kV-Leitung des Überlandwerkes Rotthalmünster bei Flusskilometer 47,7; 
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e) die zum Schutz, zur Überwachung, wissenschaftlichen Untersuchung, Pflege, 
Optimierung oder Entwicklung des Naturschutzgebietes notwendigen und von der 
zuständigen unteren Naturschutzbehörde oder der höheren Naturschutzbehörde 
angeordneten oder mit ihnen abgestimmten Maßnahmen 

In Österreich findet sich ebenfalls ein entsprechendes Naturschutzgebiet, das jedoch von 
dem Vorhaben nicht berührt wird (Naturschutzgebiet Unterer Inn NSG 112). 

 Naturdenkmale (ND) 4.2.3.2
Im Umfeld der untersuchten Auen findet sich das Naturdenkmal „Kastanienallee Gemein-
de Ering“ (ND 02540). Es handelt sich um die Kastanienallee, die entlang der gesamten 
Kraftwerkszufahrt steht. 

4.2.4 Ramsar-Gebiet, Feuchtgebiet internationaler Bedeutung 
1976 wurde das Gebiet „Unterer Inn, Haiming-Neuhaus“ in die Ramsar-Konvention der 
geschützten Feuchtgebiete von internationaler Bedeutung aufgenommen. Es erfasst auf 
55 Flusskilometer mit einem Umfang von 1.955 ha die gesamte Kette der vier Stauräume 
vom Innspitz (Salzachmündung) bis zur Mündung der Rott. 

1982 wurde außerdem das oberösterreichische Ufer als Ramsargebiet „Stauseen am Un-
teren Inn“ ausgewiesen. Zusammen haben die beiden Ramsargebiete heute 2825 ha. 

Eine Deklaration als Ramsar-Gebiet ist keine Schutzkategorie im eigentlichen Sinne, das 
heißt, sie stellt keine konkrete rechtliche Handhabe dar, sondern ist ein „Prädikat (Güte-
siegel)“, der Schutz selbst ist auf freiwilliger Basis der Unterzeichnerstaaten. 

1979 bekam die Region den Titel „Europareservat Unterer Inn“ verliehen. Es erstreckt 
sich grenzüberschreitend über eine Fläche von insgesamt 5.500 ha, ca. 3.500 ha auf 
deutscher und 2.000 ha auf österreichischer Seite (Quelle Wikipedia). 

Europareservat ist ein Prädikat, das vom Internationalen Rat für Vogelschutz an Vogel-
schutzgebiete verliehen wird, die folgende Merkmale aufweisen: 

• internationale Bedeutung 
• Lebensraum einer beachtlichen Zahl an Wat- und Wasservögeln (Relevanz nach 

internationaler Ramsar-Konvention über die Feuchtgebiete) 
• Anerkennung der Schutzwürdigkeit durch die Organisation BirdLife International 

(Important Bird Area) 
• Bewachung und wissenschaftliche Betreuung 
• Sicherung mindestens des Kernbereichs als nationales Naturschutzgebiet 
• mindestens ein Teilverbot der Jagd für die zu schützenden Vögel im größten Teil 

des Reservats und der Ausschluss anderer Beunruhigungen 

4.2.5 Biotope nach § 30 BNatSchG bzw. Art. 23 BayNatSchG  
Folgende im Gebiet vorkommende Vegetationstypen und Lebensräume sind als Biotope 
geschützt. Es handelt sich meist auch um LRT nach Anhang I der FFH-RL. Die mageren 
Flachlandmähwiesen, obwohl mittlerweile durch die Intensivierung der Landwirtschaft 
stark zurückgedrängt, unterliegen bisher nicht dem Biotopschutz nach dt. Recht. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Schutzgebiete_in_Natur-_und_Landschaftsschutz
http://de.wikipedia.org/wiki/Internationaler_Rat_f%C3%BCr_Vogelschutz
http://de.wikipedia.org/wiki/Vogelschutzgebiet
http://de.wikipedia.org/wiki/Vogelschutzgebiet
http://de.wikipedia.org/wiki/Regenpfeiferartige
http://de.wikipedia.org/wiki/Wasservogel
http://de.wikipedia.org/wiki/Ramsar-Konvention
http://de.wikipedia.org/wiki/BirdLife_International
http://de.wikipedia.org/wiki/Important_Bird_Area
http://de.wikipedia.org/wiki/Schutzgebiete_in_Natur-_und_Landschaftsschutz
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Biotope nach § 30 BNatSchG bzw. Art. 23 BayNatSchG im Bearbeitungsgebiet 

Code Biotopwert-  
liste 

Bezeichnung FFH-LRT 

LRT 3150 

S133-SU00BK 

S133-VU3150 

R121-VH3150 

R123-VH315 

Eutrophe Stillgewässer, natürlich oder naturnah; incl. angrenzender 

Verlandungszonen 

X 

S133-SU00BK Vegetationsfreie Wasserflächen in geschützten Gewässern  

Q222-QF00BK 

LRT 7220* 

Kalkreiche Quellen, natürlich oder naturnah 

Kalktuffquellen (teils aber degradiert, dann nicht FFH-LRT) 

 

X 

F31-FK00BK 

F31-FW3220 

F14-FW00BK 

F14-FW3220 

F15-FW3220 

LRT 3220 

Mäßig veränderte Fließgewässer / Periodisch bis episodisch trockenfal-

lende Lebensräume an Fließgewässern: Wechselwasserbereiche an 

Fließgewässern, bedingt naturnah / Alpine Flüsse mit krautiger Ufervege-

tation 

 

 

 

 

 

X 

LRT 3260 Fließgewässer der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des 

Ranunculion fluitantis 

X 

LRT 6210 

G312-GT6210 

G314-GT6210 

Magerrasen, basenreich x 

G221-GN00BK Seggen- oder binsenreiche Nasswiesen, Sümpfe  

G313-GL00BK Sandmagerrasen  

LRT 6430  

K123-GH00BK 

 

Staudenfluren feuchter bis nasser Standorte 

Ufersäume, Säume, Ruderal- und Staudenfluren / mäßig artenreiche 

Säume  

X 

R113-GR00BK Großröhrichte außerhalb der Verlandungsbereiche / sonstige Landröh-

richte 

 

R121-VH00BK Großröhrichte der Verlandungsbereiche: Schilf-Wasserröhrichte  

R31-GG00BK Großseggenriede außerhalb der Verlandungszone  

R322-VC00BK Großseggenriede eutropher Gewässer  

L112-9170 

LRT 9170 

Eichen-Hainbuchenwälder wechseltrockener Standorte X 

B111-WD00BK Wärmeliebende Gebüsche 

 

 

B114-WG00BK Auengebüsche mit überwiegend einheimischen, standortgerechten Arten  

L521-WA91E0* 

B114-WA91E0* 

LRT 91E0* 

Weichholzauenwälder (Grauerlenauen, Silberweidenauen, Erlen-Eschen-

Auen) 

X 

L531-WA91F0 

L532-WA91F0 

Hartholzauenwälder X 

LRT 9180* 

L312-9180* 

Schlucht- und Hangmischwälder 

 

X 

 

Tabelle 8: Geschützte Biotope Vegetationseinheiten nach  § 30 BNatSchG  bzw. Art 23 BayNatSchG 
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Hecken, lebende Zäune, Feldgehölze oder Gebüsche einschließlich Ufergehölze oder -
gebüsche in freier Natur stehen zudem unter dem gesetzlichen Schutz von Art. 16 Bay-
NatSchG. Nach Art. 16 BayNatSchG ist es verboten, „Hecken, lebende Zäune, Feldge-
hölze oder –gebüsche einschließlich Ufergehölze oder –gebüsche zu roden, abzuschnei-
den, zu fällen oder auf sonstige Weise erheblich zu beeinträchtigen“.  

4.2.6 Amtlich kartierte Biotope  
Der Großteil der Eringer Au und der flussab anschließenden Bereiche ist als schützens-
wertes Biotop kartiert, ebenso Großteile der Mininger Au (Biotopkartierung derzeit in 
Neubearbeitung). Die ausgewiesenen Biotopflächen sind im Anhang auf der Karte 
„Schutzgebiete dargestellt“. Folgende Tabelle gibt einen Überblick über die Art der kar-
tierten Biotope: 

Amtlich kartierte Biotope  

Biotop Haupt-
nummer Biotop Teilfläche Erfasste Biotoptypen 

7645-0005 7645-0005-001 Sonstiger Feuchtwald (incl. degenerierte Moorstandorte) 
30%, Feldgehölz, naturnah 70% 

7645-0043 7645-0043-001 Auwälder 100% 
7645-0044 7645-0044-001 Auwälder 100% 

7744-0055 7744-0055-003 
Gewässer-Begleitgehölze, linear 90%, Feldgehölz, natur-
nah 5%, Feuchte und nasse Hochstaudenfluren, planar bis 
montan 5% 

7744-0081 7744-0081-004 
Großseggenried 1%, Verlandungsröhricht 6%, Gewässer-
Begleitgehölze, linear 90%, Feuchte und nasse Hochstau-
denfluren, planar bis montan 3% 

7744-0081 7744-0081-005 
Großseggenried 1%, Verlandungsröhricht 6%, Gewässer-
Begleitgehölze, linear 90%, Feuchte und nasse Hochstau-
denfluren, planar bis montan 3% 

7744-0082 7744-0082-001 
Mesophiles Gebüsche, naturnah 60%, Magerrasen, basen-
reich 20%, Magere Altgrasbestande und Grünlandbrache 
20%, Artenreiches Extensivgrünland 10% 

7744-0083 7744-0083-001 

Unterwasser- und Schwimmblattvegetation 8%, Großseg-
genried 5%, Sonstiger Feuchtwald (incl. degenerierte 
Moorstandorte) 15%, Verlandungsröhricht 35%, Gewässer-
Begleitgehölze, linear 20% 

7744-0083 7744-0083-002 

Unterwasser- und Schwimmblattvegetation 8%, Großseg-
genried 5%, Sonstiger Feuchtwald (incl. degenerierte 
Moorstandorte) 15%, Verlandungsröhricht 35%, Gewässer-
Begleitgehölze, linear 20% 

7744-0083 7744-0083-003 

Unterwasser- und Schwimmblattvegetation 8%, Großseg-
genried 5%, Sonstiger Feuchtwald (incl. degenerierte 
Moorstandorte) 15%, Verlandungsröhricht 35%, Gewässer-
Begleitgehölze, linear 20% 

7744-0084 7744-0084-001 Auwälder 100% 
7744-0084 7744-0084-002 Auwälder 100% 
7744-0084 7744-0084-003 Auwälder 100% 
7744-0084 7744-0084-004 Auwälder 100% 
7744-0084 7744-0084-005 Auwälder 100% 

7744-0085 7744-0085-001 
Sonstiger Feuchtwald (incl. degenerierte Moorstandorte) 
40%, Feldgehölz, naturnah 50%, Mesophiles Gebüsche, 
naturnah 10% 

7744-0085 7744-0085-002 
Sonstiger Feuchtwald (incl. degenerierte Moorstandorte) 
40%, Feldgehölz, naturnah 50%, Mesophiles Gebüsche, 
naturnah 10% 

7744-0086 7744-0086-001 Verlandungsröhricht 7%, Auwälder 80%, Feuchtgebüsche 
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Biotop Haupt-
nummer Biotop Teilfläche Erfasste Biotoptypen 

13% 
7744-0087 7744-0087-001 Hecken, naturnah 90%, Mauer- und Ritzenvegetation 10% 

7745-0005 7745-0005-001 Feldgehölz, naturnah 70%, Sonstiger Feuchtwald (incl. 
degenerierte Moorstandorte) 30% 

7745-0006 7745-0006-001 
Verlandungsröhricht 10%, Gewässer-Begleitgehölze, linear 
80%, Feuchte und nasse Hochstaudenfluren, planar bis 
montan 10% 

7745-0007 7745-0007-001 
Verlandungsröhricht 2%, Auwälder 90%, Feuchtgebüsche 
5%, Feuchte und nasse Hochstaudenfluren, planar bis 
montan 3% 

7745-0035 7745-0035-001 Verlandungsröhricht 90%, Initiale Gebüsche und Gehölze 
10% 

7745-0036 7745-0036-001 Auwälder 100% 
7745-0039 7745-0039-001 Auwälder 100% 
7745-0040 7745-0040-001 Auwälder 100% 
7745-0040 7745-0040-002 Auwälder 100% 

7745-0041 7745-0041-001 Verlandungsröhricht 60%, Initiale Gebüsche und Gehölze 
40% 

7745-0041 7745-0041-002 Verlandungsröhricht 60%, Initiale Gebüsche und Gehölze 
40% 

7745-0041 7745-0041-003 Verlandungsröhricht 60%, Initiale Gebüsche und Gehölze 
40% 

7745-0042 7745-0042-001 Auwälder 100% 
7745-0043 7745-0043-001 Auwälder 100% 
7745-0044 7745-0044-001 Auwälder 100% 

Tabelle 9: Amtlich kartierte Biotope  

4.2.7 Sonstige Schutzgebiete und –objekte 

 Landschaftliche Vorbehaltsgebiete gemäß Regionalplan Südostbayern 4.2.7.1
Gemäß der Karte 3 „Natur und Landschaft“ des Regionalplans der Region 13 (Landshut) 
sind die engeren Auen als „Landschaftliche Vorbehaltsgebiete“ ausgewiesen. Die Ab-
grenzung entspricht weitgehend jener des Life-Projektgebietes (Stand 2006). Die Eringer 
Au sowie das Vorland bis Urfar sind vollständig einbezogen. 

In Landschaftlichen Vorbehaltsgebieten kommt den Belangen von Naturschutz und der  
Landschaftspflege ein besonderes Gewicht zu, was bei raumbedeutsamen Planungen 
beachtet werden soll.  

 Schutzgebiete nach dem Bayerischen Waldgesetz (BayWaldG) 4.2.7.2

Waldfunktionsplan „Landshut“ (Fassung 2014)) 

Eringer Au: Wald mit besonderer Bedeutung für den regionalen Klimaschutz, als Lebens-
raum und für Landschaftsbild sowie als Erholungswald. Die gesamten Auwälder sind au-
ßerdem als Bannwald nach Art. 11 BayWaldG ausgewiesen. Bannwälder müssen in ihrer 
„Flächensubstanz erhalten werden“. 

 Schutzobjekte nach den Denkmalschutzgesetzen 4.2.7.3
Es liegen keine Baudenkmale und Kulturgüter im Wirkraum des Vorhabens.  
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Bodendenkmale 

Bodendenkmale sind in der Übersichtskarte „Schutzgebiete“ zum LBP eingetragen. 

Im Umfeld des nördlich vor dem Untersuchungsgebiet liegenden Bauhof des Kraftwerks 
liegt das Bodendenkmal D-2-7744-0001 „Körpergräber der mittleren Latenezeit“. Im nähe-
ren und weiteren Umfeld von Ering liegen eine Reihe weiterer Bodendenkmale, die aber 
allesamt von dem Vorhaben nicht betroffen sein werden. 

4.3 Naturräumliche Situation und abiotische Schutzgüter 
Der Flusslauf des Inn ist von den Stauhaltungen (hier KW Simbach, Ering-Frauenstein 
und Egglfing-Obernberg) geprägt, sowie von dem flussbegleitenden Auwaldgürtel v.a. an 
der orografisch linken (bayerischen) Seite. Der Auwaldgürtel ist - aufgrund der flussbauli-
chen Maßnahmen sowie umfangreicher Rodungen in den sechziger und siebziger Jahren 
des letzten Jahrhunderts - nicht mehr durchgängig. Er zerfällt in unterschiedlich große 
Teilgebiete, die durchschnittlich eine Tiefe von etwa 500 m haben (200 - 800 m). Diese 
Auwaldgebiete sind unterschiedlich stark mit landwirtschaftlichen Flächen durchsetzt. 
Dazu gehört die Eringer Au auf bayerischer Seite. 

Naturräumlich gesehen befindet sich das Projektgebiet im Unteren Inntal, randlich im 
südlichen Teil des Isar-Inn-Hügellandes gelegen, südöstlich des Inntals schließt das Inn-
Hausruckviertler Berg- und Hügelland an. Das Inntal ist auf beiden Seiten durch deutlich 
Talhänge („Leiten“) begrenzt, die meist mit noch naturnahen Laubwäldern bestanden 
sind. 

Im Bereich von Ering zählt der Inn mit seinen engeren Auen zu den Obernberger Innau-
en, welche sich auf tiefstem Niveau unmittelbar entlang des Inns von Simbach flussab-
wärts bis hinter Egglfing erstrecken. Sie sind durch die Kette der Wasserkraftwerke und 
dem damit verbundenem Dammsystem entscheidend geprägt worden. Die anthropogene 
Überformung durch den Bau der Staustufen hat zu einem völligen Verlust der Auendy-
namik in den nun ausgedeichten Flächen geführt. Unterhalb der Kraftwerkstufen tritt eine 
Absenkung des Grundwasserspiegels ein, während vor den Kraftwerksstufen ein Staube-
reich entsteht. Große Auwaldgebiete sind durch den Aufstau ständig unter Wasser ge-
setzt und verschwunden. Dies führte auch zu einer Verbreiterung des Inns, die bei Ha-
genau – Mühlau ca. 2 km beträgt (WEICHART 1979), wobei die zunehmende Verlandung 
allerdings wieder zu Verengungen führt. 

Weiter landeinwärts schließt an die Auen auf bayerischer Seite die Pockinger Heide an. 
Es handelt sich um großflächige Schotterterrassen (Niederterrasse), die großenteils in-
tensiv ackerbaulich oder für Siedlung und Gewerbe genutzt werden.  

Feingliederung 

Auf der Grundlage der Kartierung der potenziellen natürlichen Vegetation von CONRAD-
BRAUNER (SEIBERT & CONRAD-BRAUNER 1995) können für den bayerischen Teil 
(Eringer Au, Vorland bei Urfar) die oben angeführten naturräumlichen Einheiten weiter 
unterteilt werden. 

Obernberger Innaue  
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Eine für die aktuelle ökologische Situation wesentliche, weitere Unterscheidung ist jene in 
die rezente Au (Stauräume, einbezogene Vorländer) sowie in die ausgedämmte Au (relik-
tische, fossile Au), die von jeglicher Auendynamik abgeschnitten ist und keinerlei hydro-
logische Verbindung zum Fluss mehr hat. 

Innerhalb der reliktischen Au kann ein tiefer gelegener Bereich von einem höher gelege-
nen Bereich unterschieden werden. Die tieferen Lagen tragen auch aktuell meist noch 
Auwälder (Grauerlenau, Silberweidenwald) und sind von Altwassern durchzogen. Es war 
dies früher die engere, häufig überflutete Aue mit der größten Auendynamik. Im Falle der 
Eringer Au ist der bewaldete Teil der als eigentliche Aue empfundene Bereich. 

Landwärts schließt sich daran ein lückiger Gürtel insgesamt um ein bis zwei Meter hö-
hergelegener, früherer Auenstandorte an, die potenziell Eschenwälder tragen würden. 
Aktuell sind dies meist Ackerflächen (höhere Lagen). Er ist im Fall der Eringer Au meist 
durch einen deutlichen Geländeanstieg von von den tieferen Lagen abgesetzt (Ackerla-
gen zwischen bewaldeter, tieferer Au und der Ortschaft Ering). Allerdings ist dieses ins-
gesamt höhere Niveau öfter von den Senken früherer Nebenarme durchzogen, so dass 
sich auch dort tiefere Geländelagen finden. 

4.3.1 Schutzgut Wasser 

 Oberflächengewässer 4.3.1.1
Für das Projektgebiet sind einerseits der Inn, das Altwassersystem der Eringer Au sowie 
der aus dem Tertiär-Hügelland zufließende Kirner-Bach die prägenden Gewässer. 

Inn 

Folgende Tabelle gibt die kennzeichnenden Abflusswerte für den Stauraum Ering-
Frauenstein wieder (aus AQUASOLI 2008): 

Hydrologische Werte Inn/ Ering  

Hydrolog. Wert NNQ MQ HQ1 MHQ HQ10 BHQ1 HQ100 BHQ2 HQ1000 
Abfluss [m³/s] 184 715 2.620 2.740 4.110 6.280 8.020 

Tabelle 10: Hydrologische Werte Inn/Ering  

Bei dem Juni-Hochwasser 2013 betrug der Abfluss bei Simbach/Braunau ca. 5.900 m³/s. 

Hydrologische Werte Mattig, Zeitreihe 1935-1994 (Angaben dpl Ziviltechniker 
GmbH) 

Hydrolog. Wert NNQ MNQ MQ HQ1 HQ10 HQ30 HQ100 RHHQ 
Abfluss [m³/s] 0,9 1,9 4,9 15 45 68 100 260 

Tabelle 11: Hydrologische Werte Mattig, Zeitreihe 1935-1994 (Angaben Ziviltechniker GmbH 
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Wichtigstes Nebengewässer im Bereich des Stauraums Ering ist die Mattig, die bei km 5 
6,00 am rechten Ufer in den Inn mündet. Die Mattig hat ein Einzugsgebiet von 446,9  km² 
und die in Tabelle 11 dargestellten hydrologischen Werte (nach AQUASOLI 2008). 

Das Beispiel einer Abflussganglinie (Abb. 2, Feb. 2014 bis Jan. 2015) zeigt deutlich den 
nivalen Charakter des Flusses mit den höchsten Abflüssen im Frühsommer zur Zeit der 
Schneeschmelze in den Alpen.  

 

Abbildung 3: Ganglinie Innabfluss KW Braunau-Simbach (Internetabfrage hnd.bayern.de) 

Altwasserzug 

Die Eringer Au ist auf ganzer Länge zentral von einem zusammenhängenden Altwasser-
zug durchflossen. Das Gewässersystem speist sich aus Grundwasserzuflüssen, wahr-
scheinlich in geringem Umfang aus Quellzuflüssen aus der Terrassenkante bei Eglsee 
sowie aus Zuflüssen aus Heberleitungen am Anfang des Altwasserzuges. Die Heberlei-
tungen sind im Winter nicht in Betrieb. Das durch die Heberleitungen zugeführte sedi-
mentreiche Innwasser führt erkennbar zu Verlandungen im Altwasserzug. 

Der Altwasserzug wird etwa mittig von einer verrohrten Überfahrt unterteilt. Abwärts von 
dieser Überfahrt finden sich noch zwei große, bis zu 3,0 m tiefe, offene Gewässerberei-
che. Diese beiden, jeweils mehrere hundert Meter lange Gewässerabschnitte werden von 
einem Schilffeld getrennt, im dem sich nur mehr flachgründige Restgewässer finden. Die 
Teilgewässer sind durch einen schmalen, bachartigen Graben verbunden. 

Westlich, oberhalb der mittigen Überfahrt ist die Altwassersenke in parallele Arme ver-
zweigt und in großen Teil verschilft. Am Beginn des Altwassersystems finden sich noch 
offene Gewässerbereiche, die aber schmäler sind und nur ausnahmsweise Tiefen bis zu 
2 m erreichen. 



 

UVS   Seite 29 von 264        
  

Der Altwasserzug entwässert über einen Graben an seinem östlichen Ende. 

Nebengewässer 

Der Kirner Bach fließt der Aue von Ering her in einer ehemaligen Altwassersenke zu. Er 
erreicht die Aue unmittelbar westlich der Kraftwerkszufahrt, unter der er in einem groß 
dimensionierten Durchlass durchgeleitet wird und im Unterwasser des Kraftwerks in ei-
nem grabenartigen Gerinne dem Altwasser bei Urfar zugeführt wird. 

Unmittelbar vor dem Durchlass unter der Kraftwerkszufahrt mündet der Abflussgraben 
aus dem Altwassersystem in den Kirner Bach. Außerdem sind zwei Abschnitte des 
dammbegleitenden Sickergrabens dauernd wasserführend (im Bereich der Heberleitun-
gen sowie am Kraftwerk). Hier tritt jeweils starke Verockerung auf, die ansonsten im Ge-
biet nicht beobachtet wurde. 

Vorbelastungen 

Die heutigen Rahmenbedingungen für die Gewässer des Gebietes, die zugleich die stan-
dörtlichen Bedingungen der angrenzenden Auen wesentlich definieren, ergeben sich aus 
den verschiedenen, weit zurückreichenden flussbaulichen Maßnahmen am unteren Inn. 
Der folgende Überblick ist LANDSCHAFT+PLAN PASSAU (2015) entnommen. 

Bereits Mitte des 19. Jh. wurde aus verschiedenen Gründen (u.a. Beilegung von Grenz-
streitigkeiten) durch Vertrag eine gemeinsame, planmäßige Korrektion von der Salzach-
mündung bis Passau vereinbart (Vertrag vom 31.08.1858; s. CONRAD-BRAUNER 1994, 
S. 15f). Die 1862 begonnenen Arbeiten erfolgten nicht sukzessive flussabwärts, sondern 
vielmehr durch vereinzelte, über mehrere Jahrzehnte andauernde und meist unzusam-
menhängende Maßnahmen, je nach den örtlichen Bedürfnissen und der jeweiligen Fluss-
lage. 

Im Jahre 1914 waren die Arbeiten im Abschnitt unterhalb der Salzachmündung im We-
sentlichen abgeschlossen. Im Verlaufe der Korrektion von Mitte des vergangenen Jahr-
hunderts bis etwa 1935 wurden insgesamt 83,5 % der Strecke Kufstein - Passau begra-
digt. Dabei wurde der ehemals 225,8 km lange Flusslauf um rund 9 km verkürzt und zu-
dem wesentlich verschmälert. Die Flussstrecke zwischen Salzachmündung und Vorn-
bach wurde von vormals 67,2 km Länge im Zuge der Begradigung um 2,6 km verkürzt 
und auf eine Normalbreite von 190 m verschmälert. 

Bis 1930 war der Inn in ganz Bayern in geschlossenem Mittelwassergerinne festgelegt. 
Die Uferverbauung, die Errichtung von Leitwerken und Hochwasserdämmen erfolgten 
entsprechend der jeweiligen topografischen Verhältnisse in unterschiedlichem Ausmaß. 

Die 1942 errichtete Stufe Ering blieb über 12 Jahre das damals oberste Wehr am unteren 
Inn. Das Stauwehr Ering hielt damals das Inngeschiebe der Flusstrecke ab Jettenbach 
und das gesamte Salzachgeschiebe zurück. Dadurch füllte sich der Stauraum im Rück-
stau des Wehres innerhalb von wenigen Jahren auf. Das Kraftwerk Braunau-Simbach 
wurde 1953 in Betrieb genommen (Flutung Baugrube am 16.09.1953, Inbetriebnahme 
des ersten Maschinensatzes bei Teilstau am 30.11.1953), das seitdem das Salzach- und 
Alz-Geschiebe zurückhält. 
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Mit dem Einstau entstanden an den Innkraftwerken zunächst riesige Wasserflächen mit 
seenähnlichem Charakter, wenngleich relativ starker Durchströmung. Die rasch einset-
zende Verlandung führte zunehmend zu Inselbildungen, die teilweise zur Aufteilung des 
Abflusses führten (CONRAD-BRAUNER 1994, S. 30). 

Nach Inbetriebnahme des Kraftwerksbetriebs in Ering verlandete der Stauraum rapide, 
die Hochwassersicherheit war gefährdet. Deshalb wurde den Jahren 1951 bis 1954 die 
übergroße Breite des Stausees zwischen Inn-km 53,6 und 51,3 durch einen Leitdamm 
erheblich eingeschränkt (Angaben nach AQUASOLI 2008; 34f). 

Nach dem HW 1954, bei dem über 4 Mio m³ Auflandung ausgetragen wurden, zeigte sich 
die Wirksamkeit der Leitwerke und ausreichende Freiborde konnten wieder nachgewie-
sen werden. Daher hat man 1955 darauf verzichtet, wie ursprünglich geplant das linkssei-
tige Leitwerk bis etwa km 48,8 zu verlängern und rechtsseitig ein Leitwerk beginnend mit 
km 50,5 zu bauen. 

Anhand der Querprofilaufnahmen können die letzten Arbeiten an den Leitwerken folgen-
dermaßen datiert werden: 

• Errichtung Leitwerk km 51,2 – km 51,0 zwischen Stauraumvermessung 1954 und 
1955 

• Errichtung Leitwerk km 50,8 – km 50,2 zwischen Stauraumvermessung 1955 und 
1956 

Im Jahre 1981 hat sich bei Fkm 55,4 ein Bruch des Leitwerkes während eines Hochwas-
sers ereignet. Diese Bruchstelle wurde damals im Rahmen des Unterhalts wieder ver-
schlossen. Im Jahre 2002 errichtete E.ON Wasserkraft im Rahmen des EU Life Projektes 
an dieser alten Bruchstelle ein Streichwehr, um wieder einen dauerhaft durchströmten 
Nebenarm mit höherer Dynamik in der Hagenauer Bucht zu erhalten. 

Die einzelnen historischen Entwicklungsphasen des unteren Inn sind in Abb. 1 dargestellt 
(aus CONRAD-BRAUNER 1994). 

Die flussbauliche Entwicklung am unteren Inn hat also zu gravierenden Vorbelastungen 
für Fluss und Aue geführt: 

• Unterbrechung des Längs- und Quer-Kontinuums 
• Hydrologische Trennung von Fluss und Aue 
• Verlust jeglicher Flussdynamik in den ausgedämmten Auen 
• Veränderung des Wasserhaushalts der ausgedämmten Auen zu aueuntypischen 

Verhältnissen 
• Veränderungen wesentlicher Parameter des Inns wie Fließgeschwindigkeit, 

Wassertemperatur, Sohlsubstrat 
• U.a.m. 
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Abbildung 4: Historische Entwicklung des Inns zwischen Ering / Frauenstein und Sim-bach/Braunau 
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 Grundwasser 4.3.1.2
Folgende Zusammenstellung ist dem Fachbeitrag „Grundwasser“ (VHP 2015) entnom-
men. Dort finden sich auch detaillierte weitere Ausführungen zu den Grundwasserver-
hältnissen im Gebiet, auf die verwiesen wird. 

Aus (BJÖRNSEN, 2006), verifiziert und aktualisiert mit Datenkollektiv 2005 - 2014: 

Aus den vorliegenden Grundwasserstandsmessungen und dem Vergleich mit den im Un-
tersuchungsabschnitt maßgebenden lnn-Wasserständen lassen sich folgende Feststel-
lungen zu den generellen grundwasserhydraulischen Verhältnissen treffen: 

• Das mittlere Wasserstandsniveau des lnn in der Stauhaltung Ering (FI.km 61.1 
bis Fl.km,48) bewegt sich im Bereich von 336,8 mNN bis 336,0 mNN. 

• Im gesamten Abschnitt östlich von Simbach/Braunau bis zu Staustufe Ering lie-
gen die Grundwasserstände mit rd. 336 mNN bis 327 mNN tiefer als der lnnwas-
serspiegel. Zudem ist dieser Abschnitt dadurch gekennzeichnet, dass die 
Grundwasserbereiche auf dem linken Ufer (Deutschland) und dem rechten Ufer 
(Österreich) als hydraulisch voneinander unabhängig betrachtet werden können. 
Die Wechselwirkung zwischen Grundwasserbereich und Oberflächengewässer 
wird dort maßgeblich durch das weit verzweigte natürliche Gewässersystem der 
Niederterrasse bzw. die binnenseitig hinter den Hochwasserschutzdämmen ver-
laufenden Sickergräben bestimmt, die entweder an Pumpwerke oder an einen 
weiterführenden Vorfluter angeschlossen sind, der in das Unterwasser der Stau-
stufe Ering mündet. 

Im Bereich zwischen Eglsee und Ering (Fl.km. 51.8 bis 48.0, linkes Ufer) werden die 
Grundwasserstände vorrangig durch den deichparallelen Sickergraben im Abschnitt von 
Fl.km 51,00 bis zur Staustufe Ering (FI.km 48) und das binnenseitige, durch vernetzte Al-
tarmstrukturen geprägte Gewässersystem bestimmt. Der Sickergraben und die Graben-
systeme münden auf Höhe der Staustufe Ering in den Kirnbach, der wiederum an das 
Unterwasser der Staustufe angebunden ist. Die Grundwasserstände hinter dem Hoch-
wasserdamm liegen rd. 8 - 9 m tiefer als das mittlere Stauhaltungs-niveau. Die lnndeiche 
in diesem Bereich sind über eine Strecke von 3,6 km bauseitig mit Spundwänden verse-
hen, dies bestätigt die o.a. Einschätzung einer weitgehenden hydraulischen Trennung 
vom lnnwasserspiegel. 

Folgende Ausschnitte aus Grundwasserschichtenlinienplänen für den gesamten Stau-
raum Ering-Frauenstein entstammen ebenfalls VHP (2015): 
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Abbildung 5: MGW-Grundwasserschichtenlinienplan (23.03.2012) 

 

Abbildung 6: NGW-Grundwasserschichtenlinienplan (23.12.2009) 

Das System von Sickergräben und Pumpstationen zur Entwässerung der Hinterländer 
(fossile Auen) führt zu untypisch gleichmäßigen Grundwasserständen (LINHARD & 
WENNINGER 1980), die im Gegensatz zu den früher starken Schwankungen entspre-
chend der Wasserführung des Inns stehen. 

Alte Ganglinien (1940, Unterlagen der INNWERK AG) zeigen beispielsweise aus den ös-
terreichischen Innauen oberhalb Braunau eine enge Koppelung der Grundwasserstände 
in der Aue an den Gang der Innwasserstände. Der Inn am Pegel Simbach zeigte 1940 
eine Schwankungsamplitude der Wasserstände von etwa 3,5 m (ohne größere Hochwas-
serspitzen, diese liegen bis zu 3 m höher). Die Auen-Grundwasserstände folgen dem mit 
einer deutlichen Dämpfung, die umso höher wird, je weiter der Pegel vom Fluss entfernt 
liegt (hier kommt dann oft noch die Wirkung von Quellaustritten an randlichen Terrassen-
kanten hinzu). Im Falle der Auen bei Simbach zeigte aber die Beobachtungsstelle S 313 
(nah am Innufer) 1940 immer noch eine Amplitude von ca. 2,5 m, die mit zunehmender 
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Entfernung vom Inn auf ca. 1,8 m abnimmt. Pegel auf bayerischer Seite in der Erlacher 
Au verhalten sich entsprechend. Pegel S 108, der schon einige hundert Meter vom Inn 
entfernt mitten in der Au liegt, zeigt 1940 eine Schwankungsamplitude von ca. 2,5 m, die 
zum Rand der Aue bis auf ca. 1,8 m abnimmt. 

Aktuell beträgt die jährliche Grundwasserschwankungsamplitude beispielsweise in der 
Mininger Au (ohne Hochwasserspitzen) am Inn-nahen Pegel r208 nur noch etwa 0,15 bis 
0,30 m. In der Eringer Au zeigt sich ein ähnliches Bild. Am Pegel r4 (zentraler Auenbe-
reich) zeigt sich eine mittlere jährliche Schwankungsamplitude (ohne Hochwasserspitzen) 
von etwa 0,15 m. Anders als früher (vor Einstau) nehmen heute die Schwankungs-
amplituden mit zunehmender Entfernung vom Inn zu, da zunehmend andere Einflüsse 
wirksam werden. 

4.3.2 Schutzgut Boden 

 Geologie 4.3.2.1
Die folgende Zusammenstellung ist dem Fachgutachten „Grundwasser“ (VHP 2015) ent-
nommen. 

In der Ausbaustrecke hatte sich der Inn unter Bildung verschiedener Terrassen tief in die 
auf weite Strecken den Untergrund bildende tertiäre Meeresmolasse, ortsüblich als Flinz 
bezeichnet, eingeschnitten. In den höheren Lagen besteht diese Formation aus sandig-
tonigen, in den tieferen Lagen aus fast rein tonigen Schichten von horizontaler Lagerung, 
die eine grau- bis blaugrüne Färbung aufweisen und teilweise sehr hart sind. In größeren 
Tiefen sind dem Ton sandig-kiesige Schichten eingelagert. Diese werden von, unter 
Druck stehenden, Grundwasser durchströmt. Die Überlagerung der Grundwasser-
horizonte ist jedoch so groß, dass Aufbrüche nicht zu befürchten sind. In einer Bohrung 
bei Inn-km 56,2 drückte das artesische Wasser aus 150 m Tiefe bis auf Höhe NN 340,0 
m hinaus. 

Der Flinz tritt an den Terrassenrändern offen zutage (Tertiär-Hügelland), er ist sonst so-
wohl auf der Flusssohle als auch im Bereich der Vorländer von Kiesschichten wechseln-
der Mächtigkeit bedeckt, in denen vereinzelt Bänke und Trümmer sehr harter quarzit-
ähnlicher Konglomerate angetroffen werden. 

Im Bereich der Auen und der Niederterrassen ist der Kies von einer Schlicksand- und 
Humusschicht überdeckt, deren Stärke zwischen wenigen Zentimetern und einigen Me-
tern schwankt. 

Der oberflächennahe Untergrund in den betroffenen Auengebieten bis 5 m Tiefe stellt 
sich folgendermaßen dar (Anlage 1, Erläuterungsbericht): 

Eringer Au (Oberwasserbereich): Auelehme, oberflächennah, mit einer maximalen 
Schichtdicke von bis zu 1,4 m (örtlich bis zu 4 m). Hierbei handelst es sich zumeist um 
schwach feinsandigen bis feinsandigen, teils schwach tonigen bis tonigen Schluff. Es sind 
in den Nebenbestandteilen meist schwach organische bis organische Beimengungen 
festgestellt worden. Unter der Auelehmdecke steht zumeist Kies an (schwach sandiger 
bis stark sandiger, teils schwach schluffiger bis schluffiger, teils schwach steiniger bis 
steiniger Kies von braugrauer bis grauer Färbung). 
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Unterwasserbereich des Kraftwerks: Hier treten verbreitet Schwemmsandschichten mit 
bis zu zwei Meter Stärke auf, unter denen Kies ansteht. 

 Boden 4.3.2.2
Die folgenden Angaben zur flächigen Verbreitung wurden der Konzeptbodenkarte M 1 : 
25.000 (Bayerisches Bodeninformationssystem BIS, Geofachdatenatlas; 
www.bis.bayern.de) entnommen.  

Das Planungsgebiet liegt vollständig in der Auenstufe. Hier wechseln sich Kalkpaternia 
(besonders carbonathaltige, junge Auenböden aus lockeren, grobkörnigen Sedimenten) 
aus carbonatreichen feinsandig-schluffigen über sandig-kiesigen Flusssedimenten mit 
Auen-Kalkgley aus carbonatreichen, kiesigen sandigen und schluffigen Flussedimenten 
ab.  

4.3.3 Schutzgut Klima / Luft 
Sämtliche Angaben stammen aus BayFORKLIM 1996. 

Lufttemperatur 

• Durchschnittliche Jahrestemperatur:   8,0 °C 
• Durchschnittstemperatur Januar (kältester Monat): -2,1 °C 
• Durchschnittstemperatur Juli (wärmster Monat):  17,5 °C 
• Durchschnittliche Dauer der Vegetationsperiode  220-230 Tage 

 
Das Inntal ist gegenüber dem angrenzenden Hügelland zu allen Jahreszeiten thermisch 
deutlich begünstigt. Auffällig ist die längere durchschnittliche Dauer der frostfreien Zeit 
(190-200 Tage) der flussnahen Bereiche bereits gegenüber den Niederterrassenfeldern 
(nurmehr 180-190 Tage). Umgekehrt sind die Frosttage deutlich weniger. 

Die durchschnittliche Anzahl der Sommertage ist mit 40-45 Tagen/Jahr deutlich höher als 
auf den Höhen des angrenzenden Hügellandes, wo teilweise nur mehr 25-30 Tage/Jahr 
erreicht werden. 

Niederschlag 

• Niederschlagsmaximum:       Mai – August 
• mittlerer jährlicher Gesamtniederschlag (Simbach):   944,2 mm 
• durchschnittlicher Niederschlag Juni (niederschlagsreichster Monat):  123,6 mm 
• durchschnittlicher Niederschlag Februar (niedrschlagsärmster Monat):  57,2 mm 

Die Niederschlagsverhältnisse sind im Untersuchungsgebiet relativ gleichmäßig, ändern 
sich erst zur Pockinger Heide und zwischen Marktl und Mühldorf (geringere Niederschlä-
ge) bzw. zum angrenzenden Hügelland (höhere Niederschläge). 

Nebel 

Die Anzahl der Nebeltage ist mit durchschnittlich 60-80 Tagen/Jahr relativ hoch. Im an-
grenzenden Hügelland finden sich deutlich geringere Werte (40-50 Tage/Jahr). 

http://www.bis.bayern.de/
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4.4 Flächennutzung 

4.4.1 Freizeitnutzung 
Tourismus und Erholung spielen in der Gemeinde Ering eine größere Rolle. So wurden in 
der gesamt Gemeinde letztes Jahr 8.696 Übernachtungen registriert, wobei die meisten 
Übernachtungen am Hauptort stattfanden (Gaststätte Eckinger Wirt, Ferienwohnungen). 
Der Ort profitiert vom Innradtourismus und dem (v.a. Tagesausflügler) und dem Informa-
tionszentrum des Europareservats Unterer Inn als Umweltbildungseinrichtung des Land-
kreises Rottal-Inn.  

Die naturnahen Innauen stellen den bedeutendsten naturnahen Erholungsraum im Gebiet 
dar. Sie werden bevorzugt von Ortsansässigen, aber auch Touristen zu Spaziergängen 
und Wanderungen für eine ruhige, naturverbundene Erholung aufgesucht. Startpunkt für 
Besucher ist oft das Infomationszentrum, das einen Auenlehrpfad am Altwasser einge-
richtet hat. Eine größere Rolle spielt der Dammbereich als Aussichtsbereich für die Be-
obachtung von Wasservögeln auf den Inn.  

Für die naturbezogene Erholung ist die Ausstattung des Planungsgebietes und seines 
Umfeldes mit Rad- und Wanderwegrouten von großer Bedeutung. Als überörtliche Rad- 
und Wanderwege sind der Innradweg und der Pilgerweg Via Nova zu nennen. Der vielbe-
fahrene Innradweg verläuft auf der Dammkrone oberhalb des Kraftwerks beidseitig des 
Inns. Zentrale Erschließungsachse ist der Dammkronenweg, erst in zweiter Linie auch 
der Dammhinterweg. Die Route der Via Nova führt weiter nördlich durch Ering, wobei ein 
Ast über das Kraftwerk nach Mining/Österreich führt und die Länder verbindet. Weiterhin 
wurde ein Römerradweg ausgeschildert, der von Urfahr kommend ebenfalls über das 
Kraftwerk nach Mining abzweigt.  

Örtliche, gern genutzte Routen stellen in der Aue der bereits genannte, nahe Naturerleb-
nispfad des Infozentrums. Der Auwaldbereich unterhalb des Kraftwerkes ist jedoch kaum 
mit Wegen erschlossen und eher unzugänglich. Weiterhin existieren örtliche Radrunden 
nach Eglsee und auf der Passauer Straße nach Malching, an der sich eine kleine Gast-
stätte befindet. Diese Routen nördlich des Auwaldes führen jedoch durch die landwirt-
schaftlich intensiv genutzte und im Sommer von Maisfeldern dominierte Flur der weiteren 
Innaue und der Terrassenlandschaft und bieten daher nur eine geringe Erlebnisvielfalt.  

Bedeutende öffentliche Erholungseinrichtungen bzw. Veranstaltungen im Wirkraum sind: 

• Fußballplatz, Schützenheim und Gelände des Hundesportvereins östlich der Zufahrt 
zun Kraftwerk. Hier finden neben Verbandsspielen auch Turniere statt. 

• Volksfest Ering, das von Freitag bis Montag am 3. Wochenende im September gefei-
ert wird. Hier nehmen auch die Mininiger Bürger teil, die mit der Gemeinde eng ver-
bunden sind.  

Am Kraftwerk Ering-Frauenstein finden sich aus Sicht der Freizeitnutzung folgende Be-
sonderheiten: 

• Der Übergang über das Kraftwerk ist für Fußgänger und Radfahrer möglich 
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• Sowohl auf bayerischer als auch auf oberösterreichischer Seite finden sich Informati-
onseinrichtungen zu den Stauräumen und den Auen. 

Schloss Frauenstein, auf österreichischer Seite, bietet wie das bayerische Informations-
zentrum Informationen zum Gebiet an, hier auch mit Schwerpunkten zur Geschichte der 
Schlossanlage selbst, außerdem findet sich hier Gastronomie. Derzeit laufen Planungen, 
beide Einrichtungen konzeptionell zu verbinden. 

4.4.2 Land- und Forstwirtschaft 
Landwirtschaft spielt mittlerweile im Bereich der ausgedämmten Aue (tiefe Auenstufe) 
kaum noch eine Rolle. Die früheren Äcker bei Eglsee wurden im Rahmen des EU-Life-
Projekts in Biotopflächen umgewandelt, im Anschluss finden sich noch einige Hektar 
landwirtschaftliches Grünland. Im Unterwasser des Kraftwerks liegt derzeit noch inmitten 
der Au eine große Ackerfläche, die aber im Rahmen der beantragten Projekte in eine na-
turnahe Auenlandschaft umgestaltet werden wird. 

Die Wälder auf den Anlandungen des Stauraums sind durchweg nicht bewirtschaftet und 
letztlich auch nicht bewirtschaftbar. Die Wälder der ausgedämmten Eringer Au sind vor-
wiegend im Besitz der öffentlichen Hand, in großen Teil auch zu Naturschutzzwecken 
durch den Landkreis Rottal-Inn erworben. Auch auf den Flächen der Staatsforsten wer-
den Naturschutzbelange besonders berücksichtigt. Die Wälder im Unterwasser des 
Kraftwerks bis Urfar wurden in letzter Zeit in Teilbereichen genutzt, so dass derzeit teil-
weise Schlagfluren vorliegen. Außerdem hat das Hochwasser 2013 zu Veränderungen 
geführt. 

4.4.3 Jagd, Fischerei 
Jagd und Fischerei ist in allen Auenbereichen präsent. In den Auen finden sich zahlreiche 
Hochsitze. Am Altwasser der Eringer Au finden sich verschiedentlich Stege, die von Ang-
ler errichtet wurden. 

4.4.4 Wasserwirtschaft, Energienutzung 
Das Kraftwerk Ering-Frauenstein ging 1942 in Betrieb und prägt seitdem mit seinen um-
fangreichen Anlagen (Kraftwerk und Stauwehr, Staudämme mit begleitenden Sickergrä-
ben und Wegen, Freileitungen, usw.) das Gebiet und dessen Wasserhaushalt. 

Für den Wasserhaushalt sind seit Errichtung des Kraftwerks vor allem zwei Umstände 
maßgeblich: 

• Für den Stauraum wird ein konstantes Stauziel eingehalten 
• Die seitlichen Staudämme verhindern jegliche Interaktion zwischen Fluss und Aue. 

 
Der Wasserhaushalt der ausgedämmten Aue wird nur mehr durch den Grundwasser-
strom und eventuelle Zuflüsse aus der Niederterrasse bestimmt, im Falle der Eringer Au 
v.a. der Kirnbach. Bei Hochwasserführung des Inns ergibt sich außerdem ein Rückstau 
aus dem Unterwasser des Kraftwerks. Die überwiegende Zeit herrschen aber weitgehend 
gleichbleibende Wasserstände in der ausgedämmten Au und ihren Altwässern. Damit ist 
eine wesentliche standörtliche Charakteristik von naturnahen Auen, gerade auch an alpi-
nen Flüssen, nämlich stark schwankende (Grund-) Wasserspiegel, auch mit ausgepräg-
ten Tiefständen, verloren gegangen 
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4.5 Pflanzenwelt 
Detaillierte Darstellungen zum Bestand der einzelnen Schutzgüter in Text und Karten 
sind in LBP und FFH-VU enthalten, auf die verwiesen wird. Im folgenden Text werden nur 
kurze Zusammenfassungen gegeben. 

4.5.1 Vegetation, Biotope und Lebensräume  
Das Schutzgut Pflanzen wird in Form der Vegetation sowie der Flora des Gebietes dar-
gestellt. 

Die Kartierung wurde in unterschiedlichem Differenzierungsgrad durchgeführt bzw. dar-
gestellt: Im unmittelbaren Eingriffsbereich (engerer Untersuchungsraum) wird mit der 
feinsten Differenzierung, die die Biotopwertliste vorsieht, gearbeitet (Codes meist mit drei 
Ziffern, manchmal nur zwei). Bereiche, die über dieses engere Untersuchungsgebiet hin-
ausgehen (weiterer Untersuchungsraum), sind gröber differenziert (vgl. Kartenlegende).  

Der Bestand der Biotop- und Nutzungstypen ist flächendeckend auf den Karten „Bestand 
und Konflikte“ im Maßstab 1 : 2.500 dargestellt (Anlage zum LBP). 

In die Biotop-/Nutzungstypen der Biotopwertliste ist die Gliederung der Vegetation in Le-
bensraumtypen, wie sie in Anhang I der FFH-RL verwendet werden, bereits eingearbei-
tet. Eine eigene kartografische Darstellung und ausführlichere Beschreibungen finden 
sich in der FFH-VU.  

 Biotop- und Nutzungstypen (BNT) 4.5.1.1
Folgende Tabellen zeigen die erfassten Biotop- und Nutzungstypen und ihre Flächenan-
teile im engeren Untersuchungsgebiet. 

Flächenanteile intensiv genutzter Äcker und von Intensivgrünland 

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in ha 

A1 Bewirtschaftete Äcker 0,04 

G11 Intensivgrünland 0,09 

Tabelle 12: Flächenanteile intensiv genutzter Äcker und von Intensivgrünland  

Flächenanteile Extensivgrünland 

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in ha 

G2 Extensivgrünland  

G211 Mäßig extensiv genutztes, artenarmes Grünland 0,02 

G212 Mäßig extensiv genutztes, artenreiches Grünland 0,98 

G212-LR6510 Mäßig extensiv genutztes, artenreiches Grünland (als FFH-LRT) 2,75 

Tabelle 13: Flächenanteile Extensivgrünland  
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Flächenanteile von Magergrünländern 

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in ha 

G312-GT6210 Basiphytische Trocken-/Halbtrockenrasen und Wacholderheiden 0,10 

Tabelle 14: Flächenanteile von Magergrünländern  

Flächenanteile von Großröhrichten 

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in ha 

R1 Großröhrichte  

R111-GR00BK Schilf-Landröhrichte 0,07 

R113-GR00BK Sonstige Landröhrichte (als schützenswertes Biotop) 0,45 

R121-VH00BK Schilf-Wasserröhrichte (als schützenswertes Biotop) 0,05 

R121-VH3150 Schilf-Wasserröhrichte (FFH-LRT) 0,54 

Tabelle 15: Flächenanteile von Großröhrichten 

Flächenanteile von Großseggenrieden 

BNT-Kürzel Beschreibung  Fläche in ha 

R3 Großseggenriede   

R322-VC00BK Großseggenriede der Verlandungszone (als schützenswertes Biotop) 0,54 

R322-VH3150 Großseggenriede der Verlandungszone (als FFH-LRT) 0,07 

Tabelle 16: Flächenanteile von Großseggenrieden 

Flächenanteile von Säumen, Ruderal- und Staudenfluren 

BNT-
Kürzel 

Beschreibung Fläche 
in ha 

K1 Ufersäume, Säume, Ruderal- und Staudenfluren   

K11 Artenarme Säume und Staudenfluren (z.B. hypertrophe Bestände mit Brennnessel, 
Neophyten-Staudenfluren) 

0,13 

K121 Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren trocken-warmer Standorte 0,68 

K121-
GW00BK 

Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren trocken-warmer Standorte (schützenswer-
tes Biotop) 

0,13 

K122 Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren frischer bis mäßig warmer Standorte 0,02 
 

K123 Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren feuchter bis nasser Standorte 0,02 

K131-
GW00BK 

Artenreiche Säume und Staudenfluren trocken-warmer Standorte (schützenswertes 
Biotop) 

0,75 

Tabelle 17: Flächenanteile von Säumen, Ruderal- und Staudenfluren 
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Flächenanteile von Gebüschen und Hecken 

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in 
ha 

B1 Gebüsche und Hecken  

B112-WX00BK Mesophile Gebüsche / Hecken (als schützenswertes Biotop) 1,99 

B113-WG00BK Sumpfgebüsche (als schützenswertes Biotop) 0,04 

B116 Gebüsche / Hecken stickstoffreicher, ruderaler Standorte 1,50 

Tabelle 18: Flächenanteile von Gebüschen und Hecken 

Flächenanteile von Waldmänteln 

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in ha 

W1 Waldmäntel  

W12 Waldmäntel trocken-warmer Standorte 1,72 

Tabelle 19: Flächenanteile von Waldmänteln 

Flächenanteile standortgerechter Laub(misch)wälder  

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in ha 

L1 Standortgerechte Laub(misch)wälder trockener bzw. trocken-
warmer Standorte 

 

L3 Standortgerechte Schlucht-, Block- und Hangschuttwälder  

L312-9180* Schluchtwälder, mittlere Ausprägung (FFH-LRT) 0,02 

L4 Standortgerechte Laub(misch)wälder feuchter bis nasser Standorte  

L432-WQ91E0* Sumpfwälder mittlerer Ausprägung 0,08 

L5 Standortgerechte Auenwälder und gewässerbegleitende Wälder  

L521-WA91E0* Weichholzauenwälder, junge bis mittlere Ausprägung (FFH-LRT) 12,90 

L521-
WA91E0*a 

Weichholzauenwälder, junge bis mittlere Ausprägung (FFH-LRT, 
Grauerlenauen) 

Oben enth. 

L522-WA91E0* Weichholzauenwälder alte Ausprägung 0,52 

L531-WA91F0 Hartholzauenwälder, junge Ausprägung (FFH-LRT) 0,03 

L541 Sonstige gewässerbegleitende Wälder, junge Ausprägung 1,03 

L6 Sonstige standortgerechte Laub(misch)wälder  

L62 Sonstige standortgerechte Laub(misch)wälder, mittlere Ausprägung 0,46 

Tabelle 20: Flächenanteile standortgerechter Laub(misch)wälder 
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Flächenanteile nicht standortgerechter Laub(misch)wälder, Nadelholzforste 

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in ha 

L7 Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder  

L711 Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder einheimischer Baumarten, 
junge Ausprägung 

1,64 

L712 Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder einheimischer Baumarten, 
mittlere Ausprägung 

1,65 

L721 Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder gebietsfremder Baumarten, 
junge Ausprägung 

0,02 

L722 Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder gebietsfremder Baumarten, 
mittlere Ausprägung 

3,17 

N7 Nadelholzforste  

N712 Strukturarme Altersklassen-Nadelholzforste, mittlere Ausprägung 0,19 

N722 Strukturreiche Nadelholzforste, mittlere Ausprägung 0,37 

Tabelle 21: Flächenanteile nicht standortgerechter Laub(misch)wälder, Nadelholzforste 

Flächenanteile Rad-/Fußwege und Wirtschaftswege 

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in ha 

V3 Rad-/Fußwege und Wirtschaftswege  

V32 w.o., bewachsen 2,04 

V332 w.o., unbefestigt, bewachsen 0,37 

Tabelle 22: Flächenanteile Rad-/Fußwege und Wirtschaftswege 

Flächenanteile Sonderstandorte  

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in ha 

O6 Abgrabungs- und Aufschüttungsflächen  

O632-ST00BK Steilwände und Abbruchkanten aus Lockergestein, Sand oder Lehm 
in Abbaubereichen mit naturnaher Entwicklung; Initialvegetation 

trocken 

0,01 

O641 Ebenerdige Abbauflächen aus Blöcken, Schutt, Sand, Kies oder bindi-
gem Substrat, naturfern 

0,18 

Tabelle 23: Flächenanteile Sonderstandorte  

Flächenanteile von Stillgewässern 

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in ha 

S1 Natürliche bis naturferne Stillgewässer  

S131 Eutrophe Stillgewässer, bedingt naturfern bis naturnah  
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S133-SU00BK Eutrophe Stillgewässer, natürlich oder naturnah (schützenswertes 
Biotop) 

0,13 

S133-VU3150 Eutrophe Stillgewässer, natürlich oder naturnah (FFH-LRT) 0,32 

Tabelle 24: Flächenanteile von Stillgewässern 

Flächenanteile von Fließgewässern  

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in ha 

F2 Künstlich angelegte Fließgewässer 1,3 

F212 Gräben mit naturnaher Entwicklung 0,3 

Tabelle 25: Flächenanteile von Fließgewässern 

Im LBP finden sich ausführliche Beschreibungen zur gebietsspezifischen Ausbildung der 
einzelnen BNT-Typen. Dazu wird Bezug auf Pflanzengesellschaften genommen, die im 
Rahmen der Zustandserfassung des geplanten Naturschutzgebiets (LANDSCHAFT + 
PLAN PASSAU 2009) kartiert wurden und deren Kartierung 2015 ebenfalls aktualisiert 
wurde. Diese pflanzensoziologische Vegetationskarte wird nicht mehr eigens dargestellt, 
da mittlerweile die BNT der BayKompV zum verbindlichen Standard geworden sind. Al-
lerdings erfordern die Betrachtungen der UVS teilweise flächenbezogene Aussagen, die 
mittels der relativen groben BNT nicht ausreichend differenziert behandelt werden kön-
nen. Die Darstellung der BNT wurde daher im Bereich der Weichholzauen verfeinert und 
eine Differenzierung nach Silberweidenauen und Grauerlenauen eingearbeitet, die sich 
ökologisch und naturschutzfachlich erheblich unterscheiden. Bei Bedarf kann jederzeit 
auf die feinere Vegetationskarte zugegriffen werden. 

 Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-RL 4.5.1.2
Die im Untersuchungsgebiet angetroffenen Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH- 
Richtlinie sind in den folgenden Tabellen aufgelistet:  

Im Bearbeitungsgebiet vorkommende FFH-Lebensraumtypen (i. SDB genannt) 

Code-Nr.  Bezeichnung (gekürzt) 
3150 Natürliche eutrophe Seen  

6210* Naturnahe Kalktrockenrasen (*mit bemerkenswerten Orchideen) 
6430 Feuchte Hochstaudenfluren 
9130 Waldmeister-Buchenwald 
6510 Magere Flachland-Mähwiesen 
9180* Schlucht- und Hangmischwälder  
91E0* Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior  
91F0 Hartholz-Auenwälder mit Quercus robur, Ulmus laevis, Ulmus minor, Fraxi-

nus excelsior  oder Fraxinus angustifolius (Ulmenion minoris) 
*Prioritärer Lebensraumtyp 

Tabelle 26: Im Bearbeitungsgebiet vorkommende FFH-Lebensraumtypen (i.SDB genannt) 
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LRT, nicht im SDB  genannt  

9170 Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald (Galio-Carpinetum) 

Tabelle 27: Im Bearbeitungsgebiet vorkommende FFH-LRT (nicht im SDB genannt) 

Ausführliche Beschreibungen der LRT sowie ihrer Situation im Gebiet finden sich in der 
FFH-VU zu gegenständlichem Projekt. 

Hervorzuheben sind aber sicher das großflächige Vorkommen des LRT 91E0* (Weich-
holzauen) sowie die gute Ausprägung des Altwasserzugs (LRT 3150). 

4.5.2 Flora 

 Überblick 4.5.2.1
Erhoben wurden sämtliche naturschutzrelevanten Pflanzensippen, d.h. sämtliche Sippen 
im Untersuchungsgebiet, die in der Roten Liste der Farn- und Blütenpflanzen Niederbay-
erns (ZAHLHEIMER 2001) bzw. in der Roten Liste Bayerns (SCHEUERER & AHLMER 
2002) aufgeführt sind sowie die meisten landkreisbedeutsamen Arten (ABSP 2011). Ins-
gesamt wurden damit 37 Pflanzensippen punktscharf erfasst (Gesamtliste s. LBP). 

Die Kartierung erfolgte in zwei Durchgängen (Frühjahr / Sommer) punktgenau im Maß-
stab 1 : 2.500 unter Abschätzung der Bestandesgröße nach der Skala von ZAHLHEIMER 
(1985) (1 = Kleinstbestand; 6 = Massenbestand). Die Kartierdurchgänge wurden zeitlich 
so gelegt, dass Blühphasen wichtiger Arten optimal erfasst wurden (für die Wälder Früh-
jahrsgeophyten wie Scilla bifolia, am Damm Annuelle wie Cerastium brachypetalum oder 
Orchideen, v.a. Orchis militaris, u.a.). 

Neben in Bayern und / oder Niederbayern gefährdeten Sippen wurden nach Möglichkeit 
auch Sippen der „Vorwarnstufe“ (RL-Bayern) erfasst. Die Dokumentation der teilweise 
recht verbreiteten „V-Arten“ ist allerdings nicht immer vollständig.  

Die Angaben der Zustandserfassung für das geplante NSG „Auen am unteren Inn 
(LANDSCHAFT+PLAN PASSAU 2009) wurden überprüft. Bereits im Rahmen des LIFE-
Projekts waren verschiedene Gebietskenner befragt worden, wobei allerdings für die Be-
reiche der reliktischen Auen wenige Hinweise erhalten werden konnten. 

Außerdem wurden ASK und Biotopkartierung ausgewertet. 

Die Fundpunkte sind in der Bestandskarte Flora im Maßstab 1 : 2.500 dargestellt (LBP). 
Die Fundpunkte sind fortlaufend nummeriert, im Anhang zum LBP findet sich dazu die 
Fundpunktliste mit den je Fundpunkt aufgefundenen Sippen und der Größe der Vorkom-
men.   

Neben den punktscharf kartierten Sippen kommen im Gebiet eine Reihe naturschutzfach-
lich durchaus bedeutender Arten sehr häufig vor, so dass auf eine Kartierung verzichtet 
wurde: 
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• Scabiosa columbaria: durchgängig auf Dämmen, auf Brennen, an Wegrändern und 
sonstigen Trockenstandorten  

• Bromus erectus: als charakteristische Art der Halbtrockenrasen früher am Damm 
verbreitet, aber mittlerweile stark zurückzugegangen; die Verbreitung kann über die 
Kartierung der Halbtrockenrasen grob erkannt werden. 

• Salvia pratensis: in Salbei-Glatthaferwiesen am Damm noch regelmäßig vorkom-
mend 

• Lithospermum officinale: verbreitet v.a. entlang der Dämme, auf Brennen; in allen 
Gebietsteilen 

• Hippuris vulgaris: in großen Beständen im Altwasserzug der Eringer Au 

Zur weiteren Besprechung der Ergebnisse werden die Arten verschiedenen Lebensräu-
men zugeordnet (s. folgende Kapitel). Im LBP finden sich weitergehende Angaben v.a. zu 
standörtlichen Ansprüchen der einzelnen Sippen.  

 Sippen der Gewässer:  4.5.2.2
Größere Gewässer sind meist nur randlich erfasst. In der Eringer Au ist das zentrale Alt-
wasser durch die geplante Dynamisierung betroffen, so dass die hier vorkommenden Ar-
ten zu behandeln sind. 

Im gesamten Altwasserzug findet sich in teils größeren Beständen der Tannenwedel 
(Hippuris vulgaris) sowie seltener ein Wasserschlauch (Utricularia australis; „Verkannter“ 
Wasserschlauch). Tannenwedel ist die häufigste Sippe unter den naturschutzfachlich be-
sonders interessanten Wasserpflanzen am unteren Inn und kommt immer wieder in gro-
ßen Beständen vor. Der Verkannte Wasserschlauch ist deutlich seltener und kommt in 
meist kleineren Beständen vor, ist allerdings auch schwieriger zu erfassen und kann 
leicht übersehen werden. 

 Sippen der Röhrichte, Großseggenrieder und Hochstaudenfluren 4.5.2.3
Als bemerkenswerte Arten der Röhrichte, Großseggenrieder und Hochstaudenfluren 
wurden die beiden Großseggen Carex riparia und Carex pseudocyperus festgestellt, so-
wie die Hochstaude Thalictrum lucidum, die aber auch in Wiesen übergreift und häufig in 
Waldlichtungen vorkommt, außerdem der stattliche Ampfer Rumex hydrolapathum. 

Carex riparia und Thalictrum lucidum sind zwei Sippen, die im Gebiet besonders häufig 
sind, Thalictrum lucidum gilt aus deutscher Sicht als „Charakterpflanze“ der Innauen, da 
der Inn regional weitgehend die Arealgrenze für die Art nach Westen darstellt. Die Ufer-
segge wurde über die Kartierung des Uferseggenrieds (Galio-Caricetum ripariae) erfasst. 

Carex pseudocyperus wurde mehrmals gefunden, dürfte aber in den Verlandungsberei-
chen der Stauräume noch häufiger zu erwarten sein, ebenso wie Rumex hydrolapathum. 

 Sippen der Flachmoore und Nasswiesen  4.5.2.4
In dieser Gruppe versammeln sich Arten, die einst den dynamischen Wildfluss mit seinen 
offenen Kies- und Sandflächen und den Flutrinnen charakterisiert haben. Da diese Dy-
namik seit langem fehlt, finden sich die Sippen entweder noch kleinflächig an Sonder-
standorten, an denen die fehlende Auendynamik durch besondere Umstände ersetzt 
wurde, oder aber auf wiesenartig genutzten Flächen wie Deichböschungen oder an 
feuchteren Stellen der Brennen. Mit Betonica officinalis, Dactylorhiza incarnata, Epipactis 



 

UVS   Seite 45 von 264        
  

palustris und Tofieldia calyculata finden sich typische Arten der Streuwiesen die jetzt an 
den Dammböschungen an frischeren Stellen wachsen, Equisetum variegatum ist standör-
tlich sehr eng an Situationen, wie er sie eben am Wildfluss eingenommen hat, gebunden, 
und daher entsprechend selten (Uferversteinung unterhalb KW Simbach sowie grund-
wassernahe Bereiche auf der Biotopentwicklungsfläche Eglsee). 

Die häufigste der hier aufgeführten Sippen ist die Streuwiesenart Betonica officinalis, 
aber auch die schon sehr bemerkenswerte Epipactis palustris kommt am Damm Ering 
noch öfters vor. Die restlichen Sippen kommen jeweils nur wenige Mal oder gar nur ein-
mal vor. 

Zurückblickend zeigt sich (LOHER 1887), dass alle genannten Arten tatsächlich seit lan-
gem in den Innauen heimisch sind: 

• Betonica officinalis: Waldränder, häufig 
• Dactylorhiza incarnata (als Orchis incarnata): an moorigen Stellen in der Erlacher Au, 

selten 
• Epipactis palustris: Ufergebüsche des Inns bei kirchdorf, Prienbach, Hagenau 
• Equisetum variegatum: Innauen bei Erlach 
• Tofieldia calyculata: Abhang in der Nähe der Lichtenburg, einziger Standort. 

 Sippen sandig-kiesiger, meist trockener Pionierstandorte, alpine Schwemmlingsfluren 4.5.2.5
Diese Gruppe ist schwer zu fassen, zugeordnet wurden Arten der Pionierfluren der Sedo-
Scleranthetea (Arabis recta, Cerastium brachypetalum, Potentilla recta, Sedum sexangu-
lare) sowie des Epilobion fleischeri (Calamagrostis pseudophragmites; nur auf der Bioto-
pentwicklungsfläche Eglsee, vom Vorhaben nicht betroffen).  

Manche dieser Sippen zeigen aber heute eher ruderale Verbreitungstendenzen und sind 
im Gebiet wohl auch nicht einheimisch, so Arabis auriculata (ZAHLHEIMER 2001). 

Bei Calamgrostis pseudophragmites ist die Situation ähnlich wie bei Equisetum variega-
tum. Die am wilden Inn durchgängig relativ häufige Art hat sich nach Bau der Staustufen 
nur noch in verschiedenen Stauwurzelbereichen gehalten. Ihr derzeit größer Bestand am 
unteren Inn ist auf der Biotopentwicklungsfläche Eglsee, auf der die Art im Rahmen des 
Life-Projektes ausgebracht wurde.  

Arabis auriculata (=recta) konnte aktuell nicht nachgewiesen werden. Da die Art aber 
leicht übersehen werden kann, wird sie zumindest noch erwähnt (wasserseitige Bö-
schung am Damm Ering im Bereich des Dammendes bei Eglsee). 

 Sippen der Halbtrockenrasen und wärmeliebenden Säume trockener Standorte 4.5.2.6
Diese Artengruppe steuert fast die Hälfte aller naturschutzrelevanten Sippen im Gebiet 
bei. Die floristische Bedeutung der entsprechenden Trockenstandorte, also der Brennen 
mit ihren Entwicklungsflächen sowie der Dämme, ist also offensichtlich. Orchis militaris ist 
mit zahlreichen Fundpunkten, drunter auch sehr große Vorkommen, sogar eine der häu-
figsten erfassten, naturschutzrelevanten Sippen, ebenso Rhinanthus angustifolius.  

Bei weitem die meisten der erfassten Sippen kommen vor allem auf Kalk-Magerrasen vor 
(pflanzensoziologischer Anschluss: Festuco-Brometea, Brometalia, Mesobromion): Ra-
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nunculus polyanthemophyllos, Orobanche gracilis, Scabiosa columbaria, Anthyllis vul-
neraria ssp. carpatica, Primula veris, Allium oleraceum, Dianthus carthusianorum, Po-
tentilla heptaphylla, Salvia pratensis, Orchis militaris, Centaurea stoebe, Rhinanthus an-
gustifolius ssp. angustifolius. 

Zusätzlich finden sich eine Sippe der bodensauren Magerrasen (Thesium pyrenaicum), 
sowie zwei Arten der alpinen Magerrasen (Thesium alpinum, Selaginella helvetica). Le-
diglich Potentilla rupestris ist im Gebiet als „Saum-Art“ (Geranion sanguinei, Trifolion me-
dii, Origanetalia) gefunden worden.  

Die Artengruppe ist entlang der Dämme und begleitenden Sickergräben durchgängig gut 
vertreten. 

Dabei bildet die Entwicklungsfläche Eglsee gemeinsam mit Damm und Sickergraben der 
Eringer Au einen der wichtigsten Schwerpunkte für Vorkommen dieser Arten am unteren 
Inn, neben den Brennen der Kirchdorfer Au sowie der Brenne und dem Damm in der 
Deindorfer / Seibersdorfer Au. Weitere Vorkommen der Arten liegen dann außerhalb der 
Auen an Terrassenkanten oder den randlichen Talhängen. Von herausragender floristi-
scher Bedeutung ist das Vorkommen von Thesium alpinum am Eringer Damm. 

 Sippen der Glatthaferwiesen 4.5.2.7
Diese kleine Gruppe aus nur vier Sippen (Ornithogalum umbellatum, Orobanche minor, 
Rhinanthus alectorolophus, Saxifraga granulata) enthält Arten der artenreichen Flach-
land-Mähwiesen mit Glatthafer. Orobanche minor findet sich im Gebiet nur auf der Bioto-
pentwicklungsfläche Eglsee. 

Von den genannten Arten ist nur der Zottige Klappertopf (Rhinanthus alectorolophus) 
häufiger, die drei anderen Arten finden sich nur vereinzelt. Der Zottige Klappertopf bildet 
teils größere Bestände auf den Dämmen. 

 Sippen der Auwälder 4.5.2.8
Diese Artengruppe ist relativ homogen und umfasst vorwiegend Sippen, die in Auwäldern 
im Bereich der Hartholzaue vorkommen. Auch die Schwarzpappel, die dem Salicion al-
bae zugeordnet wird, findet sich eher im Übergangsbereich zwischen den beiden Auen-
stufen (z.B. WALENTOWSKI & KARRER 2006). 

Unter den krautigen Arten finden sich auffallend viele Frühjahrsgeophyten (Allium ursi-
num, Anemone ranunculoides, Corydalis cava, Leucojum vernum, Gagea lutea, Scilla bi-
folia), nur Allium scorodoprasum überdauert die gesamte Vegetationsperiode auch ober-
irdisch. Drei der behandelten Sippen sind Bäume: Populus nigra, Ulmus glabra, Ulmus 
minor. Die Feldulme (Ulmus minor) wurde allerdings nicht unmittelbar in den kartierten 
Bereichen gefunden, kommt aber in der Eringer Au vor und wird aufgrund ihrer Seltenheit 
am unteren Inn mit angeführt. 

Die Frühjahrsgeophyten sorgen in allen Gebietsteilen für ausgesprochen bunte Früh-
jahrsaspekte auf höher gelegenen Teilflächen mit älteren Böden. Populus nigra findet 
sich ebenfalls in allen Gebietsteilen. 
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4.6 Schutzgut Tiere 
2015 wurden für folgende Artengruppen Erhebungen durchgeführt: 

• Fledermäuse, Haselmaus, Vögel, Amphibien, Laufkäfer und Scharlachkäfer vor 
allem zur Charakterisierung der Wälder, dazu auch die Strukturkartierung 

• Reptilien, Tagfalter mit Widderchen, Heuschrecken vor allem zur Beschreibung 
des Damms und Sickergrabens 

• Fische und Libellen für das Altwasser 

Auf die Methodik der Bestandserfassungen wird detailliert im LBP eingegangen. 

Nachfolgend werden die relevanten Artengruppen und deren Bestandssituation anhand 
der Kartierungsergebnisse beschrieben. Im LBP finden sich zu Erhebungen und zur Öko-
logie der Arten teilweise weiterführende Angaben. 

4.6.1 Säugetiere außer Fledermäuse 

Biber: 

Der Biber (Castor fiber) zählt zu den streng geschützten Art nach Anhang IV FFH-RL und 
besitzt Rote Liste Deutschland (RLD) -Status V (Vorwarnliste). Er ist im gesamten Pro-
jektgebiet verbreitet, Fraßspuren, Trittsiegeln und Biberausstiege finden sich durchgängig 
am Eringer Altwasser sowie im Unterwasser des Kraftwerks am Innufer und an Auege-
wässern. Biberburgen wurden im untersuchten Bereich nicht festgestellt. 

Fischotter: 

Für den Fischotter (Lutra lutra) liegen ab Mitte der 1980er Jahre u. a. Nachweise über 
Spuren bzw. Trittsiegel aus der Innaue bei Egglfing vor, die ein Wiederauftreten der Art 
am Unteren Inn belegen und auf erste Ansiedlungsversuche am Unteren Inn hindeuten 
(REICHHOLF 2004). Neuere ASK-Nachweise, die wohl im Zusammenhang mit den aktu-
ellen Ausbreitungstendenzen der Art bzw. aktueller Untersuchungen (KAMP & SCHWAI-
GER 2013) stehen, liegen aus dem Umfeld des Plangebiets, sowohl aus dem Ober- wie 
aus dem Unterwasser der Staustufe vor.  

So liegen Nachweise über Spuren bzw. Trittsiegel aus dem Umgriff von Simbach a. Inn 
von Simlacher (2007) an einem Altwasser ca. 12 km vom Eingriffsgebiet entfernt vor 
(ASK-ID: 7744-0219). Aus dem Unterwasser sind Funde von KAMP & SCHWAIGER 
(2013) und WÜRTH (2005) (ASK-ID: 7744-0219) vom Malchinger Bach im Umfeld von 
Biburg, ca. 4 km vom Eingriffsgebiet entfernt, bekannt. Im Vorhabensgebiet bietet, neben 
Altwässern in den Auen, v. a. der Kirnbach geeignete Habitate für den Fischotter. Bei 
sporadischen Kontrollen des Kirnbachdurchlasses im Eingriffsgebiet im Jahr 2015 konn-
ten keine Spuren der Art erfasst werden.  

Der Fischotter ist eine Art des Anhang II und IV der FFH-RL. In Bayern gilt der Fischotter 
als stark gefährdet. 
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Haselmaus: 

Die Haselmaus (Muscardinus avellanarius) ist eine nach Anhang IV der FFH-RL streng 
geschützte Art. 

Die Haselmaus ist ähnlich verbreitet wie der Siebenschläfer. Die Haselmaus besiedelt 
nahezu alle Waldtypen, von Auwäldern über Buchenhochwälder bis hin zu reinen Fich-
tenbeständen, kleinen Feldgehölzen und Hecken. Sie lebt im Gebirge bis zu einer Höhe 
von ca. 1.700 m ü. NN. auch in der Krummholzzone. Die Bilchart ist ein Gemischtköstler, 
ihre Nahrung  besteht ungefähr zu gleichen Teilen aus Pflanzenmaterial, wie zum Bei-
spiel Knospen, Rinde, Blättern und Früchten, und aus tierischem Material. Von besonde-
rer Bedeutung sind Blütenpflanzen wie Schlehe (Prunus spinosa) und  Waldrebe (Clema-
tis vitalba), die den Tieren bereits kurz nach dem Aufwachen aus dem Winterschlaf hoch 
konzentrierte Nahrung in Form von Nektar und Pollen bieten (BRIGHT et al. 2006 , DO-
ERPINGHAUS et al. 2005).  

Die Haselmaus begibt sich gewöhnlich bis Ende Oktober (LÖBF 2008, DOERPINGHAUS 
et al. 2005, REICHHOLF 1982) in ihren Winterschlaf, den sie gewöhnlich in Nestern di-
rekt am Boden, zwischen den Wurzeln von Bäumen im Boden oder aber auch in Nistkäs-
ten verbringt. Im Sommer legt die Haselmaus charakteristische kugelförmige Schlaf- und 
Wurfnester an, die in Höhen zwischen ein und 33 m (DOERPINGHAUS et al. 2005) über 
dem Boden liegen können. Jede Haselmaus errichtet mehrere Sommernester, die sie 
abwechselnd als Rast- und Schlafplatz benutzt. Die Paarung erfolgt gewöhnlich im Mai. 
Das Weibchen ist 23 Tage trächtig und wirft in der Regel 3 bis 5 Jungtiere. Die Art ist 
sehr standorttreu mit Reviergrößen von durchschnittlich ca. 2.000 m² (LÖBF 2008, 
REICHHOLF 1982). Die größten Wanderstrecken werden mit Werten zwischen 1.600 m 
(REICHHOLF 1982) bzw. saisonal >1.800 m beim Männchen (LÖBF 2008) bzw. beim 
Weibchen <1.400 m (LÖBF 2008) angegeben.  

Vergleichsdaten aus unterschiedlichen Untersuchungen geben durchschnittliche Popula-
tionsdichten von 1-10 Individuen/ha  an. BRIGHT et al. (2006) geben liegt die mittlere 
Haselmausdichte in flächigen Optimalhabitaten bei vier bis sechs adulten Tieren, in He-
cken bei 1,3 Adulten je Hektar. Das Nationale Haselmaus-Monitoring („National 
Dormouse Mointoring“) in Großbritannien gibt einen Durchschnittwert von 1,75 bis 2,5 
adulten Tieren je Hektar an. Die Art meidet zur Feindvermeidung offene Bereiche und 
wandert dort nur über kurze Strecken von ca. 250 m (LÖBF 2008). Die Verbreitung oder 
besser die bekannten Nachweise der Art in Bayern sind recht verstreut (FALTIN 1988). 

Ergebnisse  

Die Standorte der ausgebrachten Nist-Tubes (Röhren-Nester) sind auf der Bestandskarte 
Fauna eingetragen. 

Im Rahmen der Untersuchung konnten in allen Monaten von Mitte April bis Ende Oktober 
Haselmäuse in unterschiedlichen Bereichen nachgewiesen werden. Insgesamt konnten 
in 23 ausgebrachten Röhren Nester und/oder Individuen nachgewiesen werden (näheres 
vgl. LBP).  
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Die Nachweisschwerpunkte liegen in den Röhren Nr. 1 bis Nr. 50, im Oberwasser der 
Staustufe. Sie liegen allesamt am Rande des ca. 50 m von der Krone des Inn-Damms 
entfernten Auwaldes der parallel zum Damm verläuft. In diesem Bereich sind die Röhren 
auf ca. 1.500 m Länge verteilt. Tube Nr. 1 bis Nr. 7 sowie Nr. 45 bis Nr. 50 bilden eine 
Ausnahme, da sie jeweils entlang von Wegen in den Auwald – der hier eher lichte Struk-
turen aufweist, verteilt wurden.  

Der untersuchte Auwaldtrauf mit seiner dichten Vegetationsmatrix bzw. den vorherr-
schenden Schleiergesellschaften und seinem Angebot an Nährgehölzen wie Weißdorn, 
Schlehe, Faulbaum dürfte für die Art ein nahezu ideales Habitat darstellen (vgl. JUŠKAI-
TIS & BÜCHNER 2010).  Dabei sind Häufungen von Nestern bzw. Nachweisen in be-
nachbarten Röhrenstandorten auffällig (u. a. 25, 26, 27, 28 bzw. 33, 34, 35).  

Nachweise im Unterwasser der Staustufe  konnten lediglich in zwei Röhren (Nr. 54 und 
55) erbracht werden. Hinzu kommt ein, wohl aufgegebener Nestbau in Tube Nr. 61. Das 
Habitat unterscheidet sich hier im Vergleich zum Oberlauf im Wesentlichen durch die we-
niger ausgeprägten Saumstrukturen, eine weniger stark verschränkte +/- artenärmere 
Strauchschicht. Insgesamt erscheint dieser Abschnitt deutlich pessimaler als der Au-
waldssaum im Oberwasser der Staustufe. Nachfolgende Tabelle gibt die Nachweise der 
Art auf Nisttubes im Jahresverlauf wieder. 

4.6.2 Fledermäuse:  

Artenspektrum 

Während der Batcorder-Erfassungen wurden ca. 200.000 Rufe in ca. 27.000 Sequenzen 
erfasst.  

Im Rahmen der Batcorderuntersuchung wurde das Artenpaar Kleine und Große Bartfle-
dermaus (Myotis mystacinus bzw. M. brandtii), die Wasserfledermaus (Myotis dauben-
tonii), das Große Mausohr (Myotis myotis) und die Fransenfledermaus (Myotis nattereri) 
aus der Gattung der Mausohren (Myotis), sowohl zur Wochenstuben- wie auch zur Migra-
tionszeit nachgewiesen. Die beiden letztgenannten Arten wurden nur in wenigen Rufen 
einwandfrei registriert, können jedoch in den weiteren aufgezeichneten Rufen der Gat-
tung Myotis enthalten sein, die nicht bis zur Art bestimmt werden konnten. 

Aus der Gruppe der Nyctaloiden-Arten wurden der Große Abendsegler (Nyctalus noctu-
la), die Nordfledermaus (Eptesicus nilssonii) und die Zweifarbfledermaus (Vespertilio 
murinus) in beiden Phänologiephasen erfasst. Ebenso wurden vereinzelte Rufe aufge-
zeichnet, die eine Tendenz zum Kleinabendsegler (Nyctalus leisleri) aufweisen. Zweifarb-
fledermaus und Kleiner Abendsegler sind aufgrund von Lautaufnahmen nur schwer zu 
unterscheiden. Während relativ eindeutige Rufnachweise der Zweifarbfledermaus vorlie-
gen, verbleibt beim Kleinabendsegler eine Restunsicherheit. Als weitere Nyctaloiden-Art 
wurde die Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) mit wenigen Aufnahmen zur Migra-
tionszeit im Gebiet nachgewiesen. 

Für die Zwergfledermausarten der Gattung Pipistrellus wurde die Zwergfledermaus (Pi-
pistrellus pipistrellus), die Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) und die Mückenfle-
dermaus (Pipistrellus pygmaeus) in beiden Phänologiephasen registriert. Ebenfalls so-



 

UVS   Seite 50 von 264        
  

wohl zur Wochenstuben- wie auch zur Migrationszeit wurden Rufe der Mopsfledermaus 
(Barbastella barbastellus), sowie einzelne Rufe der Gattung der Langohren (Plecotus) er-
fasst.  

Damit wurden während Migrationszeit 13, während der Wochenstubenzeit 12 Arten zzgl. 
des Artenpaars der Bartfledermäuse im Gebiet erfasst. 

Artaktivitäten 

Hinsichtlich der Artaktivität bezogen auf die untersuchten Standorte wurden zur Migrati-
onszeit am Standort BC05 gefolgt von BC06 die höchsten Aktivitätssummen nach Minu-
tenaktivität festgestellt. Danach folgten mit deutlichem Abstand die Standorte BC03, 
BC02, BC01, BC07 und BC04. An Standort BC08 wurde die geringste Aktivität registriert. 
Zur Wochenstubenzeit war an den Standorten BC05 und BC06 wieder die beiden höchs-
ten Aktivitäten im Gebiet festzustellen. Danach folgen die Standorte BC07 und BC08 mit 
im Vergleich zur Migrationszeit deutlich erhöhter Rufaktivität. Die verbleibenden Standor-
te BC01 – BC04 liegen deutlich dahinter, wobei Standort BC02 die geringste Aktivität 
aufwies (Standorte Batcorder s. Bewertungskarte Fauna). 

Dabei können, unter Verweis auf die vorhandene Datenbasis, die ggf. durch Witterung, 
Auftreten von Beutetieren usw. beeinflusst wird, folgende Interpretationen angestellt wer-
den, die ggf. Hinweise auf die  Nutzung der unterschiedlichen Lebensraumtypen an den 
Standorten geben können: 

• So ist der Vergleich zwischen Standort BC02 (Innufer ohne Gehölze) und Standort 
BC07 (Innufer bewaldet) zur Migrations- bzw. Wochenstubenzeit interessant. Wäh-
rend die Aktivität an Standort BC02 im Vergleich zur Migrationszeit abnahm, stieg die 
Aktivität an Standort BC07 deutlich an. Unterstellt man, dass die Aktivitätssummen 
der Uferbereich zur Migrationszeit von durchziehenden Tieren beeinflusst werden, so 
können die zur Wochenstubenzeit festgestellten Aktivitätssummen (ohne den Einfluss 
von durchziehenden Individuen) ein Hinweis darauf sein, dass bewaldete Ufer 
(Standort BC07) deutlich attraktiver für Fledermäuse sind als die unbewaldeten, 
strukturlosen Ufer an Standort BC02.  

• Weiterhin ist festzustellen, dass Altwasser (Standort BC05) offenbar ein besonders 
günstiges Jagdhabitat für Fledermäuse auch gegenüber den beiden untersuchten 
Uferbereichen (Standort BC02 bzw. Standort BC07) des Inns darstellen. So wurden 
an Standort BC05 zu beiden Phänologiephasen Spitzenwerte bezogen auf die Aktivi-
tät festgestellt.  

• Die ebenfalls sehr hohen Aktivitätswerte am Kirnbach (Standort BC06) werden da-
hingehend interpretiert, dass hier v. a. eine hohe Durchflugaktivität stattfand. Die Da-
ten zur nächtlichen Aktivität bestimmter Arten mit hohem Anteil an der Gesamtaktivi-
tät am Standort legen diesen Schluss nahe. So weist z. B. die Aktivität der Zwergfle-
dermaus am 15.04.2015 im Nachtverlauf einen deutlichen Peak zur Ausflugszeit mit 
hoher Aktivität bis ca. 00:00 auf, was als Jagd- und v. a. Durchflüge angesehen wer-
den kann. Darauf folgt eine fast aktivitätsfreie Phase der Art am Standort zwischen 
00:00 und 04:00 Uhr mit einer ansteigenden Aktivität bis zur Dämmerung, was auf 
rückfliegende Tiere hinweisen kann. 
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Ebenfalls auffällig ist die festgestellte Aktivität der Mopsfledermaus an Standort BC01. 
Hier wurde über das Jahr +/- kontinuierlich eine deutlich zweispitzige Aktivitätssumme mit 
Spitzen zur Ausflugszeit und in den frühen Morgenstunden ermittelt. Dasselbe Bild ergibt 
sich in einigen Nächten auch an Standort BC04. Hier liegt der Verdacht nahe, dass sich 
Quartierstandorte der Art in der näheren Umgebung der Batcorder-Standorte befunden 
haben. 

Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) 

Ortungsrufe der Wasserfledermaus wurden an allen Batcorder-Standorten, mit Ausnah-
me von BC02, zur Migrationszeit, erfasst. Weitere Rufe der Art können in den Rufgrup-
pen „Mausohren klein/mittel“ (Mkm) und Myotis enthalten sein. 

Die Wasserfledermaus ist in Bayern, wenngleich in unterschiedlicher Häufigkeit, flächen-
deckend verbreitet. Die Vorkommen werden vor allem durch die Ausprägung der Gewäs-
ser, die vorhandenen Nahrungsressourcen und das Quartierangebot bestimmt (GEIGER 

& RUDOLPH 2004).  

Wasserfledermäuse jagen bevorzugt an Stillgewässern, aber auch an Fließgewässern, 
wenn diese ruhige Bereiche mit wenig Wellengang besitzen. Der Aktionsraum zwischen 
Quartier und Jagdgebiet beträgt in der Regel 3 bis 4 km, jedoch werden auch Werte bis 
zu 22 km angegeben (GEIGER unveröffentlicht zit. in MESCHEDE & RUDOLF 2004). Die 
Art jagt jedoch nicht nur an Gewässern. Bei bestimmten Witterungsereignissen oder an-
gepasst an die jeweilige Nahrungssituation werden auch Jagdlebensräume abseits der 
Gewässer wie Waldränder o. ä. genutzt. Bei Durchflügen bzw. Jagdgebietswechsel be-
wegt sich die Wasserfledermaus in der Regel an Linienstrukturen wie Bestandsränder, 
Hecken usw. entlang, überquert aber in Ausnahmefällen auch mehrere hundert Meter 
weite Freiflächen (GEIGER & RUDOLPH 2004). Die Art nutzt Baumhöhlen als Sommer-
quartiere und Wochenstuben. Die meisten dieser Quartiere liegen im Umkreis von ca. 
2,5 km zum nächsten Gewässer. Obwohl aus Bayern bis jetzt Winterquartiere der Art nur 
aus unterirdischen Quartiertypen (Höhlen, Kellern, Stollen) vorliegen (GEIGER & RU-
DOLPH 2004), ist davon auszugehen, dass die Art auch geeignete Baumhöhlen als Win-
terquartiere nutzt (DIETZ et al. 2007).  Das Flugverhalten der Art wird von BRINKMANN 
et al. (2008) als strukturgebunden eingestuft. Je nach Situation oder Gelände kann aber 
auch ein Flug ohne Leitstrukturen erfolgen, so dass auch bedingt strukturgebundenes 
Flugverhalten vorkommt.  

Artenpaar Bartfledermäuse 

Rufe von Bartfledermäusen wurden zur Migrationszeit an allen Batcorder-Standorten mit 
Ausnahme von BC02 erfasst, zur Wochenstubenzeit wurden sie ebenfalls an allen 
Standorten mit Ausnahme von BC02 registriert. Weitere Rufe des Artenpaars können in 
den Rufgruppen „Mausohren klein/mittel“ (Mkm) und Myotis enthalten sein. Die 
Brandtfledermaus bzw. Große Bartfledermaus ist anhand ihrer Ortungsrufe nicht sicher 
von ihrer Schwesternart der Kleinen Bartfledermaus zu unterscheiden. Der einzig sichere 
Nachweis ist über Netzfang und morphologische Merkmale (v. a. Gebiss, Ohrhintergrund 
und Penisform) möglich.  
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Brandtfledermaus / Große Bartfledermaus (Myotis brandtii): Die Brandtfledermaus ist in 
Bayern selten (RL 2), ihre kleine Schwesterart ist weiter verbreitet und regelmäßig anzu-
treffen. Laut CORDES (2004) in MESCHEDE & RUDOLF (2004) kann ein Verhältnis von 
1 zu 9 der beiden Arten, Brandtfledermaus zu Kleiner Bartfledermaus, angelegt werden. 
Die Brandtfledermaus gilt als Charakterart von Waldgebieten, wobei Waldlebensräume 
aller Art (Laub- wie Nadelwald), meist Au- und Bruchwald besiedelt werden. Die Jagdge-
biete der Art liegen innerhalb lichter oder hallenartiger Waldbestände, außerhalb des 
Waldes spielen aber auch Gewässer eine gewichtige Rolle.  

Neben diesen Habitaten erfolgt die Jagd auch entlang von linearen Strukturen wie Feld-
gehölzen, Galeriewäldern und Hecken, welche die Art als Verbundelemente nutzt und die 
so hohe Bedeutung besitzen. Quartiere der Art in Baumhöhlen oder Spaltenquartieren an 
Bäumen sind aus Bayern nicht bekannt, lediglich Funde aus Nistkästen liegen vor 
(MESCHEDE & RUDOLF 2004). Der Jagdflug der Art ist wendig, die Flughöhe variiert 
von bodennah bis in die Kronenbereiche der Bäume reichend, oft nahe der Vegetation. 
Über Gewässern jagt die Art ähnlich der Wasserfledermaus, allerdings in größerem Ab-
stand zur Wasseroberfläche (DIETZ et al. 2007).  

BRINKMANN et al. (2008) stufen die Art als strukturgebundenen Flieger ein, gelegentlich 
sind Übergänge zu bedingt strukturgebundenem Flugverhalten möglich. Laut BMVBS 
(2011) ist die Art als hoch strukturgebunden einzustufen.  

Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus): Die Kleine Bartfledermaus (RL Bay V) kann 
im Gebiet als wesentlich häufiger vorkommend angesehen werden als die Brandtfleder-
maus, lt. CORDES (2004) liegt ein Verhältnis von ca. 9 : 1 vor. Die Art nutzt ein weiteres 
Habitatspektrum und ist hinsichtlich der Wahl ihrer Jagdgebiete flexibler als ihre Schwes-
ternart. Ihr Jagdlebensraum ist durch eine reich strukturierte Landschaft mit Leitlinien aus 
Gehölzrändern, Hecken und Gewässerläufen mit Wald, aber auch Siedlungen charakteri-
siert. Aktuelle Untersuchungen lassen aber auch Rückschlüsse darauf zu, dass Wälder 
eine bedeutendere Rolle in der Jagdstrategie spielen als bisher angenommen 
(MESCHEDE & HELLER 2002). Quartiere der Art in Baumhöhlen oder Spaltenquartieren 
an Bäumen sind aus Bayern nicht bekannt, lediglich Funde aus Nistkästen liegen vor 
(MESCHEDE & RUDOLF 2004). Das Flugverhalten der Art ist wendig und mit einer Flug-
höhe von 1-3 Meter oft bodennah. Die Art jagt aber bis in die Höhe der Baumkronen oft 
nah an der Vegetation. BRINKMANN et al. (2008) und BMVBS (2011) stufen die Kleine 
Bartfledermaus ähnlich der Brandtfledermaus als strukturgebundenen Flieger ein. Auch 
bei ihr sind gelegentlich Übergänge zu bedingt strukturgebundenem Flugverhalten mög-
lich.  

Fransenfledermaus (Myotis natteri) 

Auch die Fransenfledermaus wurde im Gebiet festgestellt. Sie wurde zur Wochenstuben-
zeit an den Standorten BC02, BC04, BC05, BC07 und BC08 erfasst, zur Migrationszeit 
liegen Aufnahmen von BC05 und BC06 vor. Bei der großen Anzahl an Myotis-Rufen an 
einzelnen Standorten sind jedoch Verwechslungen mit den vorgenannten Bartfleder-
mausarten nicht immer auszuschließen. Darüber hinaus können Rufe der Art auch in 
nicht bis zur Art bestimmbaren Rufen der Gattung Myotis vorliegen. 
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Die Fransenfledermaus ist eine Fledermausart mit sehr variabler Lebensraumnutzung, 
wobei sie in Mitteleuropa eine hohe Bindung zum Lebensraum „Wald“ aufweist, in Bayern 
aber auch Dorfgebiete mit arrondierten landwirtschaftlichen Strukturen besiedelt.  

Das natürliche Quartier der Art sind Baumhöhlen, aus Bayern sind derzeit nur Sommer-
quartiere, jedoch noch kein einziger Nachweis für eine Wochenstube in einer Baumhöhle 
bekannt (MESCHEDE & HAGER 2004). Die Art nutzt Baumhöhlen auch zur Überwinte-
rung (Winterquartiere). Viele Wochenstubennachweise liegen aus Nistkästen vor, bay-
ernweit ca. 37%, wobei der Kastentyp offenbar keine große Rolle spielt. Die Hälfte aller 
Wochenstuben der Art in Bayern sind an oder in Gebäuden nachgewiesen. Hier werden 
v. a. Hohlblocksteine, aber auch Mauerlöcher, Verschalungen oder ähnliche Strukturen v. 
a. an landwirtschaftlichen Gebäuden genutzt.  

Die Art, die auch auf engstem Raum sehr manövrierfähig fliegt, jagt vorzugsweise durch 
„gleanen“, also das Ablesen der Beuteinsekten direkt von der Vegetation oder den Mau-
ern in Stallungen. Sie jagt aber auch regelmäßig über Gewässern (DIETZ et al. 2007). 
Durch ihre sehr geringe Flughöhe von bis zu fünf Metern entlang linearer Verbundstruktu-
ren (LIMPENS et al. 2005, MESCHEDE & HAGER 2004) ist sie als deutlich strukturge-
bundener Flieger einzustufen. Auch BRINKMANN et al. (2008) und BMVBS (2011) stufen 
die Art als „hoch“ strukturgebunden ein. 

Großes Mausohr (Myotis myotis) 

Das Große Mausohr wurde im Rahmen der Kartierung, sowohl zur Wochenstuben- wie 
auch zur Migrationszeit, ausschließlich an Standort BC06 erfasst.  

Die Art nutzt in Bayern ausschließlich Wochenstuben in Gebäuden, vorzugsweise in Kir-
chen mit geräumigen, dunklen und zugluftfreien Dachstühlen. Sommerquartiere in Baum-
höhlen sind nicht bekannt, wobei Nachweise aus Nistkästen vorliegen (RUDOLPH, 
ZAHN, & LIEGL 2004).  

Die Art bevorzugt als Jagdhabitate Laub- und Mischwaldtypen, wobei auch Nadelwälder 
bejagt werden, solange der Untergrund frei ist und eine ausreichend hohe Dichte an bo-
denlebenden Arthropoden (v. a. Laufkäfern) vorhanden ist. Darüber hinaus werden in ab-
geerntetem oder frisch gemähtem Zustand auch Äcker, Wiesen oder Weiden in ähnlicher 
Weise bejagt (DIETZ et al. 2007). Darüber hinaus jagt die Art auch um Baumkronen. Da-
bei nutzt das die Art Jagdgebiete in weiten Umkreis um das Quartier, wobei der Aktions-
raum der Tiere zumeist 10 km beträgt, einzelne Bereiche können aber bis zu 25km ent-
fernt liegen. Die Transferflüge zwischen einzelnen Jagdhabitaten finden in schnellem di-
rektem Flug statt. Die Art folgt dabei oft Strukturen in größeren Höhen, überfliegt aber z. 
T. auch freie Flächen. Das Große Mausohr wird von BRINKMANN et al. (2008) dement-
sprechend als eine bedingt strukturgebundene Art eingestuft. Vom Großen Mausohr sind 
Durchflüge durch Unterführungen von Wirtschaftswegen unter Bundesstraßen und Auto-
bahnen belegt (AG QUERUNGSHILFEN 2003). Die Anbindung an eine Leitstruktur ist 
dabei erforderlich.  
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Großer Abendsegler (Nyctalus noctula) 

Ortungsrufe des Großen Abendseglers wurden an allen Batcorder-Standorten sowohl zur 
Wochenstuben- als auch zur Migrationszeit aufgezeichnet. Die Baumhöhlen und Spalten 
an Gebäuden nutzende Art jagt im freien Luftraum größere Fluginsekten und hat einen 
sehr großen Aktionsradius. So werden regelmäßig Distanzen von über zehn Kilometern 
zwischen Quartier und Jagdgebiet zurückgelegt (ZAHN, MESCHEDE & RUDOLPH 2004).  

Kleiner Abendsegler (Nyctalus leisleri) 

Die beiden Arten Kleiner Abendsegler und Zweifarbfledermaus lassen sich, je nach Auf-
nahmen und Rufsignatur, auf Basis von Lautaufnahmen nicht immer valide voneinander 
trennen. Während aus dem Gebiet recht sichere Rufnachweise der Zweifarbfledermaus 
vorliegen (vgl. unten) handelt es sich bei den registrierten Rufen des Kleinen Abendseg-
lers um Rufe, die eine Tendenz zur Art aufweisen, aber nicht sicheren Kriterien (vgl. 
ZAHN, HAMMER & MARKMANN 2009) entsprechen. Eine Rufsequenz mit Tendenz zur 
Art wurde zur Migrationszeit an Batcorder-Standort BC02 und zur Wochenstubenzeit an 
Standort BC07 erfasst.  

Der Kleine Abendsegler (Nyctalus leisleri), der in Bayern selten beobachtet wird, ist 
schwerpunktmäßig im Nordwesten Bayerns und im südlichen Bayerischen Wald verbrei-
tet. Südlich der Donau gibt es nur wenige bekannte Fundorte (WALK & RUDOLPH 2004). 
Ein im Rahmen von Nistkastenkontrollen belegter Fund aus der weiteren Umgebung liegt 
von MAIER (2013) aus dem Gebiet des Holzfelder Forstes bei Burghausen vor. 

Der Kleine Abendsegler ist eine klassische Waldfledermaus, die Baumhöhlen und Spal-
tenquartiere sowohl als Wochenstuben als auch als Winterquartiere nutzt, wobei ein 
Großteil der bayerischen Sommerpopulation zur Überwinterung abwandert. Neben 
Baumhöhlen spielen nur noch Nistkästen eine relevante Rolle bei der Quartiernutzung in 
Bayern (WALK & RUDOLPH 2004). Der Kleinabendsegler bevorzugt alte Laubwaldbe-
stände, wobei nach MESCHEDE & RUDOLF (2004) Sommerquartiere der Art in relevan-
ten Anteilen (> 20%) auch in Nadel- und Mischwäldern liegen.  Der Kleinabendsegler jagt 
in schnellem, geradlinigem Flug dicht über oder auch unterhalb der Baumkronen und im 
freien Luftraum. Dabei nutzt er sowohl innere (Schneisen, Waldwege) wie auch äußere 
Säume (Waldrand, Bestandskanten). Im Offenland kommen Gewässer, bachbegleitende 
Gehölze und Baumreihen als Leitstrukturen und Jagdhabitat in Frage. Von der Art ist be-
kannt, dass sie zum Nahrungserwerb auch in Siedlungsgebiete vordringt und dabei oft 
Straßenlaternen als Nahrungsquelle nutzt (DIETZ et al. 2007). BRINKMANN et al. (2008) 
stuft das Flugverhalten des Kleinabendseglers als nur gering strukturgebunden ein.  

Zweifarbfledermaus (Vespertilio discolor) 

Zur Migrationszeit liegen recht sichere Rufnachweise der Art von den Standorten BC01, 
BC02 und BC03, zur Wochenstubenzeit von den Standorten BC01 und BC03 vor. Nach-
weise mit Tendenz zur Art liegen zur Migrationszeit vom Standort BC07 und von BC08 
aus beiden Phänologiephasen vor.  

Die Zweifarbfledermaus (Vespertilio discolor) kommt über ganz Bayern verstreut vor, wo-
bei die Schwerpunkte ihres Vorkommens in Südbayern, dem Bayerischen Wald, dem Un-
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terbayerischen Hügelland liegen sowie auch Teile der Schotterplatten umfassen. Die 
Sommer- und Winterverbreitung der Art unterscheidet sich nach den bisherigen Daten 
nicht wesentlich (LIEGL 2004). Die Art wird von LIEGL (2004) als eine typische „Spalten-
quartierfledermaus“ bezeichnet. Sie nutzt als Wochenstube und Sommerquartier Spalten, 
z. B. hinter Fensterläden, in Rollladenkästen oder Verkleidungen. Nachweise aus natürli-
chen Spaltenquartieren, wie sie aus dem Osten ihres Verbreitungsgebietes in Europa be-
kannt sind, konnten in Bayern nicht bestätigt werden (DIETZ et al. 2007, LIEGL 2004). 
Als Winterquartiere der Art dienen in Bayern neben Gebäuden auch unterirdische Quar-
tiere.  

Der Jagdlebensraum der Art liegt im offenen Gelände, über Gewässern, Uferzonen, 
landwirtschaftlichen Flächen, aber auch in Siedlungen (DIETZ et al. 2007). Laut BAAGØE 

2001 (zit. in LIEGL 2004) jagt die Zweifarbfledermaus nur selten entlang von Waldrändern 
oder Baumreihen.  

In DIETZ et al. (2007) wird auf die geschlechtlich unterschiedliche Präferenz von Jagdle-
bensräumen hingewiesen, Männchen bevorzugen nach einer Telemetrie-Studie Offen-
land und Wald, während Weibchen vor allem Gewässer und Siedlungen nutzen. Die 
Zweifarbfledermaus jagt dabei in schnellem Jagdflug im freien Luftraum in mittlerer bis 
großer Höhe von 5 bis 50 m und patrouilliert dabei entlang bestimmter Bereiche. Insbe-
sondere im Herbst, zur Migrationszeit, werden auch Straßenlaternen als Nahrungsquellen 
genutzt (DIETZ et al. 2007). BRINKMANN et al. (2008) stuft das Flugverhalten der Art als 
nur gering strukturgebunden mit Übergängen zu strukturgebundenem Verhalten ein.  

Nordfledermaus (Eptesicus nilssonii) 

Zur Migrationszeit liegen Aufnahmen von allen Standorten vor, zur Wochenstubenzeit 
wurde die Art bis auf Standort BC04 ebenfalls an allen Batcorder-Standorten erfasst. Die 
Sommervorkommen der Nordfledermaus sind schwerpunktmäßig in der nordost- und 
ostbayerischen Mittelgebirgskette (Frankenwald-Bayerischer Wald) sowie in den Alpen 
nachgewiesen. Außerhalb dieser Gebirge finden sich weitere Nachweise in Südbayern v. 
a. im Voralpinen Hügel- und Moorland. Die Art ist in Bayern eine mäßig häufig nachge-
wiesene Fledermausart, die außerhalb ihrer Schwerpunktgebiete als selten anzusehen 
ist.  

Die Nordfledermaus ist bei der Wahl ihrer Jagdgebiete offenbar recht flexibel. Neben 
strukturreichen Gehölz- und Gewässerlandschaften wird auch die Jagd entlang von Stra-
ßenlaternen als für die Art charakteristisch angeführt (RYDELL 1991, 1992 zit. in 
MESCHEDE & RUDOLF 2004). Telemetriestudien aus Schweden und Brandenburg (DE 

JONG 1994, RYDELL 1986, STEINHAUSER 1999 alle zit. in MESCHEDE & RUDOLF 
2004) deuten jedoch darauf hin, dass u. a. ausgedehnte Waldgebiete bevorzugte Jagd-
habitate sind. So kommt die Art in rein ackerbaulich geprägten Gebieten ohne geschlos-
sene Wälder nicht vor (MORGENROTH 2004). Dabei nutzt die Nordfledermaus verschie-
dene Jagdgebiete, die sie regelmäßig aufsucht. Grundsätzlich ist sie sehr mobil. Der Be-
wegungsraum wird von verschiedenen Autoren mit 5 bis 30 km angegeben (DE JONG 
1994, STEINHAUSER 1999 zit. in MESCHEDE & RUDOLF 2004). Die Nordfledermaus 
ist ein Jäger des offenen und halboffenen Luftraums, wo sie entlang bzw. über Baumkro-
nen, aber auch offenem Gelände jagt und so weite Strecken zurücklegt. Meist wird an 
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solchen Strukturen in gleicher Höhe zwischen 5 und 15 m entlang patrouilliert (MOR-
GENROTH 2004), so dass es zu bedingt strukturgebundenem Flugverhalten kommt.  

Von der Nordfledermaus sind in Bayern ausschließlich Wochenstuben in Gebäuden, zu-
meist in Spaltenquartieren, bekannt, aus natürlichen Quartieren wie Baumhöhlen liegen 
keine Nachweise vor. Die Art nutzt als Sommerquartier gelegentlich Baumhöhlen, doch 
auch hier sind die weitaus meisten Sommerquartiere an Gebäuden nachgewiesen 
(MORGENROTH 2004).  

Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) 

Von der Breitflügelfledermaus liegen ausschließlich Nachweise zur Migrationszeit von 
den Standorten BC02, BC05 und BC07 vor. Zur Wochenstubenzeit wurden keine Rufe 
der Art aufgezeichnet. 

Die Breitflügelfledermaus kommt in ganz Europa, ohne den hohen Norden vor und gilt als 
typische Hausfledermaus. In Bayern liegen Schwerpunktvorkommen zur Wochenstuben-
zeit v. a. westlich der Linie München - Nürnberg und in Ostbayern. Die Ursache dieses 
recht heterogenen, inselartigen Verbreitungsbildes ist bisher ungeklärt und ist nicht durch 
klimatische oder naturräumliche Ursachen erklärbar. 

Die Breitflügelfledermaus nutzt ein sehr breites Spektrum von Lebensraumtypen. Nach 
DIETZ et al. (2007) ist sie kaum auf Wald angewiesen. Die Art verfolgt dabei unterschied-
liche Jagdstrategien, z. B. im freien Luftraum, entlang von Gehölzen, aber auch boden-
nah über Wiesen und Weiden. Die Jagdgebiete liegen im Regelfall quartiernah, ca. 3 km 
(bis zu 7,4 km) (RUDOLF 2004c). BRINKMANN et al. (2008) schätzen das Flugverhalten 
der Art als bedingt strukturgebunden ein. 

Die Breitflügelfledermaus gilt als typische Gebäudefledermaus. Wochenstuben sind aus 
ganz Mitteleuropa fast ausschließlich aus Gebäuden bekannt (DIETZ et al. 2007). Sie 
nutzt hier v. a. größere Spaltenräume im Firstbereich, aber auch Lüftungsschächte, Spal-
ten hinter Schalungsbrettern und ähnliche Quartiertypen. Als Winterquartiere sind in Bay-
ern v. a. unterirdische Quartiere wie Höhlen, Stollen und Kasematten bekannt (RUDOLF 
2004c). Nach DIETZ et al. (2007) nutzt die Art hierfür aber auch Gebäude, hier v. a. Zwi-
schendecken und Wandungen.  

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) 

Die Zwergfledermaus wurde an allen Batcorder-Standorten zur Wochenstuben- und Mig-
rationszeit erfasst. Die Art ist als häufig und weit verbreitet anzusehen, potentielle Quar-
tiere bzw. Wochenstuben sind in den umliegenden Ortsteilen zu vermuten. Als typische 
Wochenstubenquartiere werden von der Zwergfledermaus Spaltenquartiere an Gebäu-
den, wie Holzverkleidungen, Rollladenkästen oder auch Spalten hinter Fensterläden ge-
nutzt. Als Sommer- und Männchenquartiere werden auch Flachkästen genutzt. Die ge-
nutzten Winterquartiere liegen sowohl unterirdisch (Kasematten, Höhlen) wie auch ober-
irdisch in Ritzen oder Spalten in Mauern oder  Dachstühlen. 

Die Art besitzt ein breites Jagdhabitatspektrum, nutzt jedoch sehr gerne Wälder und Ge-
hölze bzw. deren äußere und innere Säume sowie Gewässerläufe. Die Zwergfledermaus 
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bevorzugt eine Flughöhe von fünf bis 20 Metern (SACHTELEBEN, RUDOLPH & 

MESCHEDE 2004a) und führt ihre Jagdflüge zumeist in Vegetationsnähe durch. Bei 
Transferflügen orientiert sich die Zwergfledermaus ebenfalls an Leitstrukturen, wobei 
auch Flüge über unstrukturiertes Offenland erfolgen. Damit ist sie als nur bedingt struk-
turgebundener Flieger einzustufen (BRINKMANN et al. 2008).  

Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus) 

Die Nachweise der Mückenfledermaus zur Migrationszeit im Gebiet beschränken sich auf 
Registrierungen an BC04, BC05 und BC06, die jedoch sicher der Art zuzuordnen sind. 
Zur Wochenstubenzeit konnte die Art an allen Standorten mit Ausnahme von BC01 und 
BC03 nachgewiesen werden. Weitere Rufe der Art können in den Rufgruppen Pipistrel-
loide bzw. „Pipistrellus hoch“ enthalten sein. 

Die Verbreitung der Art in Bayern ist aufgrund der erst späten Trennung der Art von der 
Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) nicht endgültig geklärt, es liegen aber gesi-
cherte Nachweise der Art aus dem Raum Bad Reichenhall vor. Die Mückenfledermaus ist 
vermutlich weit verbreitet, aber sehr viel seltener als die Zwergfledermaus (MESCHEDE 
& RUDOLF 2004).  

Hinsichtlich ihres Lebensraums scheint die Art eine Affinität zu Gewässern aufzuweisen, 
bzw. z. T. an Auen gebunden zu sein. Es gibt aber auch Nachweise aus dem städtischen 
Bereich oder aus Kiefern- bzw. Nadelmischwäldern. Die Art besiedelt, soweit bekannt, 
Spaltenquartiere an Gebäuden oder anderen baulichen Einrichtungen, zumeist in Wald-
randnähe. Als Winterquartiere sind in Bayern auch Spaltenquartiere an Bäumen nachge-
wiesen. Die Art jagt in schnellem wendigem Flug ähnlich wie die Zwergfledermaus nahe 
an der Vegetation aber auch im freien Luftraum. Sie nutzt dabei Hecken, Baumreihen, 
Bestandsabbrüche oder Ufer als Jagdlinie, oft in einer Flughöhe von 3-6 Metern. Die Mü-
ckenfledermaus ist von ihrem Flugverhalten her als bedingt strukturgebundene Art einzu-
stufen (BRINKMANN et al. 2008). 

Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) 

Rufe der Rauhautfledermaus wurden an allen Batcorder-Standorten mit Ausnahme von 
BC08 zur Migrationszeit erfasst. Dabei konnte an den Standorten BC03,  BC05 und BC06 
gesicherte Aufzeichnungen von Sozialrufen der Art registriert werden. Zur Wochenstu-
benzeit liegen Lautaufzeichnungen von allen Batcorder-Standorten vor. 

Die Rauhautfledermaus gilt als typische Waldfledermaus, mit hoher Bindung an Waldle-
bensräume. Sie kommt in ganz Bayern mit Schwerpunkten im Tiefland vor und gilt als Art 
mit enger Bindung an Flussniederungen bzw. Auelandschaften bzw. allgemein gewässer-
reiche Landschaften. Verschalungen werden als Sekundärstruktur, ebenfalls angenom-
men. Sie nutzt vorzugsweise natürliche Quartiere an Bäumen, aber auch Nistkästen oder 
Spaltenquartiere hinter Holzverschalungen. Die Art überwintert auch in Baumhöhlen bzw. 
Spaltenquartieren an Bäumen. Als Jagdgebiete werden Gewässer und Uferbereiche, 
aber auch Waldrandstrukturen genutzt (MESCHEDE & HELLER 2002). Im homogenen In-
terstammbereich nutzt die Art vorzugsweise lineare Strukturen, also innere Säume, 
Waldwege oder Rückegassen als Flugweg, sie kann aber auch über freies Gelände flie-
gen (ARNOLD 1999 zit. in MESCHEDE & RUDOLF 2004). Die Rauhautfledermaus ist 
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von ihrem Flugverhalten als bedingt strukturgebundene Art einzustufen (BRINKMANN et 
al. 2008). 

Artenschutzrechtliche Betrachtung (v. a. Quartierverlust ): Von Seite des Artenschutzes 
ergeben sich auf Basis der Geländeerfassungen v. a. Konfliktpotentiale in Bezug auf 
Quartierverluste und ggf. die Degradierung von Quartieren durch bau- bzw. betriebsbe-
dingte Folgewirkungen. Eine Unterbrechung von Leitstrukturen, wie Gehölzbeständen 
entlang von Fließgewässern oder Baumreihen stellt für die Art zwar eine Beeinträchti-
gung dar, da sie diese bei Transferflügen nutzt, allerdings ist die Rauhautfledermaus nur 
bedingt auf durchgängige Leitlinien angewiesen. 

Langohren (Plecotus spec.) 

Die Langohr-Arten, Graues Langohr (Plecotus austriacus), Braunes Langohr (Plecotus 
auritus) und Alpen-Langohr (Plecotus macrobullaris) lassen sich auf Basis von Lautauf-
nahmen noch nicht valide trennen. Das Alpen-Langohr ist in Bayern noch nicht nachge-
wiesen und ein Vorkommen im Gebiet mit hoher Sicherheit auszuschließen. Allerdings 
liegen Nachweise beider erstgenannter Langohr-Arten aus dem weiteren Umfeld des 
Plangebiets vor, so dass sowohl Graues Langohr wie auch Braunes Langohr nicht aus-
geschlossen werden können. Rufnachweise der Gattung Langohren wurden an Standort 
BC08 zur Wochenstubenzeit und an BC06 zur Migrationszeit registriert. 

Braunes Langohr (Plecotus auritus): In Bayern ist das Braune Langohr flächendeckend 
verbreitet (SACHTELEBEN, RUDOLPH und MESCHEDE 2004b). Als Sommerquartiere 
und Wochenstuben nutzt die Art laut SACHTELEBEN, RUDOLPH und MESCHEDE 
(2004) zum einen Gebäude, aber auch Nistkästen. Des Weiteren sind in geringem Maße 
sowohl Wochenstuben wie auch Sommerquartiere in Baumhöhlen nachgewiesen. Da ei-
ne Erfassung der Art schwierig ist und der Quartiertyp „Baumhöhle“ generell als unterre-
präsentiert untersucht angesehen werden muss, kann dieser Quartiertyp für die Art nicht 
ausgeschlossen werden. Auch telemetrische Untersuchungen, z. B. aus Hessen (MANN 
& SEITZ 1992 zit. in SACHTELEBEN, RUDOLPH und MESCHEDE 2004) weisen darauf 
hin. Die Tiere bilden Wochenstubenverbände mit häufigen Quartierwechseln, z. T. alle 
ein bis vier Tage. Dabei wird auch zwischen unterschiedlichen Quartiertypen, z. B. Nist-
kästen und Gebäuden gewechselt (SACHTELEBEN 1988 zit. in SACHTELEBEN, RU-
DOLPH und MESCHEDE 2004).  

Braune Langohren präferieren in Bayern unterirdisch liegende Quartiertypen als Überwin-
terungsquartiere. Dabei werden vor allem Keller, weniger Höhlen genutzt. Nachweise aus 
Baumhöhlen liegen in Bayern nicht vor, ebenso wenig wie Nachweise von in Bodengeröll 
überwinternden Tieren (SACHTELEBEN, RUDOLPH und MESCHEDE 2004). Letztere 
sind aber von der Art bekannt (DIETZ et al. 2007) und somit auch für Bayern anzuneh-
men. Datengrundlagen zur Jagdgebietnutzung der Art aus Bayern fehlen. Da das Braune 
Langohr aber hinsichtlich seiner Quartierwahl recht flexibel ist, folgern SACHTELEBEN, 
RUDOLPH und MESCHEDE (2004) hieraus ein weites Spektrum an potentiellen Jagdle-
bensräumen (Wälder, Siedlungen).  

Die Aktionsradien der Art bei der Jagd betragen je nach Untersuchung wenige hundert 
Meter um das jeweilige Quartier und scheinen im Herbst anzusteigen (FUHRMANN & 
SEITZ 1992 bzw. SACHTELEBEN 1988, zit. in SACHTELEBEN, RUDOLPH UND 
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MESCHEDE 2004). Die Art ist ein typischer Gleaner, die Nahrung von der Oberfläche 
von Gehölzen absucht und damit stark von diesen Strukturen abhängig ist. Dabei kann 
sie die Beute im Rüttelflug aber auch direkt vom Boden aufnehmen. Die Flughöhe wird im 
Allgemeinen als niedrig beschrieben (BRINKMANN et al. 2008). Das Flugverhalten der 
Art ist somit als sehr strukturgebunden anzusehen (BRINKMANN et al. 2008, FGSV 
2007).  

Graues Langohr (Plecotus austriacus): Das Graue Langohr ist in Bayern im Sommerhalb-
jahr nicht gleichmäßig verbreitet. So kommt die Art nördlich der Donau, v. a. in Unter- und 
Mittelfranken sowie dem Bayerischen Wald nahezu flächendeckend vor. Südlich der Do-
nau sind die Vorkommen deutlich zerstreut bzw. dünnen stark aus. Auffällig sind auch 
Verbreitungslücken  z. B. im Unterbayerischen Hügelland, aber auch in den Hochlagen 
der Frankenalb. RUDOLF (2004d) erklärt dieses Verbreitungsbild mit der Bevorzugung 
tieferer und wärmerer Lagen in Bayern. 

Die Art gilt als typische Dorffledermaus. Ihre bevorzugten Jagdgebiete umfassen die reich 
strukturierte Kulturlandschaft mit Streuobstwiesen, extensivem Grünland, Gärten und 
Siedlungen. Größere Waldgebiete werden i. d. R. gemieden DIETZ et al. (2007), wobei 
aus Bayern auch die Nutzung von siedlungsfernen Laubwaldbeständen belegt ist (RU-
DOLF 2004b). Hinsichtlich der Jagdstrategie kann das Graue Langohr ähnlich dem Brau-
nen Langohr „gleanen“ – also Beute von Oberflächen, z. B. Blättern abfangen. Allerdings 
stellt dieses Jagdverhalten wohl nur eine untergeordnete  Jagdstrategie dar, da der Anteil 
an fliegenden Beutetieren, v. a. Nachtfaltern, stark erhöht ist (RUDOLF 2004d, DIETZ et 
al. 2007). I. d. R. wird die Beute im langsamen Flug zumeist bodennah in einer Höhe von 
2-5 m erjagt.  

Quartiere des Grauen Langohrs sind aus Bayern ausnahmslos aus Gebäuden bekannt 
(RUDOLF 2004d). Hier bevorzugen die Tiere als Wochenstube i. d. R. Dachstühle meist 
größeren Ausmaßes. Auch bekannte Sommerquartiere finden sich nahezu ausschließlich 
an Gebäuden. Als Winterquartier der Art sind aus Bayern nur unterirdische Quartiere be-
kannt. Allerdings liegen aus Deutschland auch Beobachtungen von überwinternden Tie-
ren aus Dachböden und unter Dachplatten vor, so dass hiermit zu rechnen ist (RUDOLF 
2004d, DIETZ et al. 2007). 

Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) 

Nachweise der Mopsfledermaus liegen aus der Migrationszeit von den Batcorder-
Standorten BC01, BC04, BC06, BC07 und BC08 vor. Zur Wochenstubenzeit liegen Auf-
zeichnungen von allen Standorten mit Ausnahme von BC03 vor.  

Die Art ist über weite Teile Bayerns nachgewiesen, wobei die Art Verbreitungsschwer-
punkte in Nord-, Ost- und Südbayern besitzt (RUDOLPH 2004). Als Jagdgebiete werden 
vor allem Wälder, Siedlungsbereiche dagegen nur in geringem Ausmaß, genutzt. Die 
meisten Nachweise der Art in Bayern stammen dagegen aus Quartieren in Ortschaften. 
Nähere Untersuchungen zur Wahl des Jagdhabitats zeigen, dass Wälder die bevorzug-
ten, natürlichen Lebensräume der Mopsfledermaus sind (MESCHEDE & HELLER 2000, 
SIERRO 1999 zit. in DIETZ et al. 2007). Ihre natürlichen Quartiere in diesen Wäldern sind 
Spalten außen an Bäumen z. B. hinter abstehender Rinde (RUDOLPH 2004, MESCHE-
DE & HELLER 2000).  
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Die Mopsfledermaus ist bei der Jagd mobil, Aktionsräume zwischen 2 und 5 km werden 
von ihr genutzt. Die Art jagt in verschiedenen Jagdgebieten, wobei hier einzelne „Kern-
jagdgebiete“ von den Tieren wiederholt gezielt angeflogen werden.  

Hinsichtlich ihrer Nahrungsökologie weist sie eine Spezialisierung auf Nacht- bzw. Klein-
schmetterlinge auf. Diese machen ca. 90% vom Volumenanteil der Nahrung aus. Sie er-
jagt die Tiere mit verschiedenen Jagdstrategien: Den Beobachtungen VON SIERRO & 

ARLETTAZ (1997 zit. in MESCHEDE & RUDOLPH 2004) nach, jagt die Art im freien, 
schnellen Jagdflug über dem Kronenraum. Nach STEINHAUSER (2002 zit. in MESCHE-
DE & RUDOLPH 2004) erfolgte die Jagd in einer Höhe von 7 bis 10 m innerhalb des Kro-
nenraums. Ein weiteres Jagdverhalten wird entlang von Waldwegen in einer Höhe von 6-
8 m und einigen Metern Abstand zu vorhandenen Bestandsrändern beschrieben (STEIN-

HAUSER 2002 bzw. DENZINGER et al. 2001 zit. in MESCHEDE & RUDOLF 2004). 
Ebenso wird ein Wechselverhalten zwischen schnellen und langsamen Jagdflügen be-
schrieben (BRINKMANN et al. 2008). Das Flugverhalten der Art wird von BRINKMANN et 
al. (2008) als bedingt strukturgebunden eingestuft, wobei Übergänge zu strukturgebun-
denem Flugverhalten möglich sind.  

4.6.3 Vögel  
Im untersuchten Bereich wurden im Erfassungsjahr 2015 insgesamt 78 Vogelarten fest-
gestellt (Eringer Au sowie Unterwasser bis Urfar). 39 Vogelarten können als sichere Brut-
vögel (inkl. häufige Vogelarten) angesprochen werden, für 17 weitere Arten besteht Brut-
verdacht, für den Rohrschwirl und den Halsbandschnäpper liegen lediglich einmalige 
Brutzeitfeststellungen vor. 10 Arten haben das Gebiet teilweise regelmäßig zur Nah-
rungssuche genutzt, ihre Brutplätze liegen aber außerhalb davon. Weitere 10 im Gebiet 
festgestellte Vogelarten konnten nur als Durchzügler mit kurzer Rast im Gebiet, als Win-
tergäste oder mit Überflügen festgestellt werden. Im Rahmen der Abendbegehung zur Er-
fassung dämmerungsaktiver Vogelarten konnten an mehreren Stellen Waldkäuze verhört 
werden. Die ermittelten Brutvorkommen der gefährdeten und weniger häufigen Brutvögel 
sind in der Karte zur Revierverteilung dargestellt (s. Bestandskarte Fauna). Eine Zusam-
menstellung aller gefundener Arten gibt die Tabelle im Anhang. 

Unter den Arten mit Brutvorkommen im Gebiet befinden sich die Populationen von Eisvo-
gel, Goldammer, Höckerschwan, Kuckuck, Pirol, Schlagschwirl, Schnatterente, Teichro-
hrsänger, Waldkauz und Wasserralle in der kontinentalen Biogeografischen Region Bay-
erns noch in einem günstigen Erhaltungszustand. Bei den Arten Brandgans, Gelbspötter, 
Grünspecht, Halsbandschnäpper, Kleinspecht, Schwarzspecht und Teichhuhn ist der Er-
haltungszustand bereits als ungünstig/unzureichend und bei den beiden Arten Drossel-
rohrsänger und Kiebitz sogar als ungünstig/schlecht angegeben (Bayerisches Landesamt 
für Umwelt, Stand 13.01.2015). 

Vogelarten der Schilfzonen und offenen Gewässerlebensräume 

Drosselrohrsänger, Acrocephalus arundinaceus (RLB 2, RLD V) 

Der Drosselrohrsänger konnte jeweils Anfang und Ende Mai mehrmals singend, am süd-
lichen Schilfrand des größeren Altwassers als „wahrscheinlicher“ Brutvogel (Status B) 
nachgewiesen werden. Da die Art ihre Brutstätten im Röhricht vorzugsweise an den was-
serseitigen Teilen der Verlandungszone anlegt, ist sie meist nur durch den Gesang oder 
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durch Rufe zu registrieren. Da die Schilfflächen an den Altwässern im Gebiet relativ ho-
hen Grenzlinienreichtum aufweisen und auch ausgedehnte Schilfgebiete ohne Gehölze 
vorhanden sind, besitzt das Gebiet eine gute Habitatqualität für die Art. 

Wasserralle, Rallus aquaticus (RLB 2, RLD V) 

Die Wasserralle (Rallus aquaticus) besiedelt gut strukturierte Gewässerlebensräume, 
wobei sie dichte überstaute Röhricht- und Großseggenbestände besonders bevorzugt.  

Die Art wurde in regelmäßigen Abständen entlang des Altwassers innerhalb der ermittel-
ten  Reviere beobachtet oder verhört. Bei einer hohen Siedlungsdichte ist es möglich, 
dass benachbarte Paare ihre Reviere in nur 20 – 50 m Abstand voneinander besitzen 
(VON BLOTZHEIM 1987). Insgesamt konnten vier Reviere abgegrenzt werden.  

Rohrschwirl, Locustella luscinioides (RLB 3) 

Ein Nachweis der Art konnte nur einmalig zur Brutzeit (EOAC-Kriterien: Status A), am 
Altwasser erbracht werden. Dieser Nachweis kann daher zwar nicht zum Brutbestand ge-
zählt werden, es ist aber stark davon auszugehen, dass ein Revier im Untersuchungsge-
biet existiert. Die Bestände der regional vom Aussterben bedrohten Vogelart (RL Tertiär-
hügelland: 1) sind abhängig vom Wasserstand in den Verlandungszonen am Inn. Auf-
grund dessen finden oft Revierwechsel statt, die zu erheblichen Erfassungsproblemen 
führen können. 

Brandgans, Tadorna tadorna (RLB R) 

Von der Brandgans existiert ein wahrscheinliches Brutvorkommen im Bereich des stark 
mit Schilf bewachsenen Bereichs des Altarmes, ganz im Westen des UG. Hier konnten 
jeweils ein balzendes sowie ein abfliegendes Ind. verhört bzw. beobachtet werden. Es 
wird davon ausgegangen, dass es sich hier um einen Brutplatz im Umfeld von umge-
stürzten Bäumen, in dichter Vegetation oder sogar in einer Bodenhöhle handeln kann. 
Jungtiere wurden bisher i. d. R. allerdings nur im Staubereich bei Ering festgestellt. Das 
Vorkommen bei urfar, innerhalb der Naturschutzgebiets-Grenzen, wurde lediglich als 
Brutzeitfeststellung gewertet. 

An den Stauseen am Unteren Inn hat sich ein größerer Bestand etabliert, wobei bisher 
unklar ist, ob die Bruten auf deutscher oder österreichischer Seite stattfinden (WEIXLER 
et al. 2014). 

Eisvogel, Alcedo atthis (RLB V) 

Der Eisvogel wurde mehrmals im Bereich des größeren Altwassers in der Eringer Au so-
wie einmalig im Altwasser bei Urfar, bei der Nahrungssuche bzw. mit Durchflügen beo-
bachtet. Speziell die mehrfachen Nachweise in der Eringer Au lassen auf einen nahgele-
genen Brutplatz schließen. Allerdings fehlen an den Ufern der Altwässer Uferabbrüche 
oder vergleichbare Strukturen. Eine Besiedlung anthropogener Strukturen ist möglich. 
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Teichhuhn, Gallinula chloropus (RLB V, RLD V) 

Insgesamt konnten drei Brutvorkommen an dem Altwasserzug der Eringer Au abgegrenzt 
werden. Bei Urfar konnten dagegen keine Nachweise erbracht werden. Evtl. ist hierfür die 
gleiche Ursache wie bei der Wasserralle ausschlaggebend, da die Art ebenfalls bevor-
zugt in Schilfbereichen, die zumindest weitgehend unter Wasser stehen oder in von offe-
nem Wasser durchsetzten Röhrichten brütet. 

Teichrohrsänger, Acrocephalus scirpaceus 

Der klassische Schilfbewohner erreicht v. a. am Altwasser der Eringer Au eine sehr hohe 
Siedlungsdichte. Hier konnten insgesamt 24 Reviere/Brutpaare ermittelt werden (alle 
Brutverdacht, Status B). Eine Bestandsschätzung bei hoher Rufaktivität in kolonieartigen 
Beständen ist allerdings oft schwierig. 

In Gebieten mit größerem Grenzlinienreichtum, z. B. mit einer guten Strukturierung der 
Schilfflächen durch schmale Rinnen, stellt sich bei der Art eine höhere Siedlungsdichte 
ein, als in Gebieten mit ausgedehnten Schilfbeständen ohne kleinteilige Strukturierung. 

Mindestens fünf weitere Reviere liegen im Altwasser bei Urfar. Die geringere Siedlungs-
dichte kann unter Betrachtung der Ansprüche der Art, analog zur Wasserralle und zum 
Teichhuhn, mit den „zu wenig im Wasser stehenden“ Schilfgürteln begründet werden. 

Zwergtaucher, Tachybaptus ruficollis 

Brutverdacht liegt für das Altwasser in der Eringer Au vor und eine einmalige Brutzeitfest-
stellung gelang im Bereich der schmalen, sich zu verzweigen beginnenden Wurzel des 
Altwassers bei Urfar, noch außerhalb des Naturschutzgebietes. 

Vogelarten des Auwaldes 

Grünspecht, Picus viridis (RLB V, RLD V) 

Im gesamten Untersuchungsgebiet ist von mindestens drei Grünspecht-Reviere auszu-
gehen (2 Reviere Eringer Au und ein Revier im Unterwasser). Diese Reviere sind räum-
lich weit voneinander getrennt, überschneiden sich aber mit ihren Grenzen. Die Art streift 
v. a. bei der Nahrungssuche zwar weit umher. Eine Überschätzung des Bestandes kann 
allerdings aufgrund der umfangreichen Beobachtungen ausgeschlossen werden.  

Der Art stehen mit den Dammböschungen und dem offenen Brennenstandort im zentra-
len Bereich des westlichen Untersuchungsgebietes ideale Standorte zur  Nahrungssuche 
zur Verfügung. Die Art dürfte aber auch regelmäßig die Siedlungsränder von Ering zur 
Nahrungssuche nutzen. Nach SAGE (zit. in STUGV 2008) ist in der Innaue eine leichte 
Bestandszunahme zu verzeichnen. 

Kleinspecht, Dryobates minor (RLB V, RLD V) 

Die kleinste heimische Spechtart wurde im Gebiet regelmäßig trommelnd und auch mit 
Revierkämpfen festgestellt. Insgesamt konnten über den gesamten Auwaldbestand vier 



 

UVS   Seite 63 von 264        
  

Reviere abgegrenzt werden. Drei davon liegen in der Eringer Au, vorwiegend an den 
Rändern des großen Altwassers. Hier existiert viel stehendes Totholz an dem auch 
mehrmals die typischen Höhlen der Art festgestellt wurden. Zwei einmalige Brutzeitfest-
stellungen wurden nicht als Reviere gewertet. 

Die ungestörten und weichholzreichen Auwaldgebiete sind als typische Lebensräume des 
Kleinspechts anzusprechen. 

Kuckuck, Cuculus canorus (RLB V, RLD V) 

Der Kuckuck ist mit insgesamt fünf Brutpaaren/Revieren als regelmäßiger Brutvogel im 
Gebiet vertreten (drei Reviere in der Eringer Au und zwei Reviere im Unterwasser). Ähn-
lich wie Pirol oder Grünspecht besitzt auch der Kuckuck ein sehr großes Streifgebiet. 
Überschneidungen von Legegebieten der Weibchen sind allerdings möglich und aufgrund 
der hohen Siedlungsdichte potenzieller Wirtsvögel, ist das Vorkommen von insgesamt 
fünf Paaren durchaus als realistisch anzusehen. 

Pirol, Oriolus oriolus (RLB V, RLD V) 

Dem untersuchten Auwaldbestand in der Innaue kommt eine besondere Bedeutung zu. 
Es konnten insgesamt sieben Reviere abgegrenzt werden. BEZZEL (1980 zit. in FEIGE 

1995) gibt für Bayern eine Siedlungsdichte von 1,9 – 2,1 BP/10 km² an. Mit einer A-
bundanz von 5 BP/km² liegen die Vorkommen des Pirols im besiedelbaren Untersu-
chungsgebiet sehr deutlich darüber und können auf die große zusammenhängende Flä-
che des Waldgebietes und die optimalen Voraussetzungen, wie z. B. auf den hohen 
Grenzlinienreichtum in Form von Waldrändern, zurückgeführt werden. 

Schwarzspecht, Dryocopus martius (RLB V) 

Der Schwarzspecht konnte mit einem wahrscheinlichen Brutvorkommen in der Eringer Au 
nachgewiesen werden. Anzumerken ist, dass in einem mit mehreren stärkeren Altbäu-
men ausgestatteten Bereich an einer älteren Pappel eine potenzielle Schwarzspecht-
Höhle festgestellt wurde. Der Auwald entspricht zwar nicht der bevorzugten Lebens-
raumausprägung der Art. Zur Hauptbrutzeit konnten hier von Ende März bis Ende Mai al-
lerdings regelmäßig Ruf- und Sichtnachweise erbracht werden. 

 

Vogelarten der angrenzenden Offenlandschaft, Waldränder oder Schlagfluren 

Goldammer, Emberiza citrinella (RLB V, RLD V) 

Die Goldammer ist unter den Arten der Vorwarnliste der Roten Liste Bayerns im Bearbei-
tungsgebiet am weitesten verbreitet. Mit insgesamt sieben Brutpaaren/Revieren kommt 
die Art an der Eringer Au und dem Unterwasser-Bereich vor.  

Die Reviere liegen an der Eringer Au ausschließlich im Übergangsbereich zur nördlich 
angrenzenden Offenlandschaft sowie entlang der Gehölzstrukturen am Inndamm. Im Un-
terwasser besiedelt die Art den Waldrand entlang der großen Ackerfläche und wurde so-
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gar mehrmals im Umfeld eines Verlandungsbereiches unweit von Urfar, innerhalb des 
zentralen Auwaldgebietes, erfasst. 

Kiebitz, Vanellus vanellus (RLB 2, RLD 2) 

Der Wiesenbrüter wurde mit zwei Brutpaaren nördlich des Auwalds balzend und mit Kü-
kenalarm festgestellt. Bei dem konkreten Brutplatz dürfte es sich um einen Maisacker ge-
handelt haben. 

4.6.4 Reptilien 
Insgesamt wurden im Rahmen der Kartierungen 44 Nachweise von Reptilien erbracht 
werden. Dabei konnten drei Reptilienarten mit sicheren Nachweisen im Plangebiet erfasst 
werden: Die Ringelnatter (Natrix natrix), die Blindschleiche (Angius fragilis) und die Zau-
neidechse (Lacerta agilis). Die Blindschleiche wurde mit 20 Nachweisen mit z. T. mehre-
ren Tieren am häufigsten erfasst. Die Ringelnattern konnte 18 mal beobachtet werden. 
Beide Arten sind im Gebiet als recht häufig anzusehen und wurden sowohl oberhalb wie 
unterhalb der Staustufe erfasst.  

Die Zauneidechse konnte, trotz als günstig eingestufter Lebensräume, im Bereich der 
Dammflächen im Oberwasser der Staustufe nicht nachgewiesen werden. Im Unterwasser 
wurde ein offenbar recht individuenschwaches Vorkommen festgestellt. Für die Art liegen 
insgesamt drei sichere Nachweise vor. Bei einer weiteren nicht sicher anzusprechenden 
Eidechse dürfte es sich ebenfalls mit hoher Sicherheit um eine Zauneidechse gehandelt 
haben.  

Desweiteren besteht der Verdacht auf Schlingnatter (Coronella austriaca) im Rahmen der 
Kontrolle eines KVs (Nr. 29) am westlichen Ende des Plangebiets im August 2015. Au-
ßerdem kann potenziell die Äskulapnatter (Elaphe lonigissima) vorkommen (vgl. Angaben 
zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung). 

Ringelnatter (Natrix natrix) 

Die Ringelnatter ist eine Schlange aus der Familie der Wassernattern (NATRICIDAE). Sie 
erreicht eine Länge von maximal 200 cm (Männchen im Durchschnitt 60 bis 70 cm, 
Weibchen 80 bis 100 cm) und ist leicht durch ihre graue Körperfarbe, gekielten Schuppen 
und den zwei hellen, schwarz gerandeten „Halbmondflecken“ am Hinterkopf von anderen 
mitteleuropäischen Arten zu unterscheiden. (GRUBER 2009). Die Ringelnatter ist in ganz 
Europa, abgesehen vom nördlichen Skandinavien, Schottland, Irland und Island, verbrei-
tet.  

Die Art kommt in Deutschland in mehreren Unterarten vor. Für Bayern war bis vor kurzem 
nur das Vorkommen der Östlichen Ringelnatter (Natrix natrix natrix, L. 1758) bekannt. 
Nach neueren, auf genetischen Untersuchungen basierenden Erkenntnissen, ist in Bay-
ern jedoch auch eine genetische Linie vertreten, die auf eine Kontaktzone bzw. ein Vor-
kommen der Unterart der Balkan-Ringelnatter (Natrix natrix persa, PALLAS 1814) hin-
weist. Die Ursachen sind vermutlich auf Herkunft bzw. Abfolge der postglazialen Rekolo-
nialisierung zurückzuführen (KINDLER et al. 2013). 
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Die Ringelnatter ist als Schwimmnatter auf Gewässer mit guten Amphibienbeständen an-
gewiesen, es werden sowohl Fließ- wie auch Stillgewässer genutzt. Dabei besiedelt sie 
eine Vielzahl von Lebensräumen, wobei offene bis halboffene Habitate bevorzugt werden 
in (LAUFER et al. 2007). Die Art dringt auch in Siedlungen vor, sofern ein Gewässer vor-
handen ist. Nach VÖLKL & MEIER (1989 zit. in LAUFER et al. 2007) gilt als Schlüsselfak-
tor für ihr Vorkommen eine enge räumliche Verzahnung von Nahrungshabitat, Eiablage-
platz und Winterquartier.  

Gejagt wird vorwiegend im Wasser; Frösche, Kröten, Schwanzlurche und Fische, selte-
ner auch Eidechsen und Mäuse. Jungtiere fressen Würmer, Kaulquappen und Molchlar-
ven. Die Beute wird lebend verschlungen, ohne sie vorher zu erdrosseln.  

Die Paarung findet im zeitigen Frühjahr, bald nach Verlassen der Winterquartiere statt. 
Wobei die Eiablage zw. Anfang Juli und Mitte August erfolgt. Die Gelegegröße variiert 
dabei je nach Größe und Alter des Weibchens zwischen sechs bis ca. 30 Eiern (GÜN-
THER & VÖLKL 1996a). Als Eiablageplätze werden i. d. R. vor Überflutung sichere Plätze 
mit feuchten Substraten ausgewählt. Als natürliche Ablageplätze kommen u. a. verrotten-
de Stubben und verrottende Laub- und Schilfhaufen in Frage, in Auen dürften dabei aber 
v. a. Geschwemmsel eine Rolle spielen (GRUBER 2009, LAUFER et al. 2007).  

Neben natürlichen Strukturen ist von der Art jedoch auch bekannt, dass sie gerne anthro-
pogene Strukturen v. a. Kompost- und Sägemehlhaufen annimmt. Besonders günstige 
Ablageplätze können dabei von mehreren Weibchen genutzt werden, so dass es hier 
auch zur Bildung von s. g. „Gemeinschaftsnester“ kommt. Solche „Gemeinschaftsnester“ 
können im Extremfall mehrere tausenden Eiern umfassen (GRUBER 2009, LAUFER et 
al. 2007). Die Jungtiere schlüpfen nach vier bis acht Wochen, wobei die optimale Ent-
wicklungstemperatur der Eier zw. 27-28 liegt. Die Schlupfrate lag für die von DENGLER 

et al. beobachteten Gelege zwischen 50 bis 90%. (1987 zit. in LAUFER et al. 2007). 

Zwischen Ende September bis Anfang Oktober werden i. d. R die Winterquartiere aufge-
sucht. Dabei führen GÜNTHER & VÖLKL (1996a) neben anthropogenen Winterquartieren 
in Kellern oder Spalten in Bauwerken zwei Typen an: Zum einen trockene Erdlöcher wie 
z. B. Kleinsäugerbauten oder Hohlräume im Wurzelbereich zum anderen aber auch zur 
Eiablage geeignete Strukturen wie Geschwemmselhaufen. 

Die Ringelnatter wurde im Gebiet von April bis August 2015 18 mal nachgewiesen. Dabei 
wurden 12 mal adulte Tiere und sechsmal subadulte Individuen erfasst. Vier Nachweise 
erfolgten im Unterwasser, 14 im Oberwasser der Staustufe. Darunter ein Sekundärnach-
weis über Häutungsreste in Wasserbausteinen am Innufer. Neben Tieren, die in Gewäs-
sernähe zum Inn bzw. auch im inneren des Auwalds beobachtet wurden, nutzt die Art, 
neben den nördlich gelegenen Altwässern, wohl insbesondere auch den Auwaldtrauf an-
grenzend an den Sickerwassergraben. Im Rahmen der Reptilienerfassung zur Dammsa-
nierung Ering - Eglsee wurde die Ringelnatter auch im Oberwasser des UG´s nachgewie-
sen. 

Hier wurde eine Reihe von Beobachtungen gemacht, dabei auch von Tieren, die sich auf 
Mahdgutresten bzw. Altgrasbeständen sonnten. Die unmittelbare Nähe zu gut geeigneten 
Jagdhabitaten entlang des Grabens und die wärmegetönten und deckungsreichen Kom-
plexstrukturen entlang des Traufs dürften diesen zu einem sehr günstigen Habitat für die 
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Art machen. Die randlich vorhandenen Haufen von Anspülicht bzw. Mahdgut im Traufbe-
reich dienen der Art ggf. auch als gut besonnter Eiablageplatz, so dass hier auch von 
Fortpflanzungsstätten auszugehen ist.  

Blindschleiche (Angius fragilis) 

Die Blindschleiche ist eine Echse aus der Familie der Schleichen (ANGUIDAE). Sie erreicht 
eine Länge von maximal 54 cm und wirkt durch ihre Beinlosigkeit und den langgestreck-
ten Körper wie eine kleine Schlange. Die Färbung variiert zwischen verschiedenen 
Braun-, Grau-, Kupfer und Bronzetönen auf der Oberseite und bleigrau bis schwarz auf 
der Unterseite. Ältere Männchen entwickeln manchmal eine Blaufärbung.  

Die Blindschleiche ist die am weitesten verbreitetste Reptilienart in ganz Europa. Sie fehlt 
nur im nördlichen Skandinavien, Schottland, Irland und Island, sowie dem Südteil der Ibe-
rischen Halbinsel und der Krim (STEINECKE et al. 2002). Dabei ist die Systematik der Art 
noch nicht vollständig geklärt. Aufgrund morphologischer Merkmale wurden bisher zwei 
Unterarten, die Westliche Blindschleiche (Angius fragilis fragilis) und die östliche Blind-
schleiche (Anguis fragilis colchica) unterschieden. Nach molekulargenetischen Untersu-
chungen ist jedoch von einem Artkomplex aus bis zu vier verschiedenen Arten auszuge-
hen.  

In Deutschland ist bisher nur die Nominatform (Angius fragilis fragilis) bekannt. Sie 
kommt, mit Ausnahme einiger Inseln und küstennaher Regionen in sämtlichen Landestei-
len vor WOLFBECK & FRITZ (2007). Auch in Bayern ist von einer flächigen Verbreitung 
der Art auszugehen. 

Die Blindschleiche (GÜNTHER & VÖLKL 1996b) besiedelt als eurytope Art eine Vielzahl 
an Lebensräumen und gilt im Gegensatz zu den meisten Reptilien auch als ausgepro-
chener Kulturfolger. Bevorzugt werden feuchte Lebensräume in offenem bis halboffenem 
strukturreichem Gelände mit hoher und dichter Gras-Kraut-Vegetation und nahe gelege-
nen Gebüschen und Hecken sowie zahlreichen Versteckmöglichkeiten in sonnenexpo-
nierter Lage. Trockenere sonnenexponierte Standorte wie vegetationsfreie Bodenstellen, 
Altgrasflächen oder Totholz werden als Sonnenplätze aufgesucht (WOLFBECK & FRITZ 

2007, GÜNTHER & VÖLKL 1996b). Als Winterquartiere fungieren, soweit bekannt, Kom-
posthaufen, unterirdische Höhlungen wie Erdlöcher und Kleinsäugerbauten, aber auch 
Hohlräume im Wurzelraum unter Steinen. Es werden aber auch selbst Gänge von bis zu 
1 m Länge angelegt (WOLFBECK & FRITZ 2007). Die Überwinterung erfolgt zumeist in 
Gruppen. 

Hauptnahrung sind Schnecken, Regenwürmer und unbehaarte Raupen. Die Blindschlei-
che hat viele Fressfeinde, darunter die Schlingnatter, Fuchs, Dachs, Marder, Iltis, Herme-
lin, Igel, Wildschwein und Ratten, aber auch Haustiere wie Hunde, Katzen und Hühner. 
Für Jungtiere und kleine Exemplare können auch diverse Singvögel, Spitzmäuse, große 
Laufkäfer, Erdkröten, Zauneidechsen und Artgenossen eine Gefahr darstellen.  

Die Paarung findet i. d. R. zw. Ende April und Juni statt. Die Jungtiere werden i. d. R. 
zwischen Juli und September abgesetzt. Die Blindschleiche pflanzt sich ovovivipar fort, d. 
h. die Blindschleiche legt Eier, die Jungtiere schlüpfen jedoch sofort nach der Eiablage.  
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Die Blindschleiche wurde im Rahmen der Reptilienkartierung mit 20 Funden im Gebiet 
am häufigsten nachgewiesen. Dabei liegen Funde sowohl von adulten, subadulten und 
juvenilen Tieren vor. Unter Kunstverstecken, die als Tagesverstecke häufig angenommen 
wurden, wurden auch mehrmals mehrere Individuen zusammen aufgefunden. Der 
Schwerpunkt der Nachweise liegt dabei im Oberwasser der Staustufe mit 18 Funden und 
insgesamt 20 Individuen. Dabei wurden auch einmal zwei und einmal drei subadulte Tie-
ren unter den Kunstverstecken Nr. 4 bzw. 28 erfasst. Im Unterwasser wurde die Art 
zweimalig unter Kunstverstecken in PF 01 erfasst, darunter auch ein Nachweis zweier ju-
veniler Tiere. Im Bereich der Uferstraße erfolgte auch ein Totfund einer überfahrenen 
Blindschleiche. Weitere Einzelnachweise erfolgten im Oberwasser des UG´s im Rahmen 
der Reptilienerfassung zur Deichsanierung Ering – Eglsee, ebenfalls im Bereich des Au-
waldtraufs.  

Während im Unterwasser der Staustufe Funde nur aus halboffenen, +/- trockeneren Ha-
bitaten im Umfeld der Ackerfläche vorliegen, konzentrieren sich die Nachweise im Ober-
wasser entlang des Auwaldtraufs. Mit einer Ausnahme, dem Nachweis eines adulten Tie-
res randlich eines Gebüschs am Damm, erfolgten alle Funde im Oberwasser entlang des 
Auwaldtraufs. Dabei bieten die lückige Vegetationsstruktur des angrenzenden Fahrwegs 
und „Altgrasbulte“ bzw. Mahdgutreste geeignete Sonnenplätze in direkter Nachbarschaft 
zu Deckung und Schattplätze in Gebüschen und Staudenfluren. Diese Bereiche sind als 
Schwerpunktlebensraum der Art im Gebiet anzusehen. 

Im Gebiet dürfte die Blindschleiche v. a. für die, über Sekundärnachweise, belegte 
Schlingnatter eine wichtige Beute darstellen. Da die andere typische Hauptbeute insbe-
sondere der Jungschlangen (VÖLKL & KÄSEWIETER 2003), die Zauneidechse, in weiten 
Teilen des Untersuchungsgebiets nicht nachgewiesen werden konnte (vgl. unten), ist da-
von auszugehen, dass die Vorkommen der Blindschleiche für die Schlingnatter im Gebiet 
besonders bedeutsam sind. 

Zauneidechse (Lacerta agilis) 

Die Zauneidechse (Lacerta agilis) ist eine gedrungen wirkende, mittelgroße Eidechse mit 
einer Körperlänge von bis zu 24 cm. Die Färbung und Zeichnung der Zauneidechse un-
terscheidet sich sowohl zwischen den Geschlechtern wie auch  altersbedingt. Auch in-
nerhalb der gleichen Gruppen treten deutliche Varianzen auf. Während Weibchen i. d. R. 
gelb- bis graubraun gefärbt sind und eine helle Unterseite aufweisen sind die Männchen 
während der Paarungszeit an Beinen, Kopf und Flanken leuchtend grün gefärbt. Auch die 
Bauchseite der Männchen ist zur Paarungszeit grün. Die Jungtiere sind oben braun ge-
färbt, die Bauchseite zumeist deutlich heller. An den Seiten weisen sie dunkle Augenfle-
cken auf. 

Die Art weist nach der Waldeidechse (Zootoca vivipara), das zweitgrößte Vorkommens-
gebiet aller europäischen Eidechsenarten auf. So ist die Zauneidechse in ganz Mittel- 
und Osteuropa bis Vorderasien verbreitet. In Deutschland kommt die Art in allen Bundes-
ländern vor, wobei die Nachweisdichte in einzelnen Regionen sehr stark voneinander 
abweichen. Dieses Bild ist auch für Bayern festzustellen, so liegen nach HAFNER & 

ZIMMERMANN (2007) Verbreitungsschwerpunkte der Art in Nordwesten von Bayern, 
während Vorkommen im Alpenvorland bzw. in den Alpen deutlich seltener sind. Hier 
kommt die Art vorwiegend entlang der dealpinen Flüsse auf Uferbänken oder halboffenen 
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Lebensraumtypen vor. Sowohl ELBLING et al. (1996), wie auch BLANKE (2004), verwei-
sen auf die nur noch geringen Vorkommensdichten im Tertiären Hügelland. Sie führen 
dies v. a. auf Flurbereinigung und großflächige landwirtschaftlicher Nutzung zurück. Auf-
grund von mangelnden Verbundhabitaten können auch Sekundärstandorte wie Abbau-
stellen, die als Ausweichlebensraums dienen könnten, oft nicht genutzt werden. 

Die primären Habitate der Zauneidechse sind Waldsteppen, somit bewohnt die Zau-
neidechse gut strukturierte Komplexlebensräume mit einem kleinräumigen Mosaik aus 
vegetationsfreien und grasigen Lebensräumen, Gehölzen bzw. verbuschten Bereichen 
und krautigen Hochstaudenfluren sowie lichten Waldbereichen. Sekundär nutzt sie auch 
anthropogen geschaffene Lebensräume wie Dämme, Trockenmauern an Straßenbö-
schungen sowie Abbauflächen und Industriebrachen. Zur Überwinterung ziehen sich die 
Tiere in frostfreie Verstecke wie Kleinsäugerbauten, natürliche Hohlräume oder aber auch 
in selbst gegrabene Quartiere zurück. Nach Beendigung der Winterruhe verlassen die 
tagaktiven Tiere ab März bis Anfang April ihre Winterquartiere. Die Tiere ernähren sich 
vor allem von Insekten, Spinnen, Tausendfüßlern und Würmern 

Bei warmen Temperaturen findet vor allem im Mai die Paarung statt. Nach einer etwa 
zweiwöchigen Tragzeit werden die 9 bis max. 17 Eier in selbst gegrabenen Erdlöchern an 
sonnenexponierten, vegetationsfreien Stellen abgelegt. Alte Weibchen können in günsti-
gen Jahren ein zweites Gelege produzieren. Je nach Temperatur schlüpfen nach 2-3 
Monaten die jungen Eidechsen von August bis September. Anfang September bis Anfang 
Oktober suchen die Alttiere ihre Winterquartiere auf, während ein Großteil der Schlüpflin-
ge noch bis Mitte Oktober, z. T. sogar bis Mitte November aktiv ist. Die Art ist als recht 
standortstreu einzustufen, die individuenbezogen meist nur kleine Flächen bis zu 100 m² 
nutzt. Bei saisonalen Revierwechseln kann die Reviergröße bis zu 1.400 m² (max. 
3.800m²) betragen.  

Eine Mobilität bis zu 100 m innerhalb des Lebensraums ist regelmäßig zu beobachten, 
wobei die maximal nachgewiesene Wanderdistanz bis zu vier Kilometer beträgt,. Die 
Ausbreitung der Art erfolgt vermutlich über die Jungtiere. (LÖBF 2008, DOERPINGHAUS 
et al. 2005, BLANKE 2004, HUTTER 1994). 

Die Zauneidechse wurde während der Reptilienerfassung im Untersuchungsgebiet nur im 
Unterwasser der Staustufe in einem relativ eng begrenzten Bereich in PF02 nachgewie-
sen. Hier konnte zweimalig, im April und im Juni 2015, vermutlich dasselbe, adulte Männ-
chen beobachtet werden. Darüber hinaus wurde eine subadulte Zauneidechse, was eine 
Reproduktion im näheren Umgriff sehr wahrscheinlich macht. Durch die Übersandung 
weiter Teile des Auwaldbestands im Unterwasser des Kraftwerks haben sich hier für die 
Art auch relativ günstige Habitate bzw. nutzbare und tlw. gut besonnte Eiablageplätze 
ausgebildet.  

Vorkommen der Art im UG im Oberwasser der Staustufe, insbesondere entlang des gut 
strukturierten Auwaldtraufs, aber auch im Bereich der Dammböschungen konnten nicht 
nachgewiesen werden. Warum die Art hier fehlt bzw. unterhalb der Nachweisgrenze der 
angewandten Methodik lag, ist durch methodische bzw. strukturelle Ursachen nicht ein-
deutig erklärbar. So sind dem Verfasser aus kleineren Schlingnatterhabitaten (Burghau-
sen) zwar geringe, aber i. d. R. noch gut feststellbare Individuendichten der Zau-
neidechse bekannt, dass ähnliche Effekte auf der Gesamtfläche des UG´s im Oberwas-
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ser auftreten, erscheint jedoch wenig wahrscheinlich. Da im Rahmen weiterer Kartierun-
gen zur Dammsanierung Ering – Eglsee, im Oberwasser des UGs, auch nur Einzelnach-
weise der Art festgestellt wurden, scheint die Zauneidechse im Bereich der Dammflächen 
zw. Eglsee und der Staustufe nur in sehr geringen Dichten bzw. in Kleinstpopulationen 
aufzutreten.  

Schlingnatter (Coronella austriaca) 

Die Schlingnatter (Coronella austriaca) ist eine vergleichsweise kleine Natter, die in der 
Regel eine Länge von ca. 60-75 cm erreicht. Die Männchen der Art sind tendenziell zu-
meist hellbraun bis hellgrau gefärbt, während die Weibchen dunkelgraue Färbung auf-
weisen. In Bayern kommt die Schlingnatter in individuenstarken Populationen auf der 
Fränkischen Alb und im angrenzenden Donautal vor. im Flach- und Hügelland vor. 
Nachweise südlich der Donau aus dem tertiären Hügelland sind recht selten, lediglich 
entlang der dealpinen Flüsse (v. a. Lech, Isar, Inn, Salzach) ist die Art noch häufiger an-
zutreffen. Dort konzentriert sich das Vorkommen der Art fast ausschließlich auf offene 
Standorte entlang der Flüsse bzw. auf sekundäre oft anthropogene Standorte wie Däm-
me, Bahntrassen, Kiesgruben oft auf der trockenen Kiesterrasse der Auen. (LAUFER, 
FRITZ und SOWIG 2007 VÖLKL & KÄSEWIETER 2003, GÜNTHER 1996). Dabei wird 
der östliche Teil des Alpenvorlands deutlich dichter besiedelt (ASSMANN, DROBNY und 
BEUTLER 1993).  

Neben natürlichen Habitaten wie Halbtrocken- und Trockenrasen, Geröllhalden, felsige 
Böschungen und offenen Standorten entlang der (dealpinen) Flüsse oft auf der trockenen 
Kiesterrasse der Auen, konzentriert sich das Vorkommen der Art an Sekundärstandorten 
fast ausschließlich auf Standorte wie Dämme, Bahntrassen, Steinbrüche und Kiesgruben 
(LAUFER, FRITZ und SOWIG 2007 VÖLKL & KÄSEWIETER 2003, GÜNTHER 1996).  

Bei der Auswahl der Habitate ist die Schlingnatter im Laufe ihrer Aktivitätsperiode auf 
zwei primäre Habitatfunktionen angewiesen: 

• frostfreie und vor Staunässe/Hochwasser sichere Überwinterungsplätze mit beson-
ders im Frühjahr und Herbst stark besonnten Sonnenplätzen (Frühjahr-Winter-
Herbst-Lebensraum) 

• strukturreiche Lebensräume mit hoher Beutetierdichte, insbesondere an anderen 
Reptilienarten als Nahrung für die Jungtiere (Frühjahr-Sommer-Herbst-Lebensraum) 

Sind diese Habitatfunktionen innerhalb einer Fläche bzw. eines Gebiets erfüllt, so ist die 
Raumnutzung bzw. ein Wanderverhalten auf dieses Gebiet beschränkt. Erfüllt ein Gebiet 
nur einen Teil der geforderten Habitatfunktionen so bildet die Art Teilhabitate aus, die 
über Wanderbewegungen (200-500 m bis zu 1000 m [6.600 m]) erreicht werden (VÖLKL 
& KÄSEWIETER 2003). Im Gebiet ist davon auszugehen, dass beide Habitatfunktionen 
auf kleiner Fläche vorhanden sind und sich Sommerlebensräume im Bereich der offenen 
Fläche finden, während der potentielle Winter-Herbstlebensraum vom angrenzenden Au-
wald bzw. dort vorhandenen Steinriegeln und trockeneren Gebüschflächen gebildet wird. 

Ein sicherer, konkreter Nachweis der Art im Gebiet ist 2015 nicht gelungen, allerdings ei-
ne Beobachtung, bei der der Verdacht auf Schlingnatter besteht. 
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4.6.5 Amphibien 
Insgesamt wurden im Rahmen der Kartierungen sieben Amphibienarten nachgewiesen 
werden: Aus der Gruppe der Schwanzlurche wurde der Bergmolch (Ichthyosaura alpest-
ris) einmalig erfasst, von dem aus der näheren Umgebung noch keine aktuellen Nach-
weise in Sekundärdaten vorliegen.  

Aus der Gruppe der Froschlurche wurde folgende Arten nachgewiesen: Die Erdkröte 
(Bufo bufo), als einzige im Gebiet vorkommende Krötenart, die beiden Braunfroscharten 
Gras- und Springfrosch (Rana temporaria bzw. R. dalmatina), der Seefrosch (Pelophylax 
ridibundus) und der Teichfrosch (Pelophylax kl. esculentus), der als Hybridform bzw. 
Klepton streng genommen keine eigentliche Art darstellt. Darüber hinaus wurden auch 
diffuse Rufe des Laubfrosch (Hyla arborea) erfasst, die jedoch nicht aus dem Gebiet ver-
hört wurden, sondern aus dem Oberwasser evtl. im Umfeld des „Biotopackers“ stammten. 

Als weitere Arten, die nicht im Rahmen der Untersuchung nachgewiesen wurden, die 
aber im Gebiet belegt sind, sind noch Teichmolch (Lissotriton vulgaris) und Gelbbauch-
unke (Bombina variegata) zu nennen.  

Bergmolch (Ichthyosaura alpestris) 

Der Bergmolch ist eine der häufigsten Molcharten in Europa, wobei Deutschland im 
Hauptverbreitungsareal der Art liegt und diese in Norddeutschland an ihre Nordostver-
breitungsgrenze stößt. Der Bergmolch hat damit ein deutlich kleineres natürliches Ver-
breitungsgebiet als z. B. Teich- oder auch Kammmolch in Deutschland. Dies ist auf seine 
Vorkommensschwerpunkte zurückzuführen, die vor allem in bewaldeten Mittelgebirgsla-
gen bzw. im Hügelland liegen.  

Dabei ist die Art jedoch in erster Linie an bewaldete Landschaften gebunden. GÜNTHER 
et al. (1996) stuft den Bergmolch als silvicole Art ein. Nach LAUFER, FRITZ und SOWIG 
(2007) wurde bei der Hälfte der Gewässer mit Bergmolchnachweisen als Umgebungsfak-
tor Wald, überwiegend Laubwald, genannt. Der Bergmolch ist nach Günther et al. (1996) 
neben Teich- und Fadenmolch die Molchart mit der höchsten ökologischen Potenz hin-
sichtlich der Ansprüche an ihre Laichgewässer. Dabei nimmt die Art von Fahrspuren 
(auch im Fichtenforst) bis hin zu mittelgroßen Gewässern in Waldnähe bzw. im Wald ein 
weites Spektrum an aquatischen Lebensräumen an. Auch langsam fließende Gräben 
werden besiedelt. Die Sonnenexposition der Gewässer spielt nach GÜNTHER et al. 
(1996) hierbei anscheinend keine große Rolle, wobei LAUFER, FRITZ UND SOWIG 
(2007) eine Präferenz hinsichtlich zumindest teilweise besonnter Gewässer feststellen. 
Bei größeren Gewässern ist, im Gegensatz zu vegetationslosen Kleingewässern, die be-
siedelt werden, ein Anteil an dichter submerser Vegetation vorteilhaft für die Art, da der 
Bergmolch nach SCHIEMENZ (1981, zit. in GÜNTHER et al. 1996) weniger gern und gut 
schwimmt als zum Beispiel der Teichmolch.  

Zum terrestrischen Lebensraum sind nur wenige Angaben bekannt. Nach LAUFER, 
FRITZ und SOWIG , (2007) spielen auch hier Wald, aber auch Feucht- und Nasswiesen 
eine große Rolle. Dabei sucht die Art Tagesverstecke, oft unter Holzstücken oder Moos-
polstern, auf, die im Extremfall auch über 1.000 m vom Laichgewässer entfernt liegen 
können.  
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In aller Regel findet die Überwinterung allerdings nahe der Laichgewässer, seltener auch 
in den Gewässern selbst, statt. Die maximalen Wanderstrecken, die die Art zurücklegt, 
bzw. die dokumentiert sind, liegen bei mehreren hundert Metern. BLAB (1986) grenzt den 
Aktionsraum der Art bei ca. 400 m Radius um das Laichgewässer herum ab.  

Der Bergmolch konnte im Untersuchungsgebiet nur einmalig, durch den Nachweis eines 
Männchens in einer kleinen tw. wassergefüllte Senke („Augraben“) nahe des Auwald-
rands festgestellt werden. Weitere aktuelle Nachweise der Art aus dem näheren Plange-
biet sind nach Sekundärdaten (ASK) nicht bekannt.  

Erdkröte (Bufo bufo) 

Das Verbreitungsareal der Erdkröte erstreckt sich über ganz Europa. Neben dem Teich-
molch ist sie mit hoher Wahrscheinlichkeit die häufigste Amphibienart Deutschlands 
(GÜNTHER et al. 1996). Die Erdkröte ist als „euryöke“ Waldart (Blab 1978, zit. in LAU-
FER, FRITZ und SOWIG 2007) sehr anpassungsfähig, was ihre Landhabitate betrifft und 
weit weniger anspruchsvoll als der Grasfrosch.   

Sie nutzt ein breites Spektrum an Landlebensräumen, wobei gehölzdominierte bzw. halb-
offene Landschaften präferiert werden. Nach LAUFER, FRITZ und SOWIG (2007) bevor-
zugt die Art in Baden-Württemberg als Sommerlebensraum krautreiche Laub- und 
Mischwälder ohne dichten Baumkronenschluss, so dass ihre Siedlungsdichte in ge-
schlossenem Hochwald eher gering ist. 

Die Art führt zum Teil weite Wanderungen vom Überwinterungslebensraum zum Laich-
gewässer durch. Einige hundert Meter sind keine Seltenheit und somit kann die Erdkröte 
als Prototyp einer laichplatztreuen Amphibienart angesehen werden (NÖLLERT & NÖL-
LERT 1992). Die Art ist hinsichtlich der Auswahl ihrer Laichgewässer recht anpassungs-
fähig. Dennoch werden mittlere bis große, permanent wasserführende Gewässer mit 
submerser Vegetation bevorzugt (GÜNTHER et al. 1996). Ein schwacher Durchfluss im 
Gewässer wird toleriert, so dass auch langsam fließende Gräben angenommen werden 
können. Verlandende oder allzu seichte Gewässer werden zumeist gemieden (LAUFER, 
FRITZ und SOWIG 2007, NÖLLERT & NÖLLERT 1992). Wichtige Strukturparameter sind 
Strukturen zur Befestigung der Laichschnüre im Gewässer wie sub- oder emerse Vegeta-
tion wie Röhricht aber auch Äste bzw. Wurzeln oder dergleichen.  

Für die Erdkröte stellt im Untersuchungsgebiet v. a. das Eringer Altwasser ein Reproduk-
tionsgewässer dar. Hier konnten auch entsprechende Laichgesellschaften, erfasst wer-
den. Bezogen auf die Größen der Gewässer und die vorhandenen Habitatstruktur sind 
die erfassten Bestände als relativ klein einzuschätzen. Die umliegenden Auwälder und 
Feuchtgebiete bilden dabei die Übersommerungshabitate der Art, die hier auch vereinzelt 
nachgewiesen wurde.  

Springfrosch (Rana dalmatina) 

LAUFER, KLEMENS und SOWIG et al. (2007) bezeichnen den Springfrosch als westpa-
läarktisches Faunenelement des tieferen Hügellandes. Sein europäisches Verbreitungs-
gebiet zieht sich von Nordspanien über Frankreich, das fast flächig besiedelt ist, nach 
Deutschland hinein. Die Art weist in Deutschland allerdings kein zusammenhängendes 
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Vorkommen auf. Sie besitzt vielmehr mehrere, partiell völlig isolierte Vorkommen. Nach 
Süden hin nehmen diese Isolate zu. Obwohl weite Teile Bayerns von der Art besiedelt 
sind, kommt der Springfrosch in Bayern sehr unregelmäßig vor und ist bayernweit als 
sehr seltene Art zu betrachten (STEINICKE, HENLE UND GRUTTKE 2002). In Südbay-
ern liegen die Verbreitungsschwerpunkte im mittleren und östlichen Alpenvorland, den 
Isar-Inn-Schotterplatten, dem Bayerischen Hügelland und dem südöstlichen Vorland des 
Bayerischen Waldes (GÜNTHER et al. 1996, KUHN et al. 1997, ZAHN und ENGELMAI-
ER 2005). Die Populationsdichten variieren nach KUHN et al. (1997) regional recht stark.  

Die Art besiedelt außerhalb der Laichzeit ein relativ breites Spektrum an Waldtypen. Da-
bei weisen NÖLLERT und NÖLLERT (1992) auf die Vorliebe der Art für lichte und relativ 
trockene Laubwälder hin. Im südbayerischen Raum kommt der Springfrosch aber auch in 
Au- und Mischwäldern vor (GÜNTHER et al. 1996). Dabei kommen der Art krautreiche, 
trockene Stellen wie Waldwiesen, Lichtungen oder Schlagfluren strukturell entgegen 
(LAUFER, FRITZ und SOWIG 2007).  

Die Sommerlebensräume können sich dabei auch in größerer Entfernung von 100 bis 
700 m (1,5km) zum Laichgewässer befinden (LAUFER, FRITZ und SOWIG 2007). Der 
Sommerlebensraum liegt dabei meist in der Nähe des Winterquartiers. Sichere Hinweise 
auf eine Überwinterung im Gewässer liegen nicht vor. Die Ansprüche der Art an ihr 
Laichgewässer sind relativ gering. LAUFER, KLEMENS und SOWIG et al. (2007) führen 
als wichtige Größe die Besonnung zumindest einiger Uferpartien an, wobei nach eigenen 
Beobachtungen auch völlig verschattete Gewässer als Laichplätze aufgesucht werden. 
Wichtig sind Strukturen zur Eiablage im Gewässer, da die Art ihre Laichballen 5-40cm un-
terhalb der Wasseroberfläche einzeln an diese Strukturen (Totholz, Röhricht usw.) anhef-
tet, die den Laich wie eine Achse durchdringen. Pro Weibchen wird in der Regel nur ein 
Laichballen abgesetzt (DOERPINGHAUS et al. 2005, NÖLLERT & NÖLLERT 1992. 

Der Springforsch ist durch den Rückgang von Laub- und Auwäldern, die Verfüllung von 
Waldgewässern und nicht standortgemäße Waldbewirtschaftung gefährdet. Weiterhin re-
agiert er auf Fischbesatz seiner Laichgewässer wesentlich empfindlicher als z. B. der 
Grasfrosch. 

Im Untersuchungsgebiet wurden im März 2015 im Bereich des Eringer Altwasser mehre-
re Rufgemeinschaften bis Größenklasse III (6-10 Individuen) verhört. Der Springfrosch 
gehört zu den Amphibien, die als erstes ihre Laichgewässer aufsuchen. Da aufgrund der, 
für die Amphibienwanderung, relativ ungünstigen Witterungsbedingungen Ende Feburar / 
Anfang März 2015 der erste Erfassungstermin relativ weit nach hinten verlegt wurde, 
können hierdurch ggf. auch Erfassungsdefizite aufgetreten sein. Eine i. d. R. günstigere 
Erfassung über Laichballen war aufgrund der Uferausprägung bzw. der Gewässertrübung 
im Bereich des Untersuchungsgebiets nicht möglich. Aufgrund der Tiefe und der vorhan-
denen Röhrichtbestände ist das Gewässer für die Art, ähnlich wie für die Erdkröte, struk-
turell gut geeignet. Subjektiv erscheinen die erfassten Bestandsgrößen im Verhältnis zu 
den vorhandenen Strukturen, ähnlich wie bei der Erdkröte, relativ gering.  Weiterhin wur-
den im Mai diverse subadulte, vorjährige Springfrösche im Bereich des Auwaldrtraufs 
südlich des Altwassers belegt, was auf die Bedeutung der Auwälder und Traufbereiche 
als Übersommerungslebensraum für die Art hinweist. 
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Grasfrosch (Rana temporaria) 

Der Grasfrosch ist in Europa bis auf den Mittelmeerraum verbreitet. In Deutschland reicht 
sein Areal von der Nord- und Ostseeküste bis in die Hochlagen der Alpen. Die weite Ver-
breitung über verschiedenste Großräume mit sehr unterschiedlichen Eigenschaften zeigt, 
dass die Art sehr anpassungsfähig ist bzw. in Deutschland nahezu überall zumindest 
ausreichende Lebensbedingungen vorfindet (GÜNTHER et al. 1996).  

Der Landlebensraum der euryöken Art kann vielfältig ausfallen, sie ist jedoch was Struk-
turreichtum, Bodenvegetation und Bodenfeuchte angeht anspruchsvoller als die ebenfalls 
euryöke Erdkröte (LAUFER, FRITZ und SOWIG 2007). So werden kühle und schattige 
Lebensräume sowohl im Offenland (z. B. extensives Grünland, Niedermoorwiesen, Wei-
den usw.) als auch im Wald bevorzugt, wo vor allem krautreiche Laub- und Mischwälder 
der Auen geeignete Umweltbedingungen bieten. Vor allem in Hitzeperioden scheint eine 
Bindung an Gewässer oder zumindest auch dann noch feuchte Habitate einzutreten 
(NÖLLERT & NÖLLERT 1992). Die Überwinterung erfolgt, soweit bekannt, überwiegend 
am Grund sauerstoffreicher Gewässer, v. a. Fließgewässer, oder in sauerstoffreicheren 
Stellen von Stillgewässern (Anströmung).  

Die Ansprüche der Art an ihre Laichgewässer sind relativ gering. Es wird eine Vielzahl 
von natürlichen, anthropogen überprägten oder auch künstlichen Gewässern angenom-
men. Die Spanne reicht von Niedermoorgewässern oder den Verlandungsbereichen grö-
ßerer Seen über wenig durchflossene Gräben und ruhige Abschnitte von Bächen bis hin 
zu Fahrspurrinnen (LAUFER, FRITZ und SOWIG 2007). NÖLLERT & NÖLLERT (1992) 
geben als Faktoren eine offene Wasserfläche, sonnenexponierte Flachwasserzonen so-
wie eine optimale Wassertiefe an den Laichplätzen von 10 - 30 bis maximal 50 cm an. 
Werden tiefere Gewässer genutzt, so ist zumeist ein Wasserpflanzenteppich vorhanden, 
der den Laich „trägt“. Laut BREUER (1992, zit. in LAUFER, FRITZ und SOWIG 2007) soll 
die Art Gewässer mit starker Beschattung meiden. Nach eigenen Beobachtungen aus 
anderen Untersuchungsgebieten treten hier aber regelmäßig Ausnahmen auf. Auch 
LAUFER, FRITZ und SOWIG (2007) führen dies mit Verweis auf andere Autoren (LIND-
EINER 1989, BAUER et al. 1991) an. 

Der Grasfrosch wurde im März im Bereich des Eringer Altwassers an zwei Stellen mit 
kleineren Rufgemeinschaften bis Größenklasse II (2-5 Individuen) erfasst. Die Art nutzt 
dabei v. a. flachere bzw. mit dichten Röhricht- bzw. Seggen bewachsene Teilabschnitte 
zur Reproduktion. Wie auch für den Springfrosch stellen v. a. die lichteren Auwaldbe-
stände im Umgriff die Sommerlebensräume der Art dar, wenngleich die ausgedeichten 
und somit +/- trockeneren Bestände für den Grasfrosch wohl weniger günstig ausgeprägt 
sind. 

Laubfrosch (Hyla arborea) 

Das Verbreitungsgebiet des europäischen Laubfroschs (Hyale arborea) erstreckt sich 
über ganz Eurasien. In Deutschland kommt die Art v. a. im Bereich der planaren-collinen 
Höhenstufe vor und erreicht ihre Verbreitungsgrenze am Rand der subalpinen Höhenstu-
fe in 700-800 m ü. NN (STEINICKE, HENLE und GRUTTKE 2002). In Bayern befinden 
sich die größeren Laubfroschvorkommen südlich und südwestlich von München, in der 
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Region um Sulzbach/Rosenberg, sowie im Teichgebiet um Erlangen/Höchstadt, sowie in 
den Donauniederungen (LAUFER, FRITZ und SOWIG 2007). 

Das optimale terrestrische Landhabitat des Laubfroschs sind reich strukturierte Lebens-
räume mit hoher Luftfeuchte, einem reichen Angebot an Insekten und größeren Anteilen 
an großblättrigen höheren Pflanzenbeständen (LAUFER, FRITZ und SOWIG 2007). Vor 
allem letztere Habitatstruktur ist für die Art als Deckung, Sitzwarte und v. a. Sonnenplatz 
relevant. Dabei steigen die Tiere oft bis in Baumkronenhöhe hinauf (GLANDT 2004, ei-
gene Beobachtungen 2010). Insbesondere sonnexponierte, windgeschützte Säume und 
Gebüsche werden als Sitzwarten genutzt. So werden als Hauptlebensraumtypen in der 
Literatur insbesondere Wiesen & Weiden, Hochstaudenfluren und gehölzgeprägte Le-
bensräume, insbesondere in Auen, genannt (LAUFER, FRITZ und SOWIG 2007, 
GLANDT 2004). Da die Art einen Großteil des Jahres im terrestrischen Lebensraum ver-
bringt, ist auch dessen Habitateignung von besonderer Bedeutung.  

Als Laichgewässer nutzt der Laubfrosch v. a. stehende Gewässer von kleiner bis mittlerer 
Größe und ist auf eine ausgeprägte Flachwasserzone angewiesen. Die Gewässer sind i. 
d. R. voll- oder zumindest teilbesonnt. Es werden sowohl perennierende wie auch ephe-
mere Gewässer besiedelt. Insbesondere in letzteren kann der Laubfrosch hohe Be-
standsdichten entwickeln, wenn die Gewässer gewöhnlicher Weise erst nach Abschluss 
der Metamorphose austrocknen (GLANDT 2004). Dies ist ähnlich wie bei der Gelbbauch-
unke auf den geringeren Anteil an Prädatoren und die höheren Wassertemperaturen zu-
rückzuführen.  

Nach LAUFER, FRITZ und SOWIG (2007) befinden sich die meisten Laichgewässer in 
Baden-Württemberg in einem mittleren Sukzessionsstadium oder sind als vegetationsarm 
zu bezeichnen. Die Art nutzt so auch ausdrücklich Pioniergewässer in frühen Sukzessi-
onsstadien, wohingegen größere Gewässer mit geringen Wassertemperaturen und ohne 
Flachwasserbereiche oder ausgeprägte Ufer zumeist gemieden werden. Ausnahmen be-
stehen in Bereichen in denen dichte Makrophytenbestände den Temperaturaustausch er-
schweren und zu höheren Wassertemperaturen führen können. 

Eine erhöhte internationale Verantwortlichkeit für die Art besteht nach STEINICKE, HEN-
LE und GRUTTKE (2002) u. a. aufgrund des relativ geringen Arealanteils Deutschlands 
für die Art nicht. Durch Lebensraumdegradierung, fehlende Auedynamik und auch Verfül-
lung von Gewässern gilt die Art in ihren Beständen, sowohl in Deutschland, wie auch in 
Bayern, als stark gefährdet (BEUTLER 1998 et al. bzw. BEUTLER & RUDOLPH 2003). 
Für die frühen 2000 Jahre sind aus Bayern starke Bestandsrückgänge im mittleren und 
nördlichen Bayern bekannt (GLANDT 2004). REICHHOLF (2002, 1996) verweist auf die 
gravierend einbrechenden Bestände in den späten 60er-Jahren, der bis dato im Gebiet 
überaus häufigen Art.  

Im Rahmen der Untersuchung konnte der Laubfrosch im direkten Eingriffsgebiet nicht 
festgestellt werden, allerdings wurden diffuse Rufe mehrerer Tiere aus dem westlichen 
Teil des Auenbestands verhört. Hierbei könnte es sich um Populationen im Bereich des 
Biotopackers handeln. Das von ASSMANN & SOMMER (2004) erfasste Vorkommen im 
direkten Unterwasser der Staustufe Ering („Absetzbecken“) konnte 2015 nicht erneut be-
stätigt werden. 
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Grünfroschkomplex (Pelophylax-Komplex) 

Im mitteleuropäischen Raum sind derzeit genetisch und morphologisch drei abgrenzbare 
Grünfroschformen unterscheidbar. Der Seefrosch (Pelophylax ridibunda), der Kleine 
Wasserfrosch (Pelophylax lessonae) und der Teichfrosch (Pelophylax kl. esculentus). 
Durch Kreuzungsversuche und serologische Untersuchungen konnte bestätigt werden, 
dass es sich beim Teichfrosch um eine Hybridform, genauer ein Klepton handelt, das aus 
der Kreuzung der beiden erstgenannten Arten, Seefrosch und Kleinem Wasserfrosch, 
hervorging. Da die verschiedensten Hybridformen auftauchen, sind Determinationsprob-
leme bei Freiland-Erfassungen die Regel. Die Lebensraumansprüche orientieren sich 
zwar an den "Eltern“-Arten, sind aber in vielen Fällen nicht charakteristisch genug, um ei-
ne sichere Unterscheidung zuzulassen bzw. sind wie beim Teichfrosch oft zu plastisch. 
Daher wurden nicht zuordenbare, v. a. subadulte Individuen der Arten neben flüchtenden 
und somit nicht mehr sicher bestimmbaren Tieren in die Kartiergruppe „Grünfrosch“ ge-
stellt. 

Teichfrosch (Pelophylax esculentus) 

Der Teichfrosch ist über ganz Mitteleuropa verbreitet und ist auch in Deutschland eine 
der häufigsten Arten der heimischen Amphibienfauna. Er kommt von der collinen bis in 
die submontane hinein in allen Höhenlagen vor, während die gebirgigen Regionen, z. B. 
der Bayerische Wald, nur ausnahmsweise besiedelt werden (GÜNTHER et al. 1996). Die 
Art verfügt über eine große ökologische Potenz und ist im Vergleich zu ihren beiden El-
ternarten wesentlich anpassungsfähiger bzw. plastischer. 

Als Wasserfroschform mit starker ganzjähriger Bindung an Gewässer ist das Vorhanden-
sein solcher Biotope entscheidend. Bevorzugt werden ganzjährig wasserführende Ge-
wässer mit sonnenexponierter Uferlage im Offenland oder in Waldnähe von 1.000 m² bis 
zu mehreren ha Wasserfläche (GÜNTHER et al. 1996 bzw. LAUFER, FRITZ und SOWIG 
2007). Es werden aber auch kleinere Tümpel, langsam fließende Gräben, Erdaufschlüsse 
oder Sümpfe besiedelt. Von Wald umgebene Gewässer müssen zumindest teilweise be-
sonnte Uferpartien aufweisen. Eine Mindestwassertiefe von 40 – 50 cm sollte gegeben 
sein. In vielen Fällen weisen typische Teichfroschgewässer eine ausgeprägte sub- und 
emerse Vegetation auf, die dem Klepton entgegenkommt. Ein lichter Röhrichtgürtel wird 
laut GÜNTHER et al. (1996) toleriert, wird das Röhricht zu dicht, werden solche Gewäs-
ser bzw. Bereiche in aller Regel gemieden oder die Besiedlungsdichte nimmt ab. Den 
Winter verbringt der Teichfrosch im Bodenschlamm stehender oder langsam fließender 
Gewässer, zum Teil aber auch an Land in Wäldern. 

Im Gebiet konnte der Teichfrosch, außer einem Einzeltier im Bereich des Grabenufers, 
nur für das Altwasser belegt werden. Dort kommt er zusammen mit dem Seefrosch vor, 
ist aber soweit über verhören abzuschätzen deutlich seltener. So wurden hier nur verein-
zelte Rufer verhört (Größenklasse: 6-10 Individuen).  

Seefrosch (Pelophylax ridibunda) 

Der Seefrosch besiedelt ein großes Areal, das von Mittel- und Osteuropa bis nach Zent-
ralasien und in den Nahen Osten reicht. In Mitteleuropa ist sein Verbreitungsgebiet stark 
fragmentiert und viele Vorkommen sind auf Aussetzungen zurückzuführen. Dieses Bild ist 
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auch für Deutschland zutreffend, wobei die Art in Süddeutschland natürlicherweise vor-
kommt (STEINICKE, HENLE und GRUTTKE 2002). Eine Unterscheidung zwischen al-
lochtonen und autochtonen Beständen ist vielfach jedoch auch hier nicht möglich. Des 
Weiteren weisen LAUFER, FRITZ und SOWIG (2007) mit Verweis auf aktuelle geneti-
sche Untersuchungen darauf hin, dass sich hinter der „Superspezies“ P. ridibunda wohl 
mehrere getrennt zu betrachtende Arten verbergen könnten.  

In Deutschland kommt der Seefrosch vor allem in den tieferen Lagen vor. In Bayern sind 
die großen Flusstäler von Naab, Main, Inn, Salzach besiedelt, auch im Donautal kommt 
die Art verstärkt vor (BEUTLER et al. 1992/94, zit. in GÜNTHER et al. 1996). 

Der Seefrosch ist eine ökologisch äußerst potente Art, die eine starke ganzjährige Bin-
dung an Gewässer besitzt. Terrestrische Lebensräume spielen für die Art keine oder eine 
nur untergeordnete Rolle. Der Seefrosch bevorzugt überwiegend große, tiefere Gewässer 
(mind. 50 cm Wassertiefe) in offenen Landschaften, Waldgebiete werden gemieden. Die 
präferierte Gewässergröße nach GÜNTHER et al. (1996) liegt bei ca. 2.500 m². Submer-
se Vegetation und Flachwasserbereiche sind für die Art vorteilhaft. Die Art zieht darüber 
hinaus offenbar eutrophe und warme Gewässer oligo- bis mesotrophen bzw. kühlen Ge-
wässern vor. Hinsichtlich der Gewässertypen werden Weiher und Teiche, Baggerseen, 
ruhige Flussabschnitte, Altarme aber auch Kiesgruben als Sekundärlebensraum bevor-
zugt. Die Art kommt nach LAUFER, FRITZ und SOWIG (2007) bei einer Auswertung der 
Gewässertypen im Vergleich zu anderen Amphibien in Baden-Württemberg deutlich häu-
figer an Flüssen vor als andere Lurcharten.  

Dies ist auch für die, dem Verfasser besser bekannte Flüsse im Naturraum zu bestätigen. 
So treten entlang des Inns im Oberwasser von Ering, auch an z. B. mit Wellenbrechern 
verbauten Uferabschnitten regelmäßig Seefrösche auf (Beobachtungen u. a. aus 
Stammham, Perach, Neuötting, Töging a. Inn). Die Art besiedelt auch naturnahe Uferab-
schnitte z. B. im Mündungsbereich der Alz wo insbesondere subadulte Tiere entlang der 
Uferbänke auftreten.  

Die Überwinterungslebensräume der Art liegen im Gewässer, nur in Ausnahmefällen an 
Land. Als Überwinterungsplätze fungieren ruhige Uferbereiche, wo sich die Tiere im Bo-
denschlamm eingraben. Nach GÜNTHER et al. (1996) erfolgt zum Teil eine Wanderung 
innerhalb des Gewässersystems bzw. ein Aufsuchen von Fließgewässern als Überwinte-
rungshabitat bei Nutzung von Stillgewässern als Sommerlebensraum. 

Der Seefrosch wurde deutschlandweit als Art der Kategorie “gefährdet“ (3) geführt 
(BEUTLER et al. 1998). In der aktuellen Roten Liste ist die Art jedoch nicht mehr als ge-
fährdet eingestuft. STEINICKE, HENLE und GRUTTKE (2002) stellen keine erhöhte in-
ternationale Verantwortlichkeit für die Art fest, wobei diese Einschätzung aufgrund von 
taxonomischen Unsicherheiten bzw. hieraus möglichen Arealverschiebungen als vorläufig 
angesehen werden muss. 

Der Seefrosch ist, neben dem Springfrosch, wohl die häufigste Art im Untersuchungsge-
biet. Die Art tritt neben Vorkommen im Bereich der Altwasserkomplexe auch entlang des 
Qualmwassergrabens und der Innufer auf, wobei hier v. a. subadulte Tiere erfasst wur-
den. Im Bereich des Altwassers wurden die Rufgemeinschaften in Größenklasse IV (11-
50 Individuen) geschätzt. Weitere Vorkommen (Rufnachweise) sind, soweit verhörbar 
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auch für die vorgelagerten Inseln festzustellen. Auch vor dem Hintergrund der von 
REICHHOLF (2002, 1996) angeführten drastische Abnahme von Seefroschbeständen in 
den Auen erscheint die Population der Art im Untersuchungsgebiet mit Bestandsdichten 
anderer Vorkommen (z. B. Alzauen, Peracher Aue) vergleichbar.  

4.6.6 Fische 
Die hauptsächlichen Erhebungen im Altwasser der Eringer Au sowie auch im Kirnbach 
wurden am 18.09.2015 durchgeführt. Zu diesem Zeitpunkt sind juvenile (0+) Individuen 
bereits in fast allen Fällen auf Artniveau bestimmbar, gleichzeitig sind die Fische aufgrund 
der hohen Wassertemperaturen noch aktiv und dementsprechend gut nachweisbar. Ins-
gesamt wurden 570 Individuen aus 18 Arten gefangen. Die mit 15 Arten höchste Arten-
zahl wurde im größeren Augewässerkomplex (Karpfenstein & Großer Zwergsbau) festge-
stellt. Die Fischzönose setzt sich ausschließlich aus limnophilen und strömungsindifferen-
ten Arten zusammen. Die häufigsten Arten sind Rotauge, Rotfeder, Hecht, Schleie und 
Bitterling. Weiters häufig sind die allochthonen Arten Sonnenbarsch und Aal sowie der 
Flussbarsch. Besonders hervorzuheben ist der Nachweis von sieben Individuen des Mo-
derlieschens, das sowohl in Südbayern als auch in Österreich sehr selten ist. 

Im Rahmen einer am 14.10.2016 durchgeführten Nachuntersuchung wurde auch der 
stromauf gelegene Teil des Ausystems befischt, wobei primär die Nachsuche nach po-
tenziellen Schlammpeitzgervorkommen im Vordergrund stand. Zu diesem Zeitpunkt hat-
ten die Cypriniden bereits ihre Winterquartiere aufgesucht und waren dementsprechend 
geklumpt im Gewässersystem verteilt. Die Ergebnisse der beiden Befischungen sind da-
her nur bedingt miteinander vergleichbar. 

Im Rahmen der im Herbst 2016 durchgeführten Nachuntersuchung wurden 447 Individu-
en aus 13 Arten gefangen. Die Häufigkeitsverteilung entsprach jener im unteren Auge-
wässerkomplex. Zusätzlich konnte bei dieser Erhebung auch der Nerfling mit mehreren 
Individuen nachgewiesen werden, wodurch sich die Artenzahl auf insgesamt 19 erhöht. 
Der Schlammpeitzger konnte trotz intensiver Nachsuche in geeignet erscheinenden Habi-
taten nicht festgestellt werden. 284 der insgesamt 447 Individuen wurden im Bereich ei-
nes ins Wasser gefallenen Baumes gefangen, welcher offenbar einen attraktiven Winter-
einstand darstellt. Darunter befanden sich auch 30 Moderlieschen, welche im Rahmen 
dieser Befischung nur hier nachgewiesen wurden.  

Folgende Abbildungen zeigen die jeweils 2015 und 2016 untersuchten Gewässer. 
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Abbildung 7: Im Rahmen der vorliegenden 2015 durchgeführten Erhebung befischte Gewässer bzw. Gewässerstrecken. 

 

Abbildung 8: Im Rahmen der im Herbst 2016 durchgeführten Erhebung befischte Gewässerstrecken. Die Nummern bezeichnen 
die einzelnen Gewässer. rote Linien … quantitative Befischung, blaue Linien … qualitative Befischung.. 
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Nachgewiesene Arten mit Fangzahlen in den einzelnen Gewässern (Erhebung 
2015) 

A … Karpfenstein, B … Großer Zwergsbau, C … Kleiner Zwergsbau, D … Graben oben, E … Ausrinn Karpfen-

stein, F … Graben oh Durchlass, G … Kirnbach.  

dt. Name wiss. Name A B C D E F G gesamt 
Brachse Abramis brama  10      10 

Laube Alburnus alburnus  2      2 

Giebel Carassius gibelio  1      1 

Karpfen Cyprinus carpio  1      1 

Gründling Gobio gobio    1  7 1 9 

Moderlieschen Leucaspius delineatus 1 6      7 

Hasel Leuciscus leuciscus      12 2 14 

Blaubandbärbling Pseudorasbora parva 1       1 

Bitterling Rhodeus amarus 6 18      24 

Rotauge Rutilus rutilus 24 166 1 1  1  193 

Rotfeder Scardinius erythrophthalmus 81 4      85 

Aitel Squalius cephalus 1     29  30 

Schleie Tinca tinca 10 35     8 53 

Hecht Esox lucius 37 48   2  1 88 

Aalrutte Lota lota       1 1 

Flußbarsch Perca fluviatilis 10 6  1  1  18 

Sonnenbarsch Lepomis gibbosus 22       22 

Aal Anguilla anguilla 4 7      11 

Tabelle 28: Nachgewiesene Arten, verwendeten Abkürzungen und Fangzahlen in den einzelnen Gewässern (2015) 

Nachgewiesene Arten mit Fangzahlen in den einzelnen Gewässern (Erhebung 
2016) 

Nummerierung der Gewässer s. Abb. 8 

dt. Name wiss. Name 1 2 3 4 5 6 7 8 9 gesamt 
Brachse Abramis brama       12   12 

Laube Alburnus alburnus       2   2 

Karpfen Cyprinus carpio        1  1 

Moderlieschen Leucaspius delineatus       30   30 

Nerfling Leuciscus idus       5   5 

Blaubandbärbling Pseudorasbora parva  10        10 

Bitterling Rhodeus amarus       1   1 

Rotauge Rutilus rutilus       208 20  228 
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Rotfeder Scardinius erythrophthalmus 49 3     20 1  73 

Schleie Tinca tinca 3 2    3  5  13 

Hecht Esox lucius 4    1  5 32 1 43 

Flussbarsch Perca fluviatilis       1 3  4 

Aal Anguilla anguilla 3         3 

Tabelle 29: Nachgewiesene Arten und Fangzahlen in den einzelnen Gewässern (2016) 

 

Abundanz und Populationsaufbau 

Die gesamte Artenassoziation des größeren Augewässerkomplexes deutet auf eine ge-
ringe Vernetzung des Gewässers mit dem Hauptstrom hin. Laube, Brachse und Aitel, die 
in angebundenen Altarmen oft sehr hohe Dichten erreichen, machen nur sehr geringe 
Anteile der Fischfauna aus, während Rotauge, Flussbarsch und Hecht häufig vorkom-
men. Letztere Arten bewohnen zwar praktisch alle Gewässertypen des Fluss-Au-
Systems, erreichen aber gerade in isolierten Augewässern (Plesiopotamon) oft hohe rela-
tive Anteile. Die Dominanz des Hechtes ist ebenfalls typisch für diesen Gewässertyp, da 
die stark optisch orientierte Art im Gegensatz zu Zander, Wels und Schied klare, struktur-
reiche Gewässer bevorzugt. Auffällig ist die geringe Größe des 0+ Jahrganges von im 
Mittel 140 mm, die auf vergleichsweise geringe sommerliche Wassertemperaturen 
und/oder geringe Nahrungsverfügbarkeit hindeutet. Leider liegen keine Temperaturdaten 
aus den Altwässern vor. Derzeit wird der Gewässerkomplex über den Inn mit mehreren 
hundert Sekundenlitern dotiert, was dazu führen könnte, dass die sommerlichen Wasser-
temperaturen entsprechend niedrig bleiben. Überraschend ist, dass trotz dieser Dotation 
kein größerer Einfluss des Inns in Form von Eindrift von Jungfischen feststellbar ist, was 
sich durch höhere Anteile für den Hauptfluss typischer Arten äußern würde.  
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Abbildung 9: Individuen- und Biomasseverteilung im Altarm Karpfenstein (2015) 
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Abbildung 10: Individuen- und Biomasseverteilung im Altarm Großer Zwergsbau (2015) 
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Abbildung 11: Individuen- und Biomasseverteilung im Auegewässerkomplex 7/8 (2016) 

Der Populationsaufbau der wichtigsten Arten ist in Abbildung 12 dargestellt. Intakte Popu-
lationen konnten primär bei Rotauge, Schleie und Hecht festgestellt werden. Bei letzteren 
beiden Arten handelt es sich um fischereiwirtschaftlich bedeutende Arten, die oftmals 
durch Besatzmaßnahmen gefördert werden. Im vorliegenden Gewässer liegt dagegen ein 
sehr gut reproduzierender, sich selbst erhaltender Bestand vor, der durch eine hohe Do-
minanz von 0+ Individuen gekennzeichnet ist. Bei der limnophilen Rotfeder fällt ein gerin-
ger Anteil an älteren Stadien auf, dies könnte aber auf methodische Ursachen zurückzu-
führen sein, da die Art bzw. dieses Altersstadium aufgrund ihrer pelagischen Lebenswei-
se in Elektrofischereifängen unterrepräsentiert sein kann. Beim Moderlieschen wurde nur 
ein geringer Bestand nachgewiesen, die Art macht nur einen sehr kleinen Anteil der 
Fischzönose aus. Der Bitterling weist hingegen insbesondere im Großen Zwergsbau eine 
intakte Population auf, auch wenn adulte Tiere etwas überrepräsentiert sind. Demnach 
muss das Gewässer auch einen Bestand an Großmuscheln (Unio sp., Anodonta sp.) 
aufweisen, da die Art für die Fortpflanzung obligatorisch auf diese angewiesen ist. Aitel 
konnten mit einer Ausnahme nur im Graben oberhalb des Durchlasses nachgewiesen 
werden, obwohl diese ubiquitäre Art gerade im Herbst in Altarmen oft sehr häufig zu fin-
den ist. Wie bereits erwähnt, deutet dies auf eine geringe Konnektivität des Gewässer-
systems mit dem Hauptstrom hin.  
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Abbildung 12: Längenfrequenzdiagramme der wichtigsten Arten 
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Der Schlammpeitzger (Misgurnus fossilis), eine sehr seltene Art der Innauen, konnte im 
Rahmen vorliegender Untersuchungen nicht nachgewiesen werden, obwohl im Herbst 
2016 eine gezielte Nachsuche insbesondere auch in kleinen, stark verschilften und zum 
Teil fischfreien Gewässern erfolgte. Auch dem Fischereiberechtigten ist kein Vorkommen 
im Gebiet bekannt (Scheiblhuber, pers. Mitt.). Derzeit ist am Unteren Inn nur ein Vor-
kommen dieser hochgradig gefährdeten Art im Bereiche bei Mühlheim nachgewiesen 
(SCHAUER et al. 2013). Das vorliegende Gebiet weist allerdings durchaus geeignete 
Schlammpeitzgerhabitate auf, weshalb es sich gut für eine Wiederansiedelung eignen 
würde. Allerdings ist in fast allen Augewässern ein teils hoher Aalbestand vorhanden, 
weshalb bei der Auswahl potentieller Gewässer für eine Wiederansiedelung darauf ge-
achtet werden sollte, nur aalfreie Gewässer zu besetzen. Außerdem wäre es aus Natur-
schutzsicht wünschenswert, wenn auf Besatz des allochthonen Aals in Zukunft verzichtet 
werden würde. 

 Artsteckbrief Moderlieschen (Leucaspius delineatus) 4.6.6.1
Im niederösterreichischen Donaueinzugsgebiet, welches historisch große Bestände der 
Art beherbergt hat, ist ein starker Rückgang zu verzeichnen. Innerhalb Oberösterreichs 
existieren überhaupt nur einige wenige, weit verstreute Einzelvorkommen, wobei nicht 
klar ist ob die Art hier immer schon selten war oder stark zurückgegangen ist (GUMPIN-
GER et al. 2016, in prep.). Auch in Bayern ist die Art insbesondere im Donauraum selten 
(LEUNER et al. 2000, SCHLIEWEN et al. 2009). 

Die nächsten bekannten Vorkommen am Unteren Inn befinden sich in einem Altwasser 
bei Schärding auf österreichischer Seite, das einen sehr dichten Bestand beherbergt. 
Darüber hinaus existieren primär auf bayerischer Seite zahlreiche Kleingewässer, die 
bisher nicht fischökologisch untersucht worden sind und in denen weitere Vorkommen zu 
erwarten sind. 

Biologie: Das Moderlieschen ernährt sich von tierischem Plankton und anderen Kleintie-
ren, auch Anflug. Während der Fortpflanzungszeit von Mai bis September bilden die 
Männchen einen Laichausschlag und die Weibchen kurze Legeröhren bzw. Genitalpapil-
len. Die Männchen verteidigen ein Revier um einen Wasserpflanzenstängel auf den meh-
rere Weibchen ihre Eier in Form gerader Streifen von oben nach unten ablegen. Das Ge-
lege wird vom Männchen bewacht und gesäubert bis die Jungen schlüpfen. 

Habitatansprüche: Das als limnophil eingestufte Moderlieschen bewohnt bevorzugt som-
merwarme, makrophytenreiche Stillgewässer wie Altarme und flache Seen des Tieflan-
des, kommt aber auch in langsam strömenden Fließgewässern vor. Von entscheidender 
Bedeutung dürfte ein ausreichender Bestand an Wasserpflanzen sein, die nicht nur als 
Deckung sondern auch zur Eiablage genutzt werden. Weiters dürfte ein geringer Konkur-
renz- und Prädationsdruck von Bedeutung für das Vorkommen von Moderlieschen sein. 
In Großbritannien, wo die Art in den 1980er Jahren eingeschleppt wurde, konnte dagegen 
ein Zurückdrängen heimischer Cypriniden wie Rotauge und Rotfeder durch die invasive 
Ausbreitung der Art beobachtet werden (GOZLAN et al. 2003). Von mehreren Autoren 
wird beschrieben, dass das Moderlieschen neu entstandene Gewässer oft sehr rasch be-
siedelt (LANDMANN 1984, KOTTELAT & FREYHOF 2007), und in diesen bei geringem 
Konkurrenz- und Prädationsdruck Massenbestände ausbildet. Die Verbreitung dürfte 
wahrscheinlich über die stark klebrigen Eier durch Wasservögel erfolgen. Das sehr lücki-
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ge Verbreitungsbild in Oberösterreich könnte durch diese Form der Verbreitung zu erklä-
ren sein. 

Gefährdungsfaktoren: Das Moderlieschen ist einerseits durch Habitatveränderung bzw. 
Habitatverlust gefährdet. Als bedeutendster Faktor ist die Veränderung der natürlichen 
Dynamik von Fluss-Au-Systemen und der damit verbundene Rückgang von stagnieren-
den Augewässern zu nennen. Aber auch Entwässerung und Verfüllung von Kleingewäs-
sern führten zu einem erheblichen Verlust an Lebensräumen. Andererseits reagiert die 
Art oftmals sehr empfindlich auf Prädations- und Konkurrenzdruck. So wird das Ver-
schwinden aus dem Neusiedler See mit dem intensiven Aalbesatz in Verbindung ge-
bracht (MIKSCHI et al. 1996). Auch Zanderbesatz kann sich sehr negativ auf den Moder-
lieschenbestand auswirken. In Großbritannien konnte ein starker Rückgang nach Einfüh-
rung des ostasiatischen Blaubandbärblings (Pseudorasbora parva) beobachtet werden. 
Dies wird aber nicht auf direkte Konkurrenz sondern primär auf die Übertragung eines int-
razellulären Parasiten (Spharethecum destruens) zurückgeführt (CARPENTER et al. 
2007). Inwiefern dies in Mitteleuropa für den Rückgang der Art eine Rolle spielt wurde 
bisher nicht untersucht, der Blaubandbärbling zählt aber auch hier zu den am weitesten 
verbreiteten Neozoen. 

 Artsteckbrief Bitterling (Rhodeus amarus) 4.6.6.2
 

Fortpflanzung, Wirkungsbeziehung Großmuscheln: Die Nahrung des Bitterlings besteht 
aus benthischen Invertebraten, besonders bei großen Exemplaren aber vorwiegend aus 
Detritus und pflanzlichem Material. Der Bitterling verfügt über ein einzigartiges Fortpflan-
zungsverhalten. Zur Laichzeit, etwa von April bis August, entwickeln die Weibchen eine 
lange Legeröhre, mit der sie die Eier in Großmuscheln ablegen. Als Wirt kommen die 
Muschelarten Unio pictorum, U. tumidus, U. crassus, Anodonta anatina und A. cygnea in 
Frage. Aufgrund selektiver Eiablage, Habitatüberschneidung und höheren Bruterfolges 
haben die ersten Arten eine größere Bedeutung für den Bitterling als A. cygnea (REY-
NOLDS et al., 1997; SMITH et al., 2000; MILLS & REYNOLDS, 2002). Die prachtvoll ge-
färbten Männchen besetzen Reviere über geeigneten Muscheln. Die Weibchen werden 
angelockt und platzieren einige wenige Eier durch die Ausströmöffnung in die Kiemen-
höhle der Muschel. Darauf folgend geben die Männchen ihr Sperma über der Muschel 
ab, das mit dem Atemwasser in die Mantelhöhle eingesogen wird. Dieser Vorgang wie-
derholt sich mit mehreren Muscheln über die gesamte Laichzeit. Pro Weibchen werden 
Eizahlen von 60 bis über 500 angegeben (ALDRIDGE, 1999; GERSTMEIER & ROMIG, 
1998). Diese Eizahl ist für Cypriniden ungewöhnlich gering, was durch einen großen 
Durchmesser der Eier von 2 bis 3 mm und den hohen Aufwand bei der Eiablage bezie-
hungsweise den Energieeinsatz für einen besseren Schutz der Eier, ausgeglichen wird. 
Die Entwicklungsdauer der Embryos innerhalb der Muschel liegt bei 3 – 6 Wochen. Nach 
der Adsorption des Dottersackes schwimmen die etwa 10,5 mm großen Larven vermut-
lich aktiv aus der Muschel (ALDRIDGE, 1999) und sind dann in der Drift nachzuweisen. 

Habitatansprüche: Bitterlinge leben nach GERSTMEIER & ROMIG (1998) bzw. nach 
KOTTELAT & FREYHOF (2007) gesellig im flachen Wasser pflanzenreicher Uferzonen. 
Sie bewohnen sowohl langsam fließende als auch stehende Gewässer bis hin zu Tüm-
peln. Tiefgründige, verschlammte Gewässer werden eher gemieden. Bevorzugte Lebens-
räume weisen Sandboden mit einer dünnen darüber liegenden Mulmschicht auf, wo aus-
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reichende Bestände der für die Fortpflanzung notwendigen Großmuscheln vorkommen. 
Eine große Rolle dürfte neben dem Vorkommen von Muscheln auch eine ausreichend 
hohe sommerliche Wassertemperatur spielen. In Gewässern mit geringem Konkurrenz- 
und Prädationsdruck bildet der Bitterling häufig Massenbestände aus. 

Gefährdungsfaktoren: Die hauptsächliche Gefährdungsursache für den Bitterling ist im 
Lebensraumverlust zu sehen. Durch Trockenlegung, Verlandung, Regulierung und damit 
einhergehender Grundwassereintiefung sowie verhinderter Neubildung von Augewässern 
durch ihrer natürlichen Dynamik beraubte Fließgewässer sowie aktiver Verfüllung von 
Kleingewässern nimmt die Zahl geeigneter Lebensräume stetig ab. Allerdings ist die Art 
wesentlich anpassungsfähiger als andere Arten der Augewässer großer Flüsse und dem-
entsprechend häufiger. 

4.6.7 Insekten 

 Tagfalter  4.6.7.1
Insgesamt wurden im Rahmen der Kartierungen 30 Tagfalterarten nachgewiesen. Dabei 
kommen mit Aurorafalter (Anthocharis cardamines), Faulbaumbläuling (Celastrina argio-
lus), Kleinem Eisvogel (Limenitis camilla) und Kleinem Schillerfalter (Apatura ilia) Arten 
vor, die ihre Verbreitungsschwerpunkte im Auwald besitzen bzw. nur noch hier regelmä-
ßig auftreten. Hier sind, vor dem Hintergrund der anhaltenden Lebensraumverluste, auch 
Arten der Wälder wie C-Falter (Polygonia c-album), Waldbrettspiel (Pararge aegeria) und 
Zitronenfalter (Gonepteryx rhamni) zu nennen, die in den meisten Waldlebensräumen 
rückgängig sind.  

Schwalbenschwanz (Papilio machaon) und Postillon (Colias croceus) sind, wie die über 
Sekundärdaten aus dem Gebiet belegte Goldene Acht (Colias hyale, ASK-ID: 7744-0119 
MIETHKE 2003), Arten des Offenlandes, die z. T. ausgeprägte Wanderungen durchfüh-
ren und sich hierbei an den Inndämmen als blütenreiche Lebensräume orientieren.  

Dies gilt auch für die Arten die zumeist auf langgrasiges +/- extensives Grünland ange-
wiesen sind. Hier sind das Große Ochsenauge (Manolia jurtina), der Schornsteinfeger 
(Aphantopus hyperantus) und der Schachbrettfalter (Melanargia galathea) zu nennen. 
Die Arten sind an verschiedene Gräser, v. a. Schwingel-Arten (Festuca spp.) oder Ris-
pengräser (Poa ssp.), als Raupenfutterpflanzen gebunden, die bei großen Düngergaben 
ausfallen. Des Weiteren ist v. a. für den Schachbrettfalter (Melanargia galathea) eine ex-
tensive Bewirtschaftung in maximal zweischüriger Mahd mit einem späten letzten 
Mahdtermin entscheidend. Die meisten der vorgenannten Arten nutzen die vorhandenen 
extensiven Bereiche also im Sinne eines „Sekundärstandortes“, da ihr eigentlicher Vor-
kommensschwerpunkt im extensiven Wirtschaftsgrünland liegt, das jedoch in weiten Tei-
len der umgebenden Kulturlandschaft nicht mehr existiert.  

Als Arten mit Schwerpunkthabitaten in gut ausgeprägten Traufbereichen von Wäldern 
bzw. Gehölzen  i. d. R. in Verzahnung mit Altgrasfluren sind u. a. der Rostfarbige Dick-
kopffalter (Ochlodes sylvanus), der Gelbwürfelige Dickkopffalter (Carterocephalus palae-
mon), der Schwarzkolbige Braundickkopffalter (Thymelicus lineolus) und  der Kaiserman-
tel (Argynnis paphia) zu nennen.  
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Als im Aubereich ebenfalls natürlicherweise vorkommende Arten der nährstoffreicheren 
Lebensräume wie nitrophilen Staudenfluren sind u. a. die eurytopen und ungefährdeten 
Nesselfalterarten wie beispielsweise Tagpfauenauge (Inachis io), Landkärtchen (Araschi-
na levanna) oder Kleiner Fuchs (Aglias urticae) anzuführen. Der im Gebiet noch regel-
mäßig auftretende Hauhechel-Bläuling (Polyommatus icarus) profitiert von der nicht vor-
handenen Düngung und vielen z. T. lückigen Vegetationsbeständen und Säumen mit ei-
ner hohen Dichte u. a. Hornklee (L. corniculatus) bzw. weiterer Leguminosen, die neben 
ihrer Bedeutung als Raupenfutterpflanze auch bevorzugte Nektarspender darstellen. In 
Kapitel 5,6 (Bewertung) sind die Arten tabellarisch dargestellt.  

Anfang Juni wurde im Waldrandbereich des Transekts Nr. 06 ein dunkler Zipfelfalter ohne 
orange Binde auf der Hinterflügeloberseite und ohne deutlich ausgeprägtes Weißes-W 
(S. w-album) bzw. blauen Schuppen auf der Hinterflügelunterseite beobachtet. Das Tier 
saß auf einer Clematis-Ranke im Halbschatten und flog auf, ohne dass es gefangen wer-
den konnte. Aufgrund der Merkmalskombination und des Lebensraums wird der Fund als 
Brauner Eichen-Zipfelfalter cf. (Satyrium ilicis) behandelt.  

 Laufkäfer 4.6.7.2
Insgesamt konnten im Rahmen der Kartierungen 52 Laufkäferarten nachgewiesen wer-
den. Neben typischen Arten der Au- und Feuchtwälder wie Agonum micans, Carabus 
granulatus, Pterostichus niger, Patrobus atrorufus und  Limodromus assimilis treten in 
den untersuchten Auwaldstandorten auch eine Reihe von Arten auf, die als Arten der 
normalen Waldstandorte anzusprechen sind, und im Gebiet als Zeiger für die nur mehr 
unregelmäßigen Überflutungen der Auwälder angesehen werden können. Hier sind u. a. 
die beiden festgestellten Breitkäferarten Abax parallelipipedus und Abax parallelus, aber 
auch der Lederlaufkäfer (Carabus coriaceus), Notiophilus biguttatus und Pterostichus ob-
longopunctatus zu nennen.  

Als Arten der feuchten Hochstaudenfluren, Röhrichte und vegetationsreichen Ufer konn-
ten u. a. Agonum emarginatum, Agonum viduum, Bembidion articulatum, Bembidion 
schueppelii, Chlaenius nigricornis, Elaphrus cupreus, Oodes helopioides und Panagaeus 
cruxmajor erfasst werden. Da die hochwertigeren Röhrichtbereiche aus Gründen des Vo-
gelschutzes nicht beprobt wurden, ist vom Vorkommen weiterer Arten, z. B. aus der Gat-
tung Agonum, wie z. B. A. thoreyi, aber auch weiterer spezialisierter Arten u. U. O-
dacantha melanura auszugehen. Neben den Uferzonen des Altwassers, sind auch die 
Grabenränder, aber auch die Innufer im Unterwasser des Kraftwerks für einige Arten die-
ser Gruppe bedeutsam, wenngleich hier i. d. R. nur schmale degradierte Übergangsbe-
reiche vorkommen.  

Die Arten der offenen Kulturlandschaft beschränken sich, soweit feststellbar, auf zumeist 
häufige bis eurytope Arten wie Anisodactylus binotatus, Poecilus cupreus, P. versicolor, 
Pseudoophonus rufipes, Harpalus rubripes, Pterostichus anthracinus, die v. a. im Bereich 
der Dammflächen erfasst wurden.  

Die Arten der offenen, vegetationslosen Ufer sind im Gebiet auf Bewohner von Feinsub-
straten bzw. substratindifferente Arten beschränkt. Neben im Naturraum i. d. R. noch re-
gelmäßig anzutreffenden Arten wie Asaphidion pallipes, Chlaenius nitidulus, Clivina fos-
sor, Elaphropus quadrisignatus und Bembidion pygmaeum, konnten mit Paratachys 
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micros und Elaphrus aureus auch zwei seltenere Arten, beide an Probestelle Nr. 08, er-
fasst werden.  

Paratachy micros ist ein nur knapp über 2 mm großer Vertreter der Großgattung Tachys, 
der zerstreut und selten in Mittel- und Südeuropa vorkommt. Der Helle Zwergahlenläufer 
konnte unter größeren, in Sand eingebetteten Steinen nachgewiesen werden, wie es ty-
pisch für die Art ist.  

Elaphrus aureus, eine europäisch-kaukasische Art, die in Mitteleuropa die Nordgrenze ih-
res Verbreitungsareals erreicht, besiedelt vor allem Sandufer in und an Auwäldern. 
Elaphrus aureus nutzt dabei vor allem offene besandete Bereiche, die regelmäßig über-
spült werden. Bestände oder Flächen, in denen es durch mangelnde Überschwemmun-
gen zu beginnender Humusakkumulation kommt, meidet sie. Aufgrund der mangelnden 
Dynamik ist zu vermuten, dass E. aureus auf die offeneren Randzonen der Innufer be-
schränkt ist und ggf. von den Übersandungen in letzter Zeit profitiert hat. Die Art hat ins-
besondere durch Ausdeichung und Uferverbau starke Lebensraumverluste hinnehmen 
müssen. 

Neben den vorgenannten Arten, die alle mehr oder weniger feuchtigkeitsliebend bis me-
sophil einzustufen sind, kommen im Gebiet nur relativ wenige xerophile Arten vor, wie sie 
in natürlichen Flusslandschaften, z. B. im Bereich von Hochufern auftreten. Hier sind 
Amara fulva und Calathus erratus zu nennen, diese waren ausschließlich im Unterwasser 
auf Probefläche 06 und 07 festzustellen. 

Alle heimischen Großlaufkäferarten (Gattung Carabus), sowie der festgestellte Dünen-
Sandlaufkäfer (Cicindela hybrida) sind durch die Bundesartenschutzverordnung (BArt-
SchV), Anlage 1 als „besonders geschützt“ eingestuft.  

Als Laufkäferarten der Vorwarnliste für Deutschland, Bayern und für die Region „Tertiär-
hügelland/Schotterplatten“ (RL D V, RL Bayern V, RL T/S V) wird auf die Gesamtartenlis-
te verwiesen (vgl. LBP). Dabei ist zu beachten, dass einige Arten in der Region „Tertiär-
hügelland/Schotterplatten“ noch regelmäßig auftreten und hier nicht als Arten der Vor-
warnliste geführt werden.  

Chlaenius nitidulus gilt bundes-, landesweit und in der Region „Tertiärhügel-
land/Schotterplatten“ als „gefährdet“ (RL D 3, RL Bayern 3, RL T/S 3) und ist auch deut-
lich seltener wie Chlaenius nigricornis (RL D V, RL Bayern V, RL T/S V).  

Paratachys micros wird ebenfalls bundes- wie landesweit und regional  als „gefährdet“ 
(RL D, 3 RL Bayern 3, RL T/S 3) eingestuft. Dem Verfasser liegen Funde aus dem Be-
reich des Inns, der Alz und der Salzach vor. Panagaeus cruxmajor, wird bundes- und 
bayernweit zwar „nur“ auf der Vorwarnliste geführt, im Naturraum gilt die Art aber als „ge-
fährdet“ (RL D V, RL Bayern V, RL T/S 3). Nächste Funde, i. d. R. nur Einzelfunde, liegen 
dem Verfasser aus dem Bereich der Alzmündung bzw. den Innauen bei Marktl a. Inn vor.  

Am bedeutsamsten dürfte der Nachweis von Elaphrus aureus sein, der zwar am Inn an 
geeigneten Stellen durchaus noch anzutreffen ist, jedoch bundes- und landesweit als 
“stark gefährdet“, in der Region als „Vom Aussterben bedroht“ eingestuft wird (RL D 2, RL 
Bayern 2, RL T/S 1). 
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 Scharlachkäfer (Cucujus cinnaberinus) 4.6.7.3
In Deutschland besitzt die Art ihren Verbreitungsschwerpunkt in Südostbayern. Lange 
Zeit galt sie auf dieses Gebiet beschränkt, mittlerweile sind aber auch Funde aus Baden-
Württemberg und Hessen bekannt.  

Der Scharlachkäfer besiedelt verschiedene Laub- und Mischwaldtypen, v. a. Flussauen, 
kommt aber auch in montanen Buchen- und Tannenwäldern, in Parks und an Alleen vor. 
Der Scharlachkäfer ist ein typischer Totholzbewohner. Die Larven leben gesellig zwi-
schen Bast und Kernholz toter oder absterbender Bäume, wobei v. a. Laubbäume besie-
delt werden. Durch ihren ebenfalls abgeplatteten Körperbau sind sie perfekt an dieses 
Habitat angepasst. Als Nahrung dient morscher Bast, inwieweit auch tierische Nahrung 
bei der Entwicklung eine Rolle spielt ist noch nicht sicher geklärt.  

Zur Entwicklung wird Totholz größerer Durchmesser bevorzugt, wobei die Art auch 
schwächere Durchmesser nutzen kann. Die Art ist dabei an frühe Totholzstadien, die sich 
durch eine dauerhafte Feuchtigkeit in weißfauliger Bastschicht auszeichnen, gebunden 
(vgl. u. a. BUSSLER 2002, STRAKA 2008). Die Rinde der besiedelten Bäume haftet in 
diesem Stadium noch +/- fest am Bast/Kernholz. Spätestens nach 2-5 Jahren sind die 
Bäume für eine Besiedlung nicht mehr geeignet. STRAKA (2008) führt hier auch die zu-
nehmende Zersetzung der Bastschicht durch Fraßtätigkeit von Feuerkäferlarven auf, die 
zu einer Abnahme der Eignung für die Scharlachkäferlarven führen. Die Larven verpup-
pen sich im Sommer und legen eine Puppenwiege in der Bastschicht an. Die genaue An-
zahl an Larvalstadien ist derzeit noch nicht bekannt liegt aber bei mind. sieben Stadien 
(STRAKA 2008). Der Imago schlüpft noch im selben Jahr und überwintert soweit bekannt 
unter der Rinde. Die Kopula findet im Frühjahr statt. Die Imagines der Art leben halten 
sich ebenfalls unter Rinde bzw. in Rindenspalten auf. Kommen sie an die Stammoberflä-
che sind sie extrem scheu und verstecken sich bei Störungen sehr schnell in Rindenspal-
ten. Dem ist vermutlich geschuldet, dass die Art lange Zeit als extrem selten galt.  

Während der Untersuchung wurden an den Probestellen PF01, PF04 und PF05 im 
Oberwasser und an allen Probestellen im Unterwasser der Staustufe Larven der Art 
nachgewiesen (s. Bestandskarte Fauna LBP bzw. Bewertungskarte Fauna im Anhang). 
Dabei handelte sich sowohl um liegende, wie auch stehende Totbäume mit Durchmes-
sern zwischen 30 und ca. 50 cm mit typischer nasser bis feuchter Bast- und Kambium-
schicht. Lediglich an PF02 war das untersuchte Substrat nicht feucht genug, um der Art 
besiedelbare Strukturen zu bieten.  

Neben diversen Larvalfunden gelang auch ein zweimaliger Nachweis von Imagos der Art. 
Ein Käfer wurde an PF05 beobachtet, ein weiterer fiel bei der Suche nach geeigneten 
Probestellen Anfang Mai 2015 auf, wie er auf einer moosbewachsenen, halb liegenden 
Weide umherlief und schließlich abflog. Neben dem Scharlachkäfer wurde auch ein, zu-
mindest in der Region typischer Begleiter der Art an Pappeln, der Abgeplattete Stutzkäfer 
(Hololepta plana) festgestellt.  

Als Fazit der Untersuchung zum Scharlachkäfer ist festzustellen, dass die Art im Gebiet 
häufig vorkommt und durch die hohe Anzahl liegender bzw. stehend absterbender Pap-
peln in richtigen Zersetzungsstadien sehr gute Habitatbedingungen vorfindet. Es ist von 
einer nahezu flächigen Besiedlung geeigneter Totholzstrukturen auszugehen.  
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 Heuschrecken  4.6.7.4
Insgesamt wurden im Rahmen der Kartierungen 12 Heuschreckenarten nachgewiesen 
werden. Davon entfallen 6 Arten auf die Unterordnung der Langfühlerschrecken (Ensife-
ra) und 6 Arten auf die der Kurzfühlerschrecken (Caelifera).  

So konnte v. a. Bereich der wasserseitigen Dammböschung ein lückiges Vorkommen der 
Feldgrille (Gryllus campestris) erfasst werden. An der landseitigen Böschung konnte die 
Art nur einzeln nachgewiesen werden. Hier treten v. a. Arten des extensiven Grünlands 
wie Gemeiner Grashüpfer (Chortippus parallelus), Wiesen-Grashüpfer (Chorthippus dor-
satus), Grünes Heupferd (Tettigonia viridissima) und Roesels Beißschrecke (Metrioptera 
roeselii) auf. Entlang des Auwalds und im Bereich der Gehölzbestände des Damms tre-
ten mit Gewöhnlicher Strauchschrecke (Pholidoptera griseoaptera) und punktuell auch 
Rote Keulenschrecke (Gomphocerus rufus) bzw. Nachtigall-Grashüpfer (Chorthippus bi-
guttulus) häufigere Arten der Gehölzränder und der thermophilen Säume auf.  

Entlang des Grabens und an Feuchtstellen wurden mit der Zwitscherschrecke (Tettigonia 
cantans, Transekte Nr. 01 und Nr. 03), der Säbeldornschrecke (Tetrix subulata) und der 
Langflügeligen Schwertschrecke (Conocephalus fuscus, Transekt Nr. 01) Arten der 
Feuchtlebensräume wie Feuchtwiesen und feuchten Hochstaudenfluren erfasst. Im tro-
ckenen und lückigen Randbereich der Grabenböschung in Transekt Nr. 05 konnte mit der 
Gemeinen Dornschrecke (Tetrix undulata) eine Art erfasst werden, die sowohl trockene 
als auch feuchte Habitate besiedelt.  

 Libellen 4.6.7.5
Insgesamt wurden im Rahmen der Kartierungen 11 Libellenarten nachgewiesen. Entlang 
des Grabens traten, neben Arten wie Großer Königslibelle (Anax imperator) oder Platt-
bauch (Libellula depressa), die diese Bereiche wahrscheinlich v. a. zur Jagd nutzen, mit 
Blauer Federlibelle (Platycnemis pennipes), Früher Adonisjungfer (Pyrrhosoma nymphul-
a), und Gemeiner Becherjungfer (Enallagma cyathigerum) typische Arten der langsam 
durchflossenen Gräben auf. Auch die Blauflüglige Prachtlibelle (Caleopteryx virgo) konnte 
hier nachgewiesen werden. Im Bereich des Altwasserkomplexes konnten mit Vierfleck 
(Libellula quadrimaculata) und dem Großen Granatauge typische Arten der größeren, 
pflanzenreichen Stillgewässer erfasst werden. Große Pechlibelle (Ischnura elegans), 
Hufeisen-Azurjungfer (Coenagrion puella), Große Königslibelle und Blaugrüne Mosa-
ikjungfer (Aeshna cyanea) sind bezogen auf ihre Gewässerlebensräume relativ indifferent 
bzw. anpassungsfähig. Der Plattbauch nutzt auch Pioniergewässer bzw. ephemere Ge-
wässertypen. Im Anschluss sind die Arten tabellarisch dargestellt. Die Kleine Zangenlibel-
le (Onychogomphus forcipatus) wurde als Beobachtung im Unterwasser des Kraftwerks 
Ering beim Sonnen auf einem Stammstück beobachtet. Eine Bodenständigkeit der Art im 
engeren Untersuchungsgebiet kann hierdurch jedoch nicht abgeleitet werden, da die Art 
oft ausgedehnte Wanderungen entlang von Gewässern unternimmt.  
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Nachweise Libellenarten (Gesamtartenliste) mit Einstufung gem. der Roten Listen 
(Bayern, Region T/S, Deutschland) bzw. Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV) 

Art deutsch Art wiss.  
Rote Liste BArtSchV 

besonders 
geschützt BY T/S D 

Blaue Federlibelle Platycnemis pennipes    x 

Blauflüglige Prachtlibelle Caleopteryx virgo V V 3 x 

Blaugrüne Mosaikjungfer Aeshna cyanea    x 

Frühe Adonisjungfer Pyrrhosoma nymphula    x 

Gebänderte Prachtlibelle Caleopteryx splendens   V x 

Gemeine Becherjungfer Enallagma cyathigerum    x 

Große Königslibelle Anax imperator    x 

Große Pechlibelle Ischnura elegans    x 

Großes Granatauge Erythromma najas V V V x 

Hufeisen-Azurjungfer Coenagrion puella    x 

Kleine Zangenlibelle Onychogomphus forci-
patus 

2 2 2 x 

Plattbauch Libellula depressa    x 

Vierfleck Libellula quadrimaculata    x 

Tabelle 30: Nachweise Libellenarten (Gesamtartenliste) mit Einstufung gem. der Roten Listen (Bayern, Region T/S, Deutsch-
land) bzw. Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV) 

Alle heimischen Libellenarten sind gem. Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV), An-
lage 1 als „besonders geschützt“. 

4.6.8 Weichtiere 

 Großmuscheln 4.6.8.1
Die Großmuschelfauna der Eringer Au wurde im Rahmen der gegenständlichen Erhe-
bungen nicht untersucht. Im Zuge der Befischungen konnten auch weder lebende Indivi-
duen noch Leerschalen als Beibeobachtung festgestellt werden. Darüber hinaus ist ein 
Großteil der Augewässer stark mit submersen Makrophyten bewachsen, weshalb sich ei-
ne gezielte Nachsuche als sehr schwierig darstellen würde. Erhebungen liegen aus den 
Augewässern der Egglfinger Au (eigene Untersuchungen im Rahmen des Genehmi-
gungsverfahrens Umgehungsgerinne KW Egglfing-Obernberg) sowie aus der Hagenauer 
Bucht, einem durchströmten Nebengewässersystem des Stauraums Ering-Frauenstein 
stromab von Braunau, vor (BILLINGER 2016). Diese Erhebungen sowie die Bitterlings-
fänge im Rahmen der Elektrobefischungen lassen Analogieschlüsse auf das Muschelvor-
kommen im Untersuchungsgebiet zu. 

In der Egglfinger Au konnten mittels Schauglas die beiden Najadenarten Große Teichmu-
schel (Anodonta cygnea) und Malermuschel (Unio pictorum) nachgewiesen werden. Es 
konnten nur wenige Muscheln und darüber hinaus primär Leerschalen gefunden werden, 
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obwohl die Gewässer großteils gut einsehbar und daher methodisch gut erfassbar sind. 
Die Dichten sind demnach als sehr gering zu bezeichnen. Die häufigere Art stellt die Ma-
lermuschel dar, wobei das Verhältnis zwischen den beiden Arten Malermuschel und 
Teichmuschel ca. 2 : 1 beträgt. BILLINGER (2016) konnte in der Hagenauer Bucht neben 
diesen beiden Arten auch die beiden Neozoen Chinesische Teichmuschel (Sinanodonta 
woodiana) und Wandermuschel (Dreissena polymorpha) nachweisen. Die häufigste Art 
stellt auch hier die Malermuschel dar, welche etwa die Hälfte der Großmuscheln aus-
macht. Im Mittel konnte eine Muscheldichte von 1,1 Ind./m2 festgestellt werden. Im Stau-
raum Egglfing-Obernberg wurde durch Billinger (2016) weiters die Gemeine Teichmu-
schel (Anodonta anatina) nachgewiesen. Die Muscheldichte in den untersuchten Neben-
gewässern liegt hier im Mittel bei 2,6 Ind./m2. 

Im vorliegenden Untersuchungsgebiet ist daher das Vorkommen der Arten A. cygnea und 
U. pictorum als wahrscheinlich und von A. anatina und S. woodiana als möglich einzustu-
fen. Im Rahmen der Elektrobefischungen konnten in den größeren Augewässern (Karp-
fenstein, Großer Zwergsbau, Gewässer 7/8) Bitterlinge nachgewiesen werden, wobei in 
allen drei Gewässern auch 0+ Individuen vertreten waren. Daher ist sehr wahrscheinlich, 
dass diese drei Gewässer auch einen Großmuschelbestand aufweisen.  

Anodonta- und Unio-Arten weisen im Gegensatz zur Flussperlmuschel keine ausgeprägte 
Wirtsspezifität auf. Der Großteil der vorkommenden Fischarten ist nachweislich als Wirts-
fisch für diese Najadenarten geeignet (LOPES-LIMA et al. 2016). Aktuell nicht davon 
auszugehen, dass der Wirtsfischbestand limitierend auf den Großmuschelbestand wirkt. 

 Schnecken 4.6.8.2
Im April 2016 wurde durch M. Colling eine Übersichtsbegehung entlang der Ufer des Alt-
wasserzugs der Eringer Au durchgeführt. Vorrangiges Ziel war es, die Lebensraumeig-
nung für Windelschnecken, insbesondere die beiden FFH-Arten Schmale Windelschne-
cke (Vertigo angustior) und Bauchige Windelschnecke (Vertigo moulinsiana) zu beurtei-
len. Es konnte aber in Seggenrieden der Uferbereiche weitgehend durchgehend entlang 
des gesamten Altwasserzugs die Bauchige Windelschnecke in teilweise größeren Be-
ständen festgestellt werden. Die Schmale Windelschnecke konnte einmal in dem bereits 
stärker verlandeten Bereich an der Überfahrt in der Mitte des Altwasserzugs gefunden 
werden. Hier und an zwei weiteren Stellen konnte außerdem die Sumpf-Windelschnecke 
gefunden werden. 

Schmale Windelschnecke (Vertigo angustior) 

V. angustior ist Streubewohner, für den das Vorhandensein einer geeigneten Streu-
schicht von großer Bedeutung ist. Die Streuschicht stellt Nahrungsbiotop sowie bevorzug-
ten Aufenhalts- und Fortpflanzungsraum dar. Entsprechende Strukturen finden sich bei 
Pfeifengraswiesen, Seggenrieden, niedrigwüchsigen Mädesüßfluren, Nasswiesen, u.a. In 
Mitteleuropa ist die Art meist eng an Habitate mit hoher und konstanter Feuchtigkeit ge-
bunden. Die Höhe der Vegetation scheint unwichtig, vorausgesetzt, sie ist nicht zu dicht 
und die Sonne kann auf die Bodenoberfläche durchdringen. Dichtere Feuchtwälder, stark 
verbuschte Feuchtflächen oder sehr dichte Schilfröhrichte eignen sich weniger als Le-
bensraum (COLLING in PETERSON et al. 2003). 
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Die Art wurde aktuell auch in den Auen im Unterwasser des KW Braunau-Simbach sowie 
an den Altwässern der Irchinger- / Egglfinger-Au gefunden. 

Bauchige Windelschnecke (Vertigo moulinsiana) 

Als Lebensraum für V. moulinsiana werden überwiegend Feuchtgebiete mit Röhrichten 
und Großseggenrieden, seltener feuchte bis nasse oligotrophe Wiesenbiotope angege-
ben. Die Art lebt dort vor allem auf hoher Vegetation (an den Stielen, Halmen und Blät-
tern von Sumpfpflanzen, hauptsächlich an Süßgräsern sowie an Carex, Iris, etc., dane-
ben auch selten in der Streu. Eine Bindung an eine bestimmte Pflanze besteht nicht. Die 
Nähe zu größeren Still- bzw. Fließgewässern ist ebenfalls charakteristisch (Mikroklima!). 
Offene und halboffene Habitate werden aufgrund der Licht- bzw. Wärmebedürfnisse be-
vorzugt. Dichtere Feuchtwälder, stark verbuschte Feuchtflächen oder sehr dichte 
Schilfröhrichte eignen sich weniger als Lebensraum. Untersuchungen in Großbritannien 
zeigten maximale Populationsdichten dort, wo der Wasserspeigel anhaltend über dem 
Grund, im Jahresmittel um 25 cm und darüber. Die Wasserstandsschwankungen eichten 
dabei von 0 bis 0,6m über Grund. Ein sommerlicher Wasserstand von 0,5 m unter Flur 
war ein kritischer Grenzwert, ab dem die Art zwar auftrat, aber nur in geringer Dichte. In 
den Niederlanden wurde die Art ausschließlich in Pflanzengesellschaften mit Beständen 
Sumpfsegge festgestellt, sie findet sich dort hauptsächlich auf dieser Pflanze. Die Art 
konnte aber auch in Mädesüß-Hochstaudenfluren und im Steifseggenried gefunden wer-
den. Der Aufenthaltsort ist hier in der Vegetation, 50-100 cm hoch über dem Boden. Die 
Art klettert an Blättern und Stängeln in diese Höhe und bleibt dort, lediglich im Spätherbst 
steigt die Art zum Grund ab, wo der Winter verbracht wird. Wurde die Art ins Wasser ge-
worfen, so flüchtete sie an vertikalen Strukturen zur Oberfläche. Eine Verdriftung der 
Schnecke über Fließgewässer ist wahrscheinlich (COLLING in PETERSON et al. 2003). 

4.6.9 Strukturkartierung 
Die untersuchten Waldflächen im Gebiet sind bezüglich ihrer Strukturdichte relativ hete-
rogen, abhängig ist diese v. a. vom Alter aber auch der Baumartenzusammensetzung. So 
kommen Teilflächen mit jüngeren oder erlendominierten Beständen vor. Diese weisen i. 
d. R. nur wenige Strukturen oder Strukturen geringerer Qualitätsstufen auf, da größere 
Baumhöhlen oder Spalten aufgrund der geringen Entwicklungszeit bzw. der natürlicher-
weise geringen Stammdurchmesser nicht zur Ausbildung gelangen. Dasselbe gilt natur-
gemäß für stark aufgelichtete Flächen mit geringem Bestockungsgrad in denen vielfach v. 
a. Gebüsche aus Faulbaum und Hollunder dominieren. Solche Flächen treten v. a. im Un-
terwasser der Staustufe auf. Extrem strukturreich hingegen stellt sich der alte von Silber-
Weiden geprägte Bestand unmittelbar westlich der Durchführung des Kirnbachs dar. So 
wurden hier auf ca. 1,5 ha untersuchter Fläche u. a. 18 Stk. Spechthöhlen (überwiegend 
Buntspecht) erfasst. Dies entspricht mehr als der Hälfte der im Oberwasser der Staustufe 
festgestellten Spechthöhlen.  

Im Bereich der Fläche „Fischaufstiegsanlage“ wurden insgesamt 1001 Einzelstrukturen 
(z.T. mehrere Strukturen an einem Baum) an 533 Bäumen erfasst, davon 503 arten-
schutzrechtlich wertgebende der Qualitätsstufen „gut“ oder „durchschnittlich“. Im Bereich 
„Stauwurzelstrukturierung“ wurden an 865 Bäumen 1589 Einzelstrukturen erfasst, dabei 
wurden 842 als wertgebend eingestuft. In beiden Abschnitten dominieren Spalten und 
Rindenabplattungen, was zum einen durch die i. d. R. häufigeren Strukturtypen, zum an-
dern durch die Wertung der Altbäume (vgl. oben) bedingt ist. So wurden an wertgeben-
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den Spalten und Rindenabplattungen im Bereich der Fischaufstiegsanlage 385 Stk. mit 
der Qualitätsstufe „durchschnittlich“ und 66 mit der Stufe „gut“ bewertet. Im Bereich der 
Stauwurzelstrukturierung wurden 790 Stk. mit „durchschnittlich“ und eine mit der Stufe 
„gut“ ermittelt.  

Die Anzahl der erfassten Bäumhöhlen liegt deutlich darunter. Im Abschnitt der Fischauf-
stiegsanlage wurden sechs größere Baumhöhlen der Qualitätsstufe „gut“ und 49 als 
„durchschnittlich“ erfasst. Im Abschnitt der Stauwurzelstrukturierung wurde eine der Stufe 
„gut“ und zehn als „durchschnittlich“ bewertete Baumhöhlen kartiert. Hinsichtlich der 
Spechthöhlen liegen im Abschnitt der Fischaufstiegsanlage 30 Einzelhöhlen, im Bereich 
der Stauwurzelstrukturierung wurden 37 Höhlen erfasst. Neben Höhlen und Spalten 
konnten auch vereinzelt Kleinhorste bzw. Krähenvogelnester erfasst werden. Im Unter-
wasser wurde ein Horst mit Kotspuren festgestellt (vgl. Darstellung im LBP). 

 

 

Abbildung 13: Anzahl Strukturen je Typ und Klasse im Bereich Fischaufstiegsanlage und Stauwurzelstrukturierung 

Stehendes Totholz mit artenschutzrechtlich bedeutsamen Strukturen tritt zumeist in klei-
neren verstreuten Clustern auf. In zwei Bereichen können größere Vorkommen abge-
grenzt werden: Einmal in einem von Erle geprägten Bestand im Oberwasser der Staustu-
fe ca. zw. Fkm 49,2 und 49,3. Hier überwiegen stammbrüchige Erlen und Pappeln gerin-
ger Dimension, die v. a. Rindenabplattungen und Spalten zumeist niedriger Qualitätsstu-
fen aufweisen.  
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Der zweite Bestand findet sich im Unterwasser der Staustufe ca. zw. Fkm 47,2 und 47,0. 
Dabei handelt es sich um einen linearartigen Bestand von abgestorbenen Pappeln am 
Rand der dortigen Ackerfläche. Die Totbäume weisen überwiegend größere Dimensionen 
zw. 50 und 60 cm BHD auf, neben mehreren Spechthöhlen finden sich v. a. Spalten und 
Rindenabplattungen auch größerer Ausprägung (Qualitätsstufe: durchschnittlich). 

Was Spechthöhlen betrifft ist auffällig, dass Pappeln, von denen im Gebiet abschnittswei-
se eine große Zahl auch älterer Exemplare vorhanden ist, im Vergleich zu ihrer Häufig-
keit, offenbar nur in recht geringem Maß zur Anlage von Höhlen genutzt werden. Hinge-
gen wurden an älteren Silber-Weiden, die im Gebiet deutlich seltener vorkommen als 
Pappeln, häufig Spechthöhlen festgestellt.  

So wurden im Oberwasser der Staustufe, wo sich unmittelbar westlich der Durchführung 
des Kirnbachs ein größerer Silber-Weidenbestand befindet, an 21 lebenden Bäumen 
Spechthöhlen erfasst (bei mehreren möglichen Höhlen pro Baum). Davon entfielen eine 
auf Berg-Ahorn, vier auf Erle, eine auf eine Pappel und 15 auf Silber- Weide. Ingesamt 
wurden im Ober- und Unterwasser an 51 lebenden Bäumen Spechthöhlen festgestellt, 
davon eine an Berg-Ahorn, fünf an Erle, acht an Pappeln und 37 an Silber- Weide. Bezo-
gen auf abgestorbene Bäume mit Spechthöhlen, für die insgesamt 15 Stück erfasst wur-
den, entfallen eine auf Linde, eine auf eine nicht mehr bestimmbare Baumart, eine auf 
Silber-Weide, drei auf Erle und 9 auf Pappel.  

Bezogen auf die Anzahl an Baumhöhlen (Strukturtyp Specht- und Baumhöhlen der Quali-
tätsstufe „gut“ und „durchschnittlich“) je ha Waldflächen der beiden Abschnitte Fischauf-
stiegsanlage bzw. Stauwurzelstrukturierung ist festzustellen, dass der Abschnitt „Fisch-
aufstiegsanlage“ mit Ø ca. 9 ermittelten Baumhöhlen je ha bei einer bereinigten Fläche 
von ca. 11,47 ha eine recht hohe Anzahl von Baumhöhlen aufweist.  

Damit liegt er in etwa bei dem von (ZAHNER 1993) für Ø Baumhöhlendichten ermittelten 
Wert für alten Laubwald, aber noch deutlich unter den Höhlenzahlen die SCHERZINGER 
(1996) für ungenutzte Wälder anführt.  

Da Totholz wie auch Höhlen i. d. R. geklumpt vorliegen, spielt bei dieser Betrachtungs-
weise in jedem Fall die flächenhafte Abgrenzung eines Bestandes eine große Rolle. Zieht 
man z. B. nur den Teil des von Silber-Weiden geprägte Bestands westlich der Durchfüh-
rung des Kirnbachs in die Betrachtung mit ein, so erreicht dieser Bestand mit 18 erfass-
ten Spechthöhlen und sechs Baumhöhen (Qualitätsstufe  „durchschnittlich“) eine Höhlen-
dichte von rechnerisch ca. 16 Höhlen/ha. Damit liegt dieser Teilbestand deutlich über 
dem Wert von ZAHNER (1993) für alte Laubwälder und ist maßgeblich für den recht ho-
hen Wert des Gesamtbestands “Fischaufstiegsanlage“ verantwortlich.  

4.7 Wechselwirkung 

4.7.1 Überblick 
SPORBECK et al. (1997a, 1997b) definieren: ”Ökosystemare Wechselwirkungen sind alle 
denkbaren funktionalen und strukturellen Beziehungen zwischen den Schutzgütern, in-
nerhalb von Schutzgütern (zwischen und innerhalb von Schutzgutfunktionen und Schutz-
gutkriterien) sowie zwischen und innerhalb von landschaftlichen Ökosystemen, soweit sie 
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aufgrund einer zu erwartenden Betroffenheit durch Projektauswirkungen von entschei-
dungserheblicher Bedeutung sind”. 

Im Sinne dieser Definition sind für das Untersuchungsgebiet darzustellen (s. auch BALLA 
& MÜLLER-PFANNENSTIEL 2002, S. 31, GASSNER, WINKELBRANDT & BERNOTAT 
2007, S. 273): 

• Wechselwirkungen zwischen separat betrachteten Schutzgütern, z. B. die ge gensei-
tigen Abhängigkeiten der Vegetation von den abiotischen Standortverhältnissen 

• Wechselwirkungen innerhalb von Schutzgütern  
• Wechselwirkungen zwischen räumlich benachbarten bzw. getrennten Ökosystemen, 

z. B. in Form von Lebensraumbeziehungen von Tieren zwischen benachbarten und 
räumlich getrennten Ökosystemen z. B. Altwasser/Wald) 

BALLA & MÜLLER-PFANNENSTIEL (2002) unterscheiden grundsätzlich bei ökosyste-
maren Wechselbeziehungen zwischen Stoff- und Energietransporten zwischen Ökosys-
temen und biozönotischen Wechselwirkungen. 

Eine weitere Differenzierung dieser beiden Grundtypen ergibt z. B. (BALLA & MÜLLER-
PFANNENSTIEL 2002, S. 10): 

• Strukturelle Wechselwirkungen (Relief und Morphodynamik, Bodenstruktur und Bo-
denwasser, usw.) 

• Energetische Wechselwirkungen 
• Wasserhaushaltliche Wechselwirkungen 
• Stoffkreisläufe 
• Ökologische Wechselwirkungen im engeren Sinne (Konkurrenz zwischen Arten und 

Individuen, Interaktionen, Wechselwirkungen zwischen Tieren und ihrem Lebensraum 
, usw.). 

GASSNER, WINKELBRANDT & BERNOTAT (2007, S. 273ff) führen dazu weiter aus: 
„Unter Wechselwirkung sind somit letztlich alle Wirkungsbeziehungen zwischen den ver-
schiedenen Schutzgütern bzw. Umweltmedien zu verstehen. Sie charakterisieren in ihrer 
Gesamtheit das Wirkungs- bzw. Prozessgefüge der Umwelt. Im ökosystemaren Sinne 
handelt es sich insbesondere um wechselseitige Beziehungen zwischen verschiedenen 
Organismen sowie zwischen Organismen und ihrer Umwelt. 

Wechselwirkungen definieren somit das umfassende strukturelle und funktionale Bezie-
hungsgeflecht zwischen den Umweltschutzgütern und ihren Teilkomponenten. Sie kön-
nen z. B. struktureller, funktionaler, energetischer oder stofflicher Art sein und sie beste-
hen letztlich innerhalb und zwischen Schutzgütern in unterschiedlichsten Kombinationen.“ 

„Bei sachgerechter Bearbeitung der einzelnen Umwelt-Schutzgüter sollten im Rahmen 
der Erfassung der Wechselwirkung i. d. R. keine über die schutzgutbezogene Erfassung 
hinausgehenden zusätzlichen Umwelt-Parameter zu ermitteln sein. Über die schutzgut-
bezogene Betrachtung hinaus reicht allerdings die Analyse und Interpretation des Sys-
temgefüges der Schutzgut-Parameter.“ 
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„Durch die Integration der Wechselwirkung in den Prüfkatalog des UVPG wird die stärke-
re, ganzheitliche Betrachtung der Auswirkungen einer Planung bzw. eines Vorhabens auf 
die Umwelt bzw. auf den Naturhaushalt gefordert. Im Kontext der Umweltprüfung sind 
hier daher die schutzgutübergreifenden Spezifika des Raumes bzw. der betroffenen 
Landschaft darzustellen, die durch die Planung beeinträchtigt werden.“  

Für die weiteren Betrachtungen werden die Teilräume Damm, Aue im Oberwasser des 
Kraftwerks sowie Aue im Unterwasser des Kraftwerks unterschieden. Demgegenüber 
dürften Wechselbeziehungen zu den an das Planungsgebiet angrenzenden Teilräumen 
Stauraum bzw. Flussschlauch im Unterwasser sowie die landwirtschaftlichen Flächen im 
landseitigen Anschluss untergeordnet sein. 

Die Teilräume bestehen in sich wiederum aus Lebensraumkomplexen. 

4.7.2 Wechselwirkungen zwischen Schutzgütern 
In folgender Tabelle sind im Projektgebiet anzutreffende, wesentliche Wechselwirkungen 
zwischen verschiedenen Schutzgütern aufgelistet. Dabei geht die Wirkung zumeist von 
Schutzgut A aus, während Schutzgut B zumeist die reagierende Position einnimmt. Aller-
dings bedingt die Wirkung auf Schutzgut B häufig eine Rückkoppelung auf Schutzgut A, 
so dass echte Wechselwirkungen vorliegen. So formen starke Hochwässer durch Erosion 
und Sedimentation die Geländeform der Aue indem z. B. Flutrinnen weiter eingetieft wer-
den, Ufer unterspült werden etc. Diese so veränderten Geländeformen wirken ihrerseits 
lenkend auf das nächste Hochwasser. So entstehen teilweise selbstverstärkende Regel-
kreise (positive Rückkoppelung). 

In den einzelnen Teilräumen übernehmen verschiedene Landschaftselemente steuernde 
Funktionen: 

• Damm: die künstliche Struktur Damm ist klar in eine kleinere wasserseitige, nach Sü-
den exponierte Seite sowie in eine größere landseitige, nördlich exponierte Seite ge-
gliedert. Exposition und Neigung der Böschungen sind die bestimmenden Standortfak-
toren. Es finden sich außerdem durchgängig nur geringe Oberbodenstärken, so dass 
flachgründige und relativ nährstoffarme Standorte überwiegen. Die Dämme scheinen 
nicht homogen geschüttet zu sein, da bereichsweise feuchtebedürftige Vegetation und 
eher ausgesprochen trockenheitsertragende Bestände abwechseln. Landseits schlie-
ßen als eigene Strukturelemente, die insgesamt zu der Dammanlage zu zählen sind, 
Dammhinterweg und Sickergraben an. Der Sickergraben führt nur teilweise Wasser 
und liegt großenteils trocken. Hier tritt der Grundwasserspiegel als steuerndes Ele-
ment hinzu. 

• Aue Oberwasser: die ausgedämmten Auen sind vom Fluss getrennt mit der Folge ei-
nes sehr ausgeglichenen Wasserhaushalts. Da der Grundwasserflurabstand und auch 
der Wasserstand im zentralen Altwasserzug der Eringer Au nur geringe jahreszeitliche 
Schwankungen aufweisen, können bereits geringe Änderungen der Geländehöhe von 
großer Bedeutung sein. Mangels aktueller Morphodynamik sind alle Geländeformen 
reliktisch und stehen mit keinerlei aktuellen Prozessen in Zusammenhang. Die immer 
noch vorhandenen reliktischen Uferböschungen bzw. Altarmsenken prägen aber nach 
wie vor das Muster und die Verteilung der verschiedenen Lebensräume, einerseits 
Restgewässer mit ihren Verlandungszonen, andererseits Wälder verschiedener Aus-
prägungen. In jedem Fall ist der Grundwasserflurabstand bzw. die Höhe des Wasser-
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standes entscheidender Standortfaktor. Für alle Standorte gilt zunehmende Nährstoff-
anreicherung, da mangels Anbindung an Flussdynamik keine Ausräumung bei Hoch-
wasserabfluss mehr erfolgt. 

• Aue Unterwasser: Die Auen im Unterwasser stehen noch in Interaktion mit dem 
Fluss. Im Bereich der Stauwurzel herrschen im Stauraum die stärksten Wasser-
standsschwankungen, neben Hochwasserabflüssen wirken sich auch niedrige Was-
serstände auf die Auen aus. Damit unterliegen diese Auen zwei wesentlichen Rege-
lungsfaktoren: Die Geländehöhe prägt auch hier den Feuchtehaushalt und bestimmt 
auch, wie lange und wie hoch eine Fläche entweder bei Hochwasser überströmt wird 
oder umgekehrt bei Niedrigwasser trockenfällt. Diese Differenzierung kann von Hoch-
wässern überprägt werden, da einerseits das strömende Wasser mechanische Wir-
kungen entfaltet, die je nach Höhe des Hochwassers unabhängig von Geländehöhen 
auftreten. Andererseits bringen Hochwässer schlagartige Sedimentablagerungen mit 
sich, die vorhandene Geländeformen überdecken können. Vegetation beeinflusst die-
se Abläufe, da sie sedimentiertes Material fixieren kann und Sedimentation fördert 
(auskämmende Wirkung bei Überschwemmung). Materialaustrag, wie er für Wild-
flussauen auch typisch war, findet nicht mehr statt. 

 
Die Wechselwirkungen werden in ihren Grundzügen dargestellt, um für die spätere Wir-
kungsprognose relevante Beziehungen identifizieren und vertiefen zu können.  

Grundsätzliche Wechselwirkungen zwischen verschiedenen Schutzgütern 

Schutzgut 
A 

Art der Wechselwirkung mit Schutzgut B 

Gelände-
formen 

 Geländeformen haben über die Exposition, Neigung und 
Höhenentwicklung (z.B. Grundwasserflurabstand) indi-
rekt Einfluss auf die Entwicklung der Pflanzenwelt. 

Pflanzenwelt 

 Geländeformen haben über die Exposition, Neigung und 
Höhenentwicklung (z.B. Zeitpunkt einsetzender Überflu-
tung, Dauer Überflutung) indirekt Einfluss auf die Ent-
wicklung der Tierwelt.  

Tierwelt 

 Geländeformen sind gemeinsam mit den hydrologischen 
Gegebenheiten die dominanten Ordnungsfaktoren der 
Auenlandschaft. Im Projektgebiet prägen sie klar die 
Landschaftsgliederung der Auen. 

Landschafts-
muster 

Wasser-
haushalt  

 Unter dem Einfluss naturnaher Hydrodynamik mit perio-
dischen Überflutungen und stark schwankenden Grund-
wasserständen bildet sich die an diese standörtlichen 
Verhältnisse ideal angepasste Auenvegetation (v.a. Un-
terwasser, reliktisch auch Oberwasser) 

 Abschwächung bzw. völliges Ausbleiben der naturnahen 
Hydrodynamik der Auen führt zur Bildung auenuntypi-
scher Vegetationsformen, in denen auetypische Pflan-
zenarten durch auenuntypische, häufig euryöke Arten 
ersetzt sind (z.B. Ausbreitung des Grauerlen-
Sumpfwaldes entlang des Eringer Altwassers). 

 Erosion und Sedimentation schaffen bei Hochwassern 
Pionierstandorte, auf denen spezifische auentypischen 
Pflanzen und Pflanzengemeinschaften siedeln können. 

 Wasser ist Verbreitungsmedium für Diasporen 
 Wasserkörper sind Lebensraum für Wasserpflanzen 

Pflanzenwelt 
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 Unter dem Einfluss naturnaher Hydrodynamik mit perio-
dischen Überflutungen und stark schwankenden Grund-
wasserständen bilden sich an diese standörtlichen Ver-
hältnisse angepassten Tiergemeinschaften aus. 

 Abschwächung bzw. völliges Ausbleiben der naturnahen 
Hydrodynamik der Auen führt zur Bildung auenuntypi-
scher Tiergemeinschaften, in denen auetypische Tierar-
ten durch auenuntypische, häufig euryöke Arten ersetzt 
sind. 

 Erosion und Sedimentation schaffen bei Hochwassern 
Pionierstandorte, auf denen spezifische auentypische 
Tiere und Tiergemeinschaften siedeln können. 

 Wasserkörper selbst sind Lebensraum für eine reiche 
Gewässerfauna 

Tierwelt 

Boden 
 

 Böden mit ihren spezifischen Nährstoff- und Feuchtezu-
ständen haben erheblichen Einfluss auf die Verteilung 
und Ausbildung von Pflanzengesellschaften sowie 
Pflanzensippen. Die nährstoffärmsten und trockensten 
Verhältnisse finden sich im Gebiet am Damm. Die Auen 
zeigen grundsätzlich ein weites Spektrum von nass bis 
relativ trocken, aber zumeist nährstoffreich (aber Bren-
nen!). Die aktive Au im Unterwasser unterliegt aber er-
heblicher Sedimentation und damit besonderer Nähr-
stoffzufuhr. Bodenbildung wird immer wieder unterbro-
chen, die Standorte werden tendenziell trockener.  

Pflanzenwelt 

 Böden mit ihren spezifischen Nährstoff- und Feuchtezu-
ständen haben erheblichen Einfluss auf die Ausbildung 
von Pflanzengesellschaften (s.o.) und infolge davon auf 
Tiergemeinschaften. Rohböden als Pionierstandorte be-
herbergen beispielsweise eine spezifische Fauna. 

Tierwelt 

 Böden differenzieren das Landschaftsmuster auf feine-
rer Ebene als der Wasserhaushalt, da sie verstärkt Ein-
flüsse der Vegetation und auch Tierwelt integrieren. So 
verläuft die Bodenentwicklung auf dem gleichen Stück 
Landschaft je nachdem, ob Wald oder aber Offenland-
vegetation darauf wächst, unterschiedlich. 

Landschafts-
muster 

Pflanzenwelt Die Pflanzenwelt beeinflusst in vielfacher Weise die Boden-
bildung. Beispiele aus dem Projektgebiet: 

 Anbau von Fichtenbeständen führt zur Bildung schwer 
zersetzlicher Nadelstreuauflagen, die auf Nassstandor-
ten nur flach wurzelnden Bäume können zu strukturellen 
Veränderungen im Boden führen (Verdichtung tieferer 
Bodenschichten), u. a. 

 Pappelanbau, insbesondere Balsampappeln, führen zur 
Bildung verarmter Krautschichten, die oft lichten Be-
stände begünstigen die Ausbreitung von Neophyten. 

 Die pflegebedingte Ausbreitung von Fiederzwenke und 
auch von Gehölzen führt zur Verarmung bzw. zum Ab-
bau von Magerrasen. 

Boden 

 Vegetation beeinflusst das Geländeklima erheblich. Der 
drastische Unterschied zwischen dem Waldinnenklima 
und dem Klima einer angrenzenden Offenfläche (z.B. 
Brennen) gleicher Sonnenexposition ist schon vielfach 
nachgewiesen worden. 

Geländeklima 

 Pflanzen wirken über Konkurrenzeffekte auch auf ihres-
gleichen. So verändert die Ausbreitung von Neophyten 
Pflanzengemeinschaften oft grundlegend (z.B. auf den 
Dammböschungen).  

Pflanzenwelt 
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Pflanzenwelt  Die Zusammensetzung der Pflanzenwelt bestimmt ganz 
entscheidend die vorkommenden Tiergemeinschaften 
über ihre Artenzusammensetzung (z. B. Wirtspflanzen 
für bestimmte Arten, Alt- und Totholz) und strukturelle 
Ausprägung (Artenvielfalt, Wuchsdichte, Vertikalstruk-
tur). So nutzten die Larven des Scharlachkäfers gern 
vermodertes Pappelholz, der Wiesenknopf-
Ameisenbläuling ist existenziell auf Vorkommen des 
Großen Wiesenknopfs angewiesen. Fledermäuse nut-
zen Höhlen- und Spaltenquartiere an Bäumen, ebenso 
Spechte, usw. 

Tierwelt 

 Die Ausprägung der Pflanzendecke beeinflusst die Erho-
lungseignung. Blütenreiche Wiesen, zugleich insekten-
reich, werden positiv wahrgenommen.  

Nutzung / Erho-
lung 

Tierwelt  Direkten Einfluss auf den Wasserhaushalt kann der Bi-
ber ausüben (Aufstau von Bächen und Auengewässern).  

Wasserhaushalt 

 Die Tierwelt ist vielfältig mit der Pflanzenwelt verfloch-
ten. Neben der Nutzung als Nahrungsquelle spielt die 
Tierwelt eine große Rolle bei der Verbreitung von Pflan-
zen. Im Boden lebende Tiere spielen eine große Rolle 
für die Produktivität der Boden und den Nährstoffkreis-
lauf (Destruenten). 

Pflanzenwelt 

Nutzungen  Die Forstwirtschaft verändert das Gehölzartenspektrum 
und die Struktur der Wälder (z. B. kaum noch Altholz, 
geringere Schichtung), damit auch die Zusammenset-
zung der Krautschicht 

 Landwirtschaft hat einerseits direkt die Pflanzendecke 
der Offenlandstandorte drastisch verändert, andererseits 
hat sie auch indirekte Auswirkungen auf benachbarte 
Pflanzenbestände (Austrag von Dünger, Spritzmitteln, 
usw.). 

 Extensive Nutzungen erhalten waldfreie Sonderstandor-
te (z. B. Magerrasen auf Brennen) 

Pflanzenwelt 

 Die Intensität der Erholungsnutzung führt zur Beunruhi-
gung der Tierwelt.  

 Wasserwirtschaftliche Maßnahmen beeinflussen ent-
scheidend die Lebensbedingungen der Fauna in den 
Auen sowie den Artenaustausch in Längs- und Querrich-
tung. 

 Die Forstwirtschaft bestimmt mit ihrer Baumartenwahl 
ganz entscheidend die Zusammensetzung der Artenge-
meinschaft der Tierwelt 

 Landwirtschaftliche Nutzungen haben ganz entschei-
dend zum Zurückdrängen der Offenlandarten geführt. 
Indirekte Wirkungen (Lärm, Austrag von Dünger etc.) 
führen auch zu erheblichen Entwertungen in Tierlebens-
räumen, die an landwirtschaftliche Flächen anschließen. 

 Besatzmaßnahmen in Gewässern und Hegemaßnah-
men von Wild können charakteristische Auenarten ver-
drängen. 

Tierwelt 

Tabelle 31: Grundsätzliche Wechselwirkungen zwischen verschiedenen Schutzgütern 
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4.7.3 Wechselwirkungen zwischen räumlich benachbarten bzw. getrennten Ökosyste-
men 
Im Untersuchungsgebiet bestehen mit Damm, den ausgedämmten Auen im Oberwasser 
sowie den Auen im Unterwasser des Kraftwerks klar voneinander abgrenzbare Ökosys-
temkomplexe. Sowohl zwischen diesen Ökosystemkomplexen bestehen Wechselbezie-
hungen als auch innerhalb der Ökosystemkomplexe zwischen den einzelnen Ökosyste-
men.  

Diese Wechselbeziehungen werden im Folgenden umrissen. 

 Wechselbeziehungen zwischen den Ökosystemkomplexen (Teilräume) 4.7.3.1

Wechselbeziehungen zwischen den Ökosystemkomplexen (Teilräume) 

Ökosytem-
komplex A 

Art der Wechselwirkung mit Ökosystem-
komplex B 

   
Damm  Die typischen Lebensgemeinschaften des Offenlands 

bauen kaum Beziehungen zu Auwald-Lebensräumen 
auf und werden bei zunehmender Bewaldung ver-
drängt. So besteht allerdings Besiedlungsdruck durch 
Waldarten, dem durch Pflege entgegengewirkt wird. 
Von Bedeutung für die Erholungswirkung sind aber die 
Ausblicke, die vom Damm auf die Auwälder möglich 
sind. Die Auen bilden als „urwüchsige Natur“ mit dem 
rein anthropogen geprägten Damm ein anregendes 
Spannungsfeld.  

Auen Ober-
wasser 

 Hier bestehen kaum Wechselwirkungen. Einerseits 
bildet das Kraftwerk eine starke Barriere zwischen den 
beiden Teilräumen, andererseits existieren im Unter-
wasser kaum korrespondierende Offenlandlebensräu-
me. 

Auen Unter-
wasser 

Auen Ober-
wasser 

 Die faunistischen Kartierungen haben gezeigt, dass der 
Waldrandbereich entlang des Sickergrabens faunistisch 
von besonderer Bedeutung ist. Viele Arten wechseln 
regelmäßig zwischen Waldinnenbereich und Waldsaum 
bzw. angrenzendem Offenland bzw. nutzen den Wald-
rand als Leitstruktur. Teilweise nutzen Waldarten die 
Offenlandbereiche zur Nahrungssuche (z.B. Grün-
specht). 

Damm 

 Wechselwirkungen zu den Auen im Unterwasser sind 
durch das Kraftwerk und die Zufahrt zum Kraftwerk 
stark behindert. Die Erhebungen haben gezeigt, dass 
Fledermäuse den Kirnbach intensiv für Jagd und Durch-
flug nutzen und Zusammenhänge zu den Auen im 
Oberwasser bestehen. Eine Verknüpfung der beiden 
Auenbereiche erfolgt sonst vor allem über den Kirnbach 
bzw. Rückstau vom Inn bei Hochwasser. 

Auen Unter-
wasser 

Auen Unter-
wasser 

 Es gelten die oben gemachten Ausführungen.  Auen Ober-
wasser, Damm 

Tabelle 32: Wechselbeziehungen zwischen den Ökosystemkomplexen (Teilräume) 
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Wechselbeziehungen zwischen den ausgedämmten Auen und dem Stauraum bestehen, 
stehen hier aber nicht im Fokus. So finden beispielsweise Vögel wie der Eisvogel an un-
getrübten, weil vom Innwasser nicht erreichten Auegewässern bessere Bedingungen für 
die Nahrungssuche. Gerade auch bei Hochwasserereignissen sind nicht davon betroffe-
nen ausgedämmten Gewässer wertvolle Rückzugsräume für Wasservögel. 

 Wechselbeziehungen innerhalb des Lebensraumkomplexes Damm 4.7.3.2
Der Damm zeigt eine relativ konstante Ausstattung mit verschiedenen Lebensräumen. 
Die wasserseitige, relativ niedrige Böschung ist fast durchgängig mit noch nährstoffar-
men, artenreichen Kraut- und Grasfluren ausgestattet.  

Die landseitige Böschung ist im Bereich des Umgehungsgewässers vorwiegend mit Ge-
büsch bewachsen, das im Bereich der Kilometertafeln auf Breite der Sichtfelder unterbro-
chen ist, hier finden sich dann Wiesen unterschiedlicher Ausprägung, ebenfalls im Be-
reich von Rampen. Am Dammfuß finden sich seit Zurücknahme der Gebüsche durchge-
hend Wiesen oder auch Krautfluren.  

Am Sickergraben finden sich zwei mit unterschiedlichen Lebensräumen ausgestattete 
Abschnitte: In Kraftwerksnähe führt der Sickergraben dauerhaft Wasser, an den Bö-
schungen wachsen hier Röhrichte, Großseggenrieder oder hochwüchsige, artenarme 
Grasfluren. Ansonsten ist der Sickergraben trocken und auf den kiesigen Böschungen 
finden sich durchgehend lückige und magere Gras- und Staudenfluren. Zum Wald hin 
finden sich saumartige Situationen. 

Wechselwirkungen finden sich zwischen Gebüschen und umgebenden Offenlandberei-
chen bei verschiedenen Tiergruppen. So dienen bestimmte Straucharten verschiedenen 
Schmetterlingen zur Eiablage und als Lebensraum für Raupen, während die adulten Tie-
re auf den blütenreichen Wiesen und Säumen Nahrung aufnehmen. Reptilien wechseln je 
nach Witterung und Tageszeit zwischen Offenland und Unterstand unter Gebüschen. 

 Wechselbeziehungen zwischen Ökosystemen der Auwaldbereiche 4.7.3.3
Sowohl die Auen im Unterwasser als auch im Oberwasser sind durch flächigen Auwald 
geprägt, in den ein Netz von Auengewässern in unterschiedlichen Entwicklungsphasen 
eingebettet ist. 

Zwischen den Auegewässern und den angrenzenden Wäldern finden einerseits stoffliche 
Wechselbeziehungen statt. Über das Netz der Rinnen und Senken läuft bei ansteigen-
dem Innwasserspiegel Wasser in die Aue, mit dem ausuferndem Wasser gelangen auch 
Stofffrachten in die Auwälder. Andererseits verbinden sich mit solchen Stoffflüssen auch 
biotische Austauschvorgänge. 

In Auen haben die Ökosystemgrenzen eine ausgeprägte zeitliche Variabilität: mit sinken-
dem Wasserspiegel liegt die Grenze des eigentlichen Gewässerlebensraums weit vor der 
Uferlinie bei Mittelwasser, und es wird deutlich, dass mit den Wechselwasserbereichen 
eigentlich ein weiteres Ökosystem mit hoher zeitlicher Variabilität vorliegt. Umgekehrt 
liegt die Gewässergrenze bei Hochwasser oft weit im Bereich landwirtschaftlicher Flä-
chen im Vorland und Fische nutzen die episodisch auftretenden Gewässer zur Nah-
rungssuche oder sogar für ihr Laichgeschäft. 



 

UVS   Seite 103 von 264        
  

Fledermäuse nutzen den offenen Luftraum und die Randstrukturen zur Jagd, während die 
Quartiere im Wald liegen. Zwischen Augewässern und umgebenden Auwäldern finden 
sich also vielfältige Wechselbeziehungen. 

Hier finden sich auch ausgeprägte Längsbeziehungen, die ebenfalls durch das fließende 
Wasser aufrechterhalten werden (z. B Transport von Pflanzensamen). 

4.8 Biologische Vielfalt und Landschaft 

4.8.1 Biologische Vielfalt 
Biologische Vielfalt wird definiert als die Vielfalt der Tier- und Pflanzenarten einschließlich 
der innerartlichen Vielfalt sowie die Vielfalt an Formen von Lebensgemeinschaften und 
Biotopen (BNatSchG § 7 (1)). Nach GASSNER et al. (2010) umfasst die biologische Viel-
falt in verschiedenen Ebenen die Vielfalt an Arten, die genetische Vielfalt innerhalb der 
Arten sowie die Vielfalt an Ökosystemen bzw. Lebensgemeinschaften, Lebensräumen 
und Landschaften. Die Operationalisierung der biologischen Vielfalt im Rahmen der Um-
weltprüfung kann dabei in großen Teilen auf den üblichen Schutzgütern, Parametern, 
Leistungen und Funktionen aufbauen. Nach KOCH, RECK & SCHOLLES (2011) bezieht 
sich die biologische Vielfalt immer auf einen konkreten Bezugsraum und ist nur über die 
Strukturen und Prozesse der Landschaft zu erfassen. Zur Sicherung der gesamten biolo-
gischen Vielfalt ist demnach die Sicherung sowohl der materiellen Bestandteile der biolo-
gischen Vielfalt als auch die Sicherung von Schlüsselprozessen (wie Verbundstrukturen, 
dynamische Prozesse) erforderlich. 

Es sind also die drei Ebenen der Genetischen Vielfalt (Mindestpopulationen, Genfluss), 
der Artenvielfalt (Artenzusammensetzung, Populationsgrößen, Schlüsselarten, Reproduk-
tionsraten, Vernetzungssituation, Einbindung in zwischenartliche Wechselbeziehungen) 
sowie der Ökosystemvielfalt (Typen und Ausdehnung von Ökosystemen, Einzigartigkeit, 
Sukzessionsstadien, Anpassungen an regelmäßige / unregelmäßige Ereignisse, räumli-
che Ausprägung, strukturelle Ausprägung) zu untersuchen. 

„Artenvielfalt“ im Rahmen der UVP interpretiert TRAUTNER (2003; S 156 f) als 

• „Naturraum- und lebensraumtypische Artenvielfalt vor dem Hintergrund des jewei-
ligen lokalen Standortpotenzials, wobei 

• die vorkommenden Arten in der Regel auch langfristig lebensfähige Elemente des 
Lebensraums bilden können sollten, dem sie angehören. 

Letzteres setzt die Aufrechterhaltung entscheidender Lebensraumcharakteristika wie der 
Flächengröße für das Überleben der Arten, wichtiger Lebensraumstrukturen, funktionaler 
Beziehungen zu anderen Flächen und einer ggf. erforderlichen Dynamik oder habitatprä-
gender Nutzungen voraus.“ 

„Für die Komponente Artenvielfalt bedeutet dies die spezielle Berücksichtigung der bun-
des- und landesweit gefährdeten Arten nach ihrer Einstufung in Roten Listen. Unter die-
sen wiederum sind vorrangig solche Arten oder Unterarten zu behandeln, für die unter bi-
ogeografischen Aspekten eine besondere Schutzverantwortung besteht.“  

Von besonderer Bedeutung sind außerdem Schlüsselarten. 
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Schlüsselprozesse können anhand charakteristischer Lebensraummosaike, dynamischer 
Prozessräume, wie Gewässerauen oder unzerschnittenen Standortgradienten, dargestellt 
werden (KOCH, RECK & SCHOLLES 2011). 

KOCH, RECK & SCHOLLES (2011) schreiben außerdem (S. 117): „Neu ist der Auftrag, 
verstärkt die wesentlichen raum-zeitlichen Prozesse, die Voraussetzung für die Sicherung 
der biologischen Vielfalt sind, in der Landschaft einer Abwägung zugänglich zu machen. 
Ein wichtiger Teilaspekt dabei ist, dass erhebliche Auswirkungen von Projekten oder Pla-
nungen auf Puffersysteme erkannt werden müssen, die zur Wert erhaltenden Anpassung 
von Lebensgemeinschaften an die ubiquitäre Lebensraumdynamik und speziell an wech-
selnde Witterungsverläufe bzw. den Klimawandel erforderlich sind.“ 

 Genetische Vielfalt, Artenvielfalt 4.8.1.1
KOCH, RECK & SCHOLLES (2011) schreiben (S. 121), dass der potenzielle Verlust na-
türlicher genetischer Vielfalt (genetische Erosion) extrem schwer zu bestimmen sei. Das 
Thema komme wahrscheinlich nur dann auf, wenn es um hochgradig bedrohte, gesetz-
lich geschützte Arten gehe, die selten sind und/oder stark isolierte Populationen aufwei-
sen oder wenn ganze Ökosysteme isoliert würden und die Gefahr der genetischen Erosi-
on für viele Arten zuträfe. Genetische Vielfalt sollte deshalb nach diesen Autoren auf der 
Arten- oder Lebensraumebene behandelt werden. 

Zur Darstellung der Artenvielfalt des Gebietes wurden umfangreiche Untersuchungen zu 
verschiedensten Artengruppen durchgeführt, wobei besonders auf bedrohte und / oder 
seltene Arten geachtet wurde. Nach den in vorstehender Übersicht zitierten Autoren ist 
damit die biologische Vielfalt auf der Ebene der Artenvielfalt adäquat dargestellt. 

Im Folgenden werden die aus Sicht der biologischen Vielfalt wichtigsten Ergebnisse der 
Bestandserhebungen zusammengestellt. 

Flora 

Es wurden insgesamt 32 Sippen der Roten Liste Bayerns erfasst, darunter das vom Aus-
sterben bedrohte Sand-Fingerkraut (Potentilla rupestris; am Damm, aber außerhalb des 
Bereichs des geplanten Umgehungsgewässers).  

Bemerkenswert sind weiterhin vor allem die in Bayern stark gefährdete Schwarzpappel 
sowie das in Niederbayern stark gefährdete Alpen-Leinkraut. Beide machen die besonde-
re arealgeografische Situation der Innauen deutlich, die als Korridor zwischen Alpen und 
Donau fungieren. Die Schwarzpappel kommt als typische Stromtalart nur entlang der 
großen Flüsse vor und ist auf die Erhaltung des zusammenhängenden Bandareals an-
gewiesen. Für das Alpen-Leinkraut sind die Vorkommen der Eringer Au Endposten des 
Innareals und damit von großer Bedeutung. Ähnlich sind Vorkommen der Lavendel-
Weide sowie der Simsenlilie (Tofieldia calyculata) einzustufen. 

Typische Bandareale entlang des Inntals haben außerdem vor allem Rispen-
Flockenblume (Centaurea stoebe), Helm-Knabenkraut (Orchis militaris) und Schweizer 
Moosfarn (Selaginella helvetica). 
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Für das Helm-Knabenkraut sind die bemerkenswert großen Bestände von bayernweiter 
Bedeutung. 

Fauna 

Besonders artenreich unter den untersuchten Artengruppen sind sicher die Fledermäuse. 
Unter den festgestellten Arten sind zwölf Arten der Roten Liste Bayerns, darunter die 
stark gefährdeten Arten Brandtfledermaus, Kleinabendsegler, Zweifarbfledermaus und 
Mopsfledermaus. Zwei dieser Arten sind im weiteren Naturraum vom Aussterben bedroht, 
was die besondere Bedeutung der Innauen für Fledermäuse unterstreicht. 

Bemerkenswerte Einzelfunde sind der Schmetterling „Brauner Eichen-Zipfelfalter“ (regio-
nal vom Aussterben bedroht), die deutschland- und bayernweit stark gefährdete „Kleine 
Zangenlibelle“ sowie der in Bayern und Deutschland stark gefährdete Laufkäfer „Elaphrus 
aureus“. Für Scharlachkäfer und Feldgrille bestätigen die guten Bestände die Bedeutung 
des untersuchten Gebietes für deren durchgängiges Bandareal entlang des Inns. 

Für manche Artengruppen (Tagfalter, Reptilien, Amphibien) zeigt die nur mäßig hochwer-
tige Ausstattung im Gebiet die bereits vorbelastete Situation. Trotzdem bestätigt sich ins-
gesamt die Bedeutung des Gebiets als Artenreservoir im Kontrast zu anschließenden, in-
tensiv genutzten Landschaftsbereichen (Niederterrassenfelder, Hügelland).  

Ökosystemvielfalt 

Die Grundstruktur der Landschaft und ihre unterscheidbaren Ökosystemmosaike wurden 
bereits beschrieben. Die natürliche Vielfalt der Auen eines Alpenflusses in seinem Unter-
lauf ist durch die tiefreichenden Veränderungen durch Flusskorrektionen und schließlich 
Aufstau zwar deutlich beschnitten, durch die künstliche Struktur „Damm“ wurde jedoch 
ein hochwertiger Sekundärstandort eingefügt, der Defizite der charakteristischen trocke-
nen Pionierstandorte in gewissem Maße ausgleichen kann. 

So bleiben zwar Defizite bei allen Pionierstandorten und insbesondere bei nährstoffarmen 
Standorten, das Planungsgebiet enthält aber eine bemerkenswerte Vielfalt unterschiedli-
cher Ausprägungen von Ökosystemen in verschiedenen Lebensraumgruppen: 

• Weichholzauen, insbesondere Grauerlenauen: Dank des erhaltenen natürlichen Au-
enreliefs und nur partiell erfolgter Nutzungsintensivierungen finden sich Grauerlenau-
en in der vollständigen standörtlichen Abfolge von nassen Standorten (Alnetum in-
canae phragmitetosum) bis hin zu trockenen (Alnetum incanae caricetosum albae 
bzw. loniceretosum). 

• Gras- und Krautfluren trockener Standorte: an Damm und auch Sickergraben findet 
sich ein durchgehendes Band von Magerrasen, extensiven Mähwiesen und wärme-
liebenden Staudensäumen, in dem sich Elemente der früheren Brennen und Kiesflu-
ren halten können. Diese Struktur ist an keinem anderen Stauraum des unteren Inns 
so deutlich ausgeprägt wie hier, das gilt auch für die österreichische Seite. 

• Altwasserkomplex nährstoffreicher Gewässer: der zentrale Altwasserzug in der Erin-
ger Au enthält für das untere Inntal die besterhaltenen offenen Gewässer, eingebun-
den in ausgedehnte Verlandungszonen mit Röhrichten und Großseggenriedern. 
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Die Eringer Au nimmt damit am unteren Inn (bei Betrachtung beider Ufer) eine besondere 
Stellung ein, was – jeweils andere Aspekte betreffend – auch für die meisten weiteren 
Auenabschnitte gilt. So enthält die Kirchdorfer Au bei Weitem die besten Brennenkom-
plexe, während die Aigener / Irchinger Au bezüglich der Grauerlenauen und des stark 
verzweigten, vernetzten Gewässersystems eine besondere Stellung hat. Somit wird deut-
lich, dass zur Beurteilung der Ökosystemvielfalt am unteren Inn eine überörtliche Per-
spektive nötig ist.  

4.8.2 Landschaft 

 Überblick 4.8.2.1
Unter dem Umwelt-Schutzgut „Landschaft“ kann einerseits der Landschaftshaushalt, an-
dererseits die äußere, sinnlich wahrnehmbare Erscheinung von Natur und Landschaft – 
des Landschaftsbildes – verstanden werden. Landschaft hat als Dimension den Raum, 
die Fläche auf der die Planung realisiert wird und die Umwelt-Schutzgüter komplexhaft 
räumlich wirken. Diese komplexe Dimension von Landschaft wird hier schwerpunktmäßig 
unter „Wechselwirkungen“ behandelt. Bezüglich des Landschaftshaushalts werden be-
reits die wesentlichen inhaltlichen Aspekte im Rahmen der Behandlung der biotischen 
und abiotischen Schutzgüter mit abgedeckt (GASSNER et al. 2010, S. 230). 

Wesentliche Aspekte von Landschaft, soweit vor allem die biotischen Komponenten be-
treffend, wurden bereits eingehend in vorhergehenden Kapiteln behandelt: 

• Artenausstattung der Landschaft, Landschaft als Lebensraum für Tier- und Pflanzen-
arten (Kap. 4.5.2, Kap. 4.6) 

• Ausstattung der Landschaft mit Vegetations- /Biotoptypen, Anordnungsmuster usw. 
(Kap. 4.5.1) 

• Prägende Prozesse und Wechselbeziehungen (Kap. 4.7). 

 Landschaftsbild 4.8.2.2
Das Erscheinungsbild von Landschaft und Orten beeinflusst maßgeblich das Wohlbefin-
den des Menschen. Dabei ist die Landschaft mehr als nur die Summe ihrer einzelnen Na-
tur- und Kulturelemente. Sie erzeugt beim Betrachter Stimmungen und erlangt durch ihre 
Vielfalt, Eigenart, Schönheit und Raumstruktur einen ästhetischen Eigenwert.  

Zentrale Elemente des Landschaftsbildes im Umgriff des KW Ering-Frauenstein sind 

• Der Stauraum mit seinem Seencharakter bzw. den Inselwelten im Oberwasser  
• Der Abschnitt im Unterwasser des Kraftwerks, in dem der Inn noch als Fluss wahr-

nehmbar ist 
• Auf beiden Seiten die ausgedämmten Auen 
• Der seitliche Staudamm, der jeweils Stauraum und ausgedämmte Auen trennt 
• Das Kraftwerk mit Stauwehr 
• Als seitliche, nicht immer wahrnehmbare Umrahmung, folgen bewaldete Terrassen-

kanten als lineare Elemente. 
 

Eine Eigenheit solcher Stauräume ist, dass verschiedene Landschaftsbilder ineinander 
verschachtelt bzw. nebeneinander zu erleben sind.  
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• So ist die Wasser- und Inselwelt des Stauraums von dem Kronenweg der seitlichen 
Staudämme als weite, ruhige Landschaft gut zu erleben. Kommt man den Inseln und 
Röhrichtfeldern näher, erlebt man eine kleinteilig strukturierte Landschaft mit dem Flair 
einer Naturlandschaft. Auch die Geräuschkulisse der Vögel und zeitweise auch Am-
phibien spielt hier für das Erleben eine große Rolle, immer bleibt aber ein gewisser 
Abstand. 

• Die ausgedämmten, fossilen Auen liegen dagegen „ein Stockwerk tiefer“ und können 
nicht unmittelbar in Zusammenhang mit den Wasserflächen gebracht werden. Hier 
fungiert die Dammanlage mit Sickergraben und begleitenden Wegen als Zäsur, die als 
lineares Element von beachtlicher Länge eine ganz eigene landschaftsästhetische 
Qualität einbringt, die in offensichtlichem Widerspruch zu den angrenzenden Flächen 
steht. Einerseits bringen die Dämme ihre Funktion als Aussichtsweg ein, nach der ei-
nen Seite in die Wasserwelt der Stauräume, nach der anderen Seite – sofern die 
landseitige Böschung nicht mit Gebüsch bewachsen ist – auf die ehemaligen Auwäl-
der, fast in der Art eines Baumkronenwegs. Der eigene Beitrag der Dämme liegt im 
Naherleben der Magerrasen und ihrer Artenvielfalt bei Pflanzen und Tieren. 

• Die fossilen Auen schließlich erlauben das unmittelbare Erleben von Wäldern, Altwäs-
sern und eingestreuten Magerwiesen (Brenne, Biotopentwicklungsfläche). Im Gegen-
satz zu den Stauräumen ist hier der Blick immer begrenzt, nur entlang des Altwassers 
öffnen sich manchmal freie Blicke. Immer ist aber der direkte Kontakt zu den Lebens-
räumen möglich. Für die meisten Betrachter (Kurgäste, Urlauber) dürften auch diese 
Auen den Eindruck von Wildnis, von weitgehend unberührter Natur vermitteln. 

• Im Unterwasser des Kraftwerks kann grundsätzlich noch der Fluss Inn in Interaktion 
mit den angrenzenden Auen erlebt werden. Allerdings sind die Ufer hier durchgängig 
befestigt und schlecht zugänglich. Bemerkenswert ist auch das Erleben des mächti-
gen Bauwerks des Kraftwerks und Stauwehrs vom Unterwasser aus, dass vom Ober-
wasser her kaum in Erscheinung tritt. 

• Insgesamt erlaubt die Landschaft am unteren Inn so Naturerlebnis in einzigartiger 
Weise und Qualität, was angesichts des enormen Kontrasts zu der auf den Niederter-
rassenfeldern anschließenden verödeten, landwirtschaftlich geprägten Landschaft be-
sonders auffällt. Auch das Zusammenspiel mit Energiegewinnung dürfte manchen Be-
sucher faszinieren. 

 
Die raumbildenden, das Landschaftsbild prägenden Strukturen sind auf der Karte „Land-
schaftsbild und Erholung“ zum LBP dargestellt.  

5 Bestandsbewertung 

5.1 Bewertung Vegetation 
Die naturnahe oder nur extensiv genutzte Vegetation des Gebietes ist teils von hoher na-
turschutzfachlicher Bedeutung. Folgende Tabelle soll die naturschutzfachliche Bedeutung 
des Gebietes aus Sicht der Vegetation verdeutlichen. Neben den Einstufungen in den 
einschlägigen Roten Listen der Pflanzengesellschaften und Biotoptypen Deutschlands 
(RENNWALD 2000; RIECKEN et al. 2006) wird außerdem die Einstufung in der Bay-
KompV angeführt. Der Bezug der aufgelisteten Pflanzengesellschaften zu den BNT kann 
über die Tabellen-Zwischenüberschriften hergestellt werden und wird ansonsten ausführ-
lich im LBP dargestellt. 
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Einstufung der vorkommenden Pflanzengesellschaften und Biotoptypen durch die 
Bayerische Kompensationsverordnung 

Vegetationseinheit FFH-LRT BayKompV RL Bio-
tope 

RL Veg 

Gewässer     

Natürliche oder naturnahe eutrophe Stillgewässer 
(Teichrosen-Ges., Tannenwedel-Ges.) 

3150 hoch 2 z.T. 3 

Röhrichte, Großseggenriede, Hochstaudenflu-
ren 

    

Schilfröhrichte (Phragmitetum typicum)  hoch 2-3 V 

Rohrglanzgrasröhrichte  mittel - - 

Großseggenriede außerhalb der Verlandungsbe-
reiche (Sumpf-Seggen-Ges. u.a.) 

 mittel 3 - 

Steifseggenried (Verlandungsbereich) z.T. 3150 hoch 3 3 

Uferseggenried z.T. 3150 hoch 3 V 

Zaunwinden-Ges. z.T. 6430 gering/mittel 3 - 

Grünländer, Säume     

Typische Glatthaferwiese z.T. 6510 mittel 2 - 

Salbei-Glatthaferwiesen 6510 hoch 2 3 

Trespen-Halbtrockenrasen, u.a. 6210* hoch 2 2-3 

Klee-Odermennig-Saum  hoch 2-3 V 

Kies- und Sandflächen mit artenreicher, lückiger 
Pioniervegetation (nährstoffärmer) 

 mittel 3  

Wälder, Gebüsche     

Gebüsch trocken warmer Standorte (Berberidion)  hoch 3 - 

Auengebüsche (Salicion albae) z.T. 91E0* hoch 2-3 ? 
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Vegetationseinheit FFH-LRT BayKompV RL Bio-
tope 

RL Veg 

Silberweiden-Auwald (gestörte Überflutungs-
dynamik) 

91E0* hoch 2 2 

Grauerlen-Auwald 91E0* hoch 3 3 

Ulmen-Eichen-Hartholzaue m. gestörter Überflu-
tungsdynamik 

91F0 hoch 1-2 1 

Labkraut-Eichen-Hainbuchen-Wald 9170 hoch 2-3 3 

Waldmeister-Buchenwald 9130 hoch 3 - 

Schluchtwald (Fraxino-Aceretum) 9180* hoch 3 - 

Tabelle 33: Einstufung der vorkommenden Pflanzengesellschaften und Biotoptypen durch die BayKompV 

Die Übersicht zeigt, dass die Bedeutung der Vegetation des Gebietes sowohl aus deut-
scher Sicht als auch europäischer Sicht annährend gleichrangig auf den Auenbereich 
sowie Damm und Sickergraben verteilt sind. 

Während in den Auen mit den Silberweidenwäldern ein bundesweit stark gefährdeter Ve-
getationstyp im Gebiet vorkommt und mit den Hartholzauen (allerdings nur sehr kleinflä-
chig) ein sogar vom Aussterben bedrohter Typ, finden sich auch auf dem Damm und am 
Sickergraben mit Trespen-Halbtrockenrasen und Salbei-Glatthaferwiesen bundesweit 
stark gefährdete Vegetations- bzw. Biotoptypen. Auch aus europäischer Sicht finden sich 
darunter jeweils prioritäre Lebensraumtypen von höchster Bedeutung (Weichholzauen ei-
nerseits sowie Kalk-Trockenrasen in Orchideen-reicher Ausprägung andererseits). 

Auch die Grauerlenauen, die in den Innauen flächig vorherrschen, sind bundesweit ge-
fährdet, ebenso wie die in den Uferbereichen des Altwasserzugs flächig anzutreffenden 
Steifseggenrieder. 

Bemerkenswert ist die unterschiedliche Einwertung mancher Gesellschaft in Roter Liste 
und Biotopwertliste. So gelten Schluchtwälder bundesweit als ungefährdet, während die 
Biotopwertliste, die hier wohl der europaweiten Einstufung als prioritärer Lebensraumtyp 
folgt, zur Bewertung „hoch“ kommt. 

In jedem Fall wird jedoch bei Anwendung der BayKompV der Bewertung der Biotopwert-
liste gefolgt. Obiger Tabelle kann entnommen werden, dass außer den genannten Auen-
gesellschaften eine Reihe weiterer Vegetationseinheiten die Bewertung „hoch“ erhalten. 

Im Anhang findet sich eine Bewertungskarte. Als Maßstab für den naturschutzfachlichen 
Wert der Vegetationseinheiten wird die Einstufung der BNT in der Biotopwertliste der 
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BayKompV verwendet (s. obige Tabelle). Demnach werden die drei Bewertungsstufen 
„hoch – mittel – gering/mittel“ verwendet. 

5.2 Bewertung Flora 

5.2.1 Naturschutzfachliche Bedeutung der vorgefundenen Pflanzensippen 
Grundlage der Bewertung ist die Einstufung der einzelnen kartierten Sippen in den Roten 
Listen Bayerns (SCHEUERER & AHLMER 2003) und Niederbayerns (ZAHLHEIMER 
2002) 

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die festgestellten und dargestellten natur-
schutzrelevanten Sippen. Berücksichtigt wurde neben dem engen Untersuchungsgebiet 
auch der gesamte weitere Damm bis Eglsee, da damit die Häufigkeit der Sippen im Ge-
biet besser erkennbar wird. Zu beachten ist, dass die Auswahl der kartierten Sippen von 
vorneherein nur naturschutzfachlich bedeutsame Sippen erfasste, so dass die Tabelle 
keine gemeinhin verbreiteten Sippen enthält. Die Tabelle enthält außerdem die Angaben 
wie oft eine Sippe gefunden wurde (Spalte „Anzahl“) sowie in welchen Bestandsgrößen 
(Spalte „Größe“, vgl. LBP).  

Auflistung erfasster naturschutzrelevanter Pflanzensippen 

Art Anzahl Größe RL NDB RL-B ABSP 
Allium scorodoprasum  3 1-2 3 3  
Allium vineale 5 1-2  V  
Anemone ranunculoides 1   V x 
Anthyllis vulneraria ssp. carpatica 7 2-4 3*  x 
Betonica officinalis 10 1-3    
Carex pseudocyperus 3 2 V* 3 x 
Centaurea stoebe 12 1-2 V 3  
Cerastium brachypetalum 4 2-4 3 3  
Corydalis cava 1 4  V x 
Dacylorhiza incarnata ssp. incarnata 2 1 3 3 ! 
Dianthus carthusianorum 11 1-4 V V x 
Epipactis palustris 15 1- 3/4 V* 3 x 
Gagea lutea 5 2-4 V  x 
Hieracium maculatum 2 1-3 3 3  
Leucojum vernum 1 2/3 V 3 x 
Orchis militaris 79 1-5 3 3 x 
Ornithogalum umbelatum 2 1-2 V* 3 x 
Orobanche gracilis 9 2 V V x 
Populus nigra 7 2-2/3 3 2 ! 
Potentilla recta 1  V* V x 
Potentilla rupestris 1 2 1 1 ! 
Primula veris 2 2-3 V V x 
Ranunculus nemorosus 40 1-5 V*  x 
Ranunculus polyanthemophyllos 8 2-2/3 3* 3 x 
Rhinanthus alectorolophus 34 1-4 V* V x 
Rhinanthus angustifolius 78 2-5 3 3 x 
Rumex hydrolapathum 1 2  V  
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Salix eleagnos 1 2 3 V x 
Saxifraga granulata 1 1 V* V x 
Scilla bifolia 3 3-4  3 x 
Sedum sexangulare 11 2-4 V   
Selaginella helvetica 24 2-4 V* V x 
Thalictrum lucidum 30 1-3 3 3 x 
Thesium alpinum 2 2/3 (40) 2 V x 
  2 (15)    
Thesium pyrenaicum 2 2 3 3  
Tofieldia calyculata 1 1 3* V x 
Utricularia australis 1 2 3 3 x 

Tabelle 34: Auflistung erfasster naturschutzrelevanter Pflanzensippen 

Anzahl gefährdeter Pflanzensippen je Gefährdungsgrad 

Gefährdungsgrad Anzahl Sippen RL By Anzahl Sippen RL NdBy 

Vom Aussterben bedroht (1) 1 1 

Stark gefährdet (2) 1 1 

Besonders gefährdet (3*)  3 

Gefährdet (3) 16 11 

schwach gefährdet (V*)  8 

Vorwarnliste, örtlich gefährdet 14 7 

Gesamt 32 31 

Tabelle 35: Anzahl gefähdeter Pflanzensippen je Gefährdungsgrad 

Für Niederbayern und auch Bayern gilt das Sand-Fingerkraut (Potentilla rupestris) als 
vom Aussterben bedroht. Die Art wurde an der wasserseitigen Böschung des Damms bei 
Eglsee, also außerhalb des Bereichs des Umgehungsgewässers, gefunden. 

Für Bayern gilt die Schwarzpappel (Populus nigra) als stark gefährdet. Die Baumart 
kommt in den Innauen regelmäßig verstreut vor und hat für Bayern ihren Verbreitungs-
schwerpunkt am Inn, gilt in Niederbayern daher nur als gefährdet. 

Dagegen ist für Niederbayern das Alpen-Leinkraut (Thesium alpinum) als stark gefährdet 
eingestuft. Die Art hat ihre Hauptverbreitung in den Alpen und erreicht entlang der Alpen-
flüsse auch das vorgelagerte Flachland. In Ering erreicht sie ihren äußersten Vorposten 
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entlang des Inn-Salzach-Systems. Die Art wächst hier mit ihrem wahrscheinlich größten 
Bestand für Niederbayern an der wasserseitigen Dammböschung bei Inn-km 48,6. 

Die niederbayerische Rote Liste differenziert teilweise die Gefährdungsstufen feiner. Die 
Stufe „Besonders gefährdet“ (3*) liegt zwischen dem üblichen „gefährdet“ und „stark ge-
fährdet“. Hier werden Wundklee (Anthyllis vulneraria ssp. carpatica), der Geschlitztblättri-
ge Hahnenfuß (Ranunculus polyanthemophyllos) und die Simsenlilie (Tofieldia calycula-
ta) eingestuft. Insbesondere das Vorkommen der Simsenlilie an der oberen landseitigen 
Böschung bei Inn-km 48,6 muss hervorgehoben werden. 

Arten- und Biotopschutzprogramm für den Landkreis Rottal-Inn 

Die meisten der kartierten Pflanzensippen gelten auch als landkreisbedeutsam (s. Einträ-
ge in Spalte „ABSP“ in Tabelle 32).  

Neben den detailliert kartierten Arten sind folgende häufiger vorkommenden und deswe-
gen nicht eigens kartierten Arten ebenfalls landkreisbedeutsam: Arabis hirsuta, Arum ma-
culatum, Asarum europaeum, Berula erecta, Brachypodium pinnatum agg., Bromus erec-
tus, Carduus personata, Carex alba, Carex caryophyllea, Carex digitata, Carex elata, 
Carex ornithopoda, Carex paniculata, Carex riparia, Equisetum hiemale, Erigeron acris 
ssp. acris, Euphorbia amygdaloides, Lathraea squamaria, Linum catharticum, Listera 
ovata, Lithospermum officinale, Molinia arundinacea, Polygala amarella, Ranunculus bul-
bosus, Scabiosa columbaria, Thalictrum aquilegifolium, Viola hirta, Viscum album ssp. al-
bum. 

Thesium alpinum und Tofieldia calyculata werden als „sehr schutzbedürftige“ Arten be-
zeichnet. 

Besonders geschützte Arten lt. BArtSchV 

Laut Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV) gelten acht der gefundenen Pflanzensip-
pen als besonders geschützt: Centaurium erythraea, Dianthus carthusianorum, Leucojum 
vernum, Nuphar lutea, Primula veris, Saxifraga granulata, Scilla bifolia, Sedum sexangu-
lare. 

5.2.2 Naturschutzfachliche Bewertung der Pflanzenvorkommen an den einzelnen Fund-
punkten 
Die Bewertung eines Pflanzenbestandes an einem der dokumentierten Fundpunkte rich-
tet sich nach der Einstufung der vorgefundenen Sippen in die Rote Listen für Niederbay-
ern oder Bayern, wobei jeweils die höchste Einstufung einer Sippe in einer der beiden 
Roten Listen zum Tragen kommt. 
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Es werden folgende Bewertungsstufen angewendet: 

Naturschutzfachliche Bewertung von Pflanzenvorkommen an Fundpunkten 

Bewertungsstufe Einstufung RL B/NdB Anzahl  
Fundpunkte 

4 Herausragende Bedeutung 1 / 2 11 
3 Sehr hohe Bedeutung 3 58 
2 Hohe Bedeutung V, V*, kleine Vorkommen 

häufiger RL 3-Arten 
68 

1 Besondere Bedeutung - (Landkreisbedeutsam) - 

Tabelle 36: Naturschutzfachliche Bewertung von Pflanzenvorkommen an Fundpunkten 

Da einem Fundpunkt mehrere Sippen vorkommen können, schlagen die Vorkommen der 
landkreisbedeutsamen Arten in der Bewertung der Fundpunkte nicht durch, da stets auch 
höher eingestufte Arten an den Fundpunkten vorkommen. Die Verteilung ist der Karte 
„Bestand / Bewertung Flora“ zu entnehmen. 

Fundpunkte mit herausragender Bedeutung gehen im Waldbereich auf Vorkommen der 
Schwarzpappel zurück, am Damm führen die Vorkommen von Alpenleinkraut und Sand-
Fingerkraut an der wasserseitigen Böschung zu dieser Einstufung sowie das Vorkommen 
der Simsenlilie an der landseitigen Böschung. 

5.3 Bewertung Säugetiere 

5.3.1 Biber 
Der Biber ist eine Art von überregionaler bis landesweiter Bedeutung. 

Rote-Liste-Status: Rote Liste Deutschland: V 

Nach Bundesartenschutzverordnung „Besonders geschützt“, als Art von Anhang IV der 
FFH-Richtlinie zusätzlich „streng geschützt“. 

Europarechtlicher Schutz: Anhang IV und II der FFH-Richtlinie. 

5.3.2 Fischotter 
Der Fischotter ist eine Art von überregionaler bis landesweiter Bedeutung. 

Rote-Liste-Status  

• Rote Liste Deutschland: gefährdet  
• Rote Liste Bayern: vom Aussterben bedroht 

Nach Bundesartenschutzverordnung „Besonders geschützt“, als Art von Anhang IV der 
FFH-Richtlinie zusätzlich „streng geschützt“. 

Europarechtlicher Schutz: Anhang IV und II der FFH-Richtlinie. 
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5.3.3 Haselmaus 
Die Haselmaus ist eine landkreisbedeutsame Art. 

Rote-Liste-Status: Rote Liste Deutschland: G 

Nach Bundesartenschutzverordnung „Besonders geschützt“, als Art von Anhang IV der 
FFH-Richtlinie zusätzlich „streng geschützt“. 

Europarechtlicher Schutz: Anhang IV der FFH-Richtlinie. 

5.3.4 Fledermäuse 
Bezogen auf die Gruppe der Fledermäuse wurde das Vorkommen diverser im Naturraum 
aber auch ganz Bayern bedrohter Arten der Roten Listen Bayerns (RL) festgestellt: So 
nutzten die bayerweit „stark gefährdete“ und in der Region „Tertiärhügel-
land/Schotterplatten“ (T/S) als „stark gefährdet“ geltende Mopsfledermaus (RL Bayern 2, 
RL T/S 2) regelmäßig das untersuchte Gebiet, sowohl zur Migrationszeit, wie auch zur 
Wochenstubenzeit.  

Die regional ebenfalls „stark gefährdete“ Nordfledermaus (RL Bayern 3, RL T/S 2) wurde 
ebenfalls regelmäßig erfasst. Auch ein Vorkommen der Großen Bart- bzw. Brandtfleder-
maus, als Teil des Artenpaars der Bartfledermäuse, ist nicht ausgeschlossen. Die Art ist 
derzeit in Bayern als „stark gefährdet“ und in der Region als „vom Aussterben bedroht“ 
eingestuft (RL BY 2, RL T/S 1). 

Die Zweifarbfledermaus, die vom Kleinen Abendsegler nur schwer zu unterscheiden ist 
im Rahmen der Geländeerfassung 2015 im Gebiet aber mit hoher Sicherheit nachgewie-
sen wurde, gilt sowohl in der Region wie auch bayernweit als „stark gefährdet“ (RL BY 
und T/S 2). Für den Kleinen Abendsegler liegen einige Rufe mit Tendenz zur Art vor. Im 
Rahmen der weiteren Planungen ist sie als vorkommend anzusehen. Die Art wird auf der 
Roten Liste Bayern als „stark gefährdet“ geführt, regional (T/S) gilt sie als “vom Ausster-
ben bedroht“ (RL BY 2 bzw. T/S 1)  

Als bayernweit wie auch in der Region „gefährdet“ eingestufte Arten (RL Bayern 3, RL 
T/S 3) wurden die Fransenfledermaus, das Große Mausohr und der Große Abendsegler 
während beider Phänologiephasen, die Breitflügelfledermaus nur zur Migrationszeit er-
fasst. Darüber hinaus konnte die Gattung Langohren (Plecotus) nachgewiesen werden. 
Wobei es sich hier sowohl um das in Bayern derzeit nicht gefährdete Braune Langohr, als 
um das Graues Langohr, eine Art die bayernweit und im Naturraum als „stark gefährdet“ 
gilt (RL BY 2, RL T/S 2), handeln könnte. Die weiteren erfassten Fledermausarten gelten 
in Bayern derzeit als nicht gefährdet bzw. sind aufgrund defizitärer Datenlage nicht näher 
in der Roten Liste eingestuft, wie die Mückenfledermaus. 
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Festgestellte Fledermäuse der Roten Liste Bayern und Deutschland 

D BY T/S deutsch wissenschaftlich 

 
- 
V 

 
V 
2 

 
- 
1 

Bartfledermäuse:  
Kleine Bartfledermaus, 

Brandtfledermaus 

Myotis mystacinus, 
Myotis brandtii  

- 3 3 Fransenfledermaus Myotis nattereri 

V V 3 Großes Mausohr Myotis myotis 

V 3 3 Großer Abendsegler Nyctalus noctula 

D 2 1 Kleinabendsegler* N. leisleri   

G 3 2 Nordfledermaus Eptesicus nilssonii 

G 3 3 Breitflügelfledermaus Eptesicus serotinus 

D 2 2 Zweifarbfledermaus Vespertilio murinus 

- 3 3 Rauhautfledermaus Pipistrellus nathusii  

D D D Mückenfledermaus Pipistrellus pygmaeus 

 
V 
2 

 
3 
2 

 
- 
2 

Gattung Langohren 
Braunes Langohr 
Graues Langohr 

 
Plecotus auritus 

Plecotus austriacus 
2 2 2 Mopsfledermaus B. barbastellus 

Tabelle 37: Festgestellte Fledermäuse der Roten Liste Bayern und Deutschland 

5.4 Bewertung Vögel 
Unter den wertgebenden Brutvögeln mit mindestens wahrscheinlichen Brutvorkommen, 
finden sich mit Brandgans, Drosselrohrsänger, Eisvogel, Goldammer, Grünspecht, Kiebitz 
(nördlich angrenzende Feldflur), Kleinspecht, Kuckuck, Pirol, Schlagschwirl, Schnatteren-
te, Schwarzspecht, Teichhuhn und Wasserralle acht Arten mit bayernweiter Einstufung in 
der Roten Liste (mit Arten der Vorwarnstufe (Status V), ohne Arten mit lediglich Brutzeit-
feststellungen). Erwähnenswert sind zudem die beiden möglichen Brutvorkommen von 
Halsbandschnäpper und Rohrschwirl, die jeweils nur einmalig beobachtet werden konn-
ten (Unterwasserbereich, nicht relevant für FAA). Mit Drosselrohrsänger, Kiebitz, Klein-
specht, Kuckuck, Pirol, Teichhuhn und Wasserralle finden sich sieben Arten mit bundes-
weiter Einstufung in der Roten Liste. Eisvogel und Schwarzspecht als wahrscheinliche 
Brutvögel im Gebiet, sind in der europäischen Vogelschutzrichtlinie in Anhang I aufge-
führt. Ebenfalls Vogelarten des Anhangs I VS-RL sind Fischadler, Flussseeschwalbe, 
Rohrweihe und Silberreiher. Diese Arten nutzen das Gebiet zur Nahrungssuche oder auf 
dem Durchzug. 

Unter den nachgewiesenen Brutvogelarten sind Brandgans, Eisvogel, Grünspecht, Klein-
specht, Pirol, Schlagschwirl, Schnatterente (nur bei Urfar), Schwarzspecht, Teichhuhn 
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und Teichrohrsänger im Arten- und Biotopschutzprogramm für den Landkreis Rottal-Inn 
als landkreisbedeutsam eingestuft. Drosselrohrsänger und Kiebitz sind sogar überregio-
nal oder landesweit bedeutsame Arten. Acht Arten sind nach § 7 Abs. 2 Nr. 14 
BNatSchG, BArtSchV streng geschützt. Darunter fallen Drosselrohrsänger, Eisvogel, 
Grünspecht, Kiebitz, Schwarzspecht, Teichhuhn und Waldkauz. 

Folgende Tabelle listet alle Vogelarten auf, die im Gebiet festgestellt wurden und entwe-
der in der Roten Liste Deutschlands oder Bayerns geführt werden. Arten mit Brutstatus 
im Gebiet sind fett gedruckt. Der jeweilige Status ist angegeben, auch ob die Art in den 
Auen am Oberwasser des Kraftwerks (OW) oder Unterwasser (UW) festgestellt wurden 

Festgestellte Vogelarten der Roten Listen 

Deutscher Name Wissenschaftl. Name RL B RL D RL 
T/S 

ges. 
Schutz 

VSRL A.I 
(Art. 4 (2)) 

ABSP 
PAN 

Status 

OW UW 

Baumpieper Anthus trivialis 3 V V §  l  DZ 
Brandgans Tadorna tadorna R  R §  l B A 
Dohle Coloeus monedula V  V §  l Ü  
Drosselrohrsänger Acrocephalus arundinaceus 2 V 2 §§ (x) ü B  
Eisvogel Alcedo atthis V  3 §§ x l B A 
Fischadler Pandion haliaetus 2 3  §§ x  DZ  
Flussseeschwalbe Sterna hirundo 1 2 1 §§ x ü N  
Goldammer Emberiza citrinella V  V §   B B 
Graureiher Ardea cinerea V  V § (x) l  N 
Grünspecht Picus viridis V  3 §§  l B B 
Halsbandschnäpper Ficedula albicollis V 3 V §§ x   A 
Kiebitz Vanellus vanellus 2 2 2 §§ (x) ü C  
Kleinspecht Dryobates minor V V  § (x) l B B 
Knäkente Anas querquedula 1 2 1 §§  ü DZ  
Kolbenente Netta rufina 3  3 § (x) ü  DZ 
Kormoran Phalacrocorax carbo V  V §   N  
Kuckuck Cuculus canorus V V V §   B B 
Mittelmeermöwe Larus michahellis 2  2 §  ü N  
Pirol Oriolus oriolus V V 2 § (x) l B B 
Rauchschwalbe Hirundo rustica V V V §   N  
Rohrschwirl Locustella luscinioides 3  1 §§ (x) ü A  
Rohrweihe Circus aeruginosus 3  3 §§ x l N  
Schellente Bucephala clangula 2  2 § (x) ü  DZ 
Schlagschwirl Locustella fluviatilis 3  2 § (x) l  B 
Schnatterente Anas strepera 3  3 § (x) l  B 
Schwarzspecht Dryocopus martius V  V §§ x l B  
Teichhuhn Gallinula chloropus V V V §§  l B  
Wasserralle Rallus aquaticus 2 V 2 § (x)  B A 
Einstufungen in den Roten Listen Bayerns (RL B), Deutschlands (RL D) sowie regional für das Tertiärhügelland 
/ Schotterplatten (RL T/S): 0 = Ausgestorben oder verschollen; 1 = Vom Aussterben bedroht; 2 = stark gefähr-
det; 3 = Gefährdet; R = extrem selten; V = Vorwarnliste; D = Daten unzureichend; - = kein Nachweis oder nicht 
etabliert. 
§  besonders geschützt (alle europ. Vogelarten, § 7 Abs. 2 Nr. 13 BNatSchG, BArtSchV) 
§§  streng geschützt (alle Arten nach Anhang A der EU-Artenschutzverordnung / § 7 Abs. 2 Nr. 14 

BNatSchG, BArtSchV) 
VSRL A.I (Art. 4 (2)) Arten des Anhang I der europäischen Vogelschutzrichtlinie „in Schutzgebieten zu 

schützende Vogelarten“ gem. Art. 4(1) und (2) Richtlinie 2009/147/EG 
ABSP Lkrs. Rottal-Inn (PAN) 
l landkreisbedeutsame Art 
ü überregionale bis landesweite Bedeutung 
BV Brutvogel ohne genaue Statusangabe (häufige und ungefährdete Arten i. d. R. mit sicheren Bru-

ten im Gebiet) 
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A Brutzeitfeststellung – möglicher Brutvogel 
B Brutverdacht  - wahrscheinlicher Brutvogel 
C Brutnachweis – sicherer Brutvogel 
DZ Durchzügler, Winter- oder Sommergäste 
N Nahrungsgast (pot. Brutplätze liegen außerhalb des UG) 
Ü Überflug 

Tabelle 38: festgestellte Vogelarten der Roten Listen 

Folgende Tabelle gibt eine Übersicht über die Anzahl festgestellter Vogelarten mit Brut-
status im Gebiet in verschiedenen Gefährdungskategorien: 

Festgestellte Vogelarten der Roten Listen 

Gefährdungskategorie RL Bayern RL Deutschland 

Stark gefährdet / 2 3 1 

Gefährdet / 3 3 - 

Vorwarnliste / V 8 6 

Gesamt 14 7 

Tabelle 39: Anzahl gefährdeter Vogelarten 

5.5 Bewertung Reptilien 
Alle Reptilienarten sind in Deutschland gem. Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV), 
Anlage 1 „besonders geschützt“. Von den sicher erfassten Arten ist jedoch nur Zau-
neidechse in Anhang IV der FFH-RL aufgeführt und somit gemeinschaftsrechtlich bzw. 
auch streng geschützt. Die Art wird sowohl landesweit, wie auch in der Region „Tertiär-
hügelland/Schotterplatten“ (T/S), auf der Vorwarnliste (RL Bayern V, T/S V) geführt 
(BEUTLER et al. 2003). Auch bundesweit ist sie als Art der Vorwarnliste eingestuft, da sie 
bezüglich ihres Bestandstrends einen starken Rückgang aufweist (KÜHNEL et al. 2009).  

Die Blindschleiche ist hinsichtlich ihrer Gefährdung in Bayern mit der Zauneidechse ver-
gleichbar. Auch sie wird landesweit, wie auch in der Region, auf der Vorwarnliste (RL 
Bayern V, T/S V) geführt. Bezogen auf ihre Bestandsentwicklung sind gem. BEUTLER et 
al. (2003) Bestandsrückgänge in ganz Bayern zu verzeichnen, so dass die Art 2003 
erstmals in die Vorwarnliste aufgenommen wurde.  

Bundesweit gilt sie jedoch als nicht gefährdet (KÜHNEL et al. 2009). International trägt 
Deutschland keine erhöhte Verantwortung für die Vorkommen der Blindschleiche. 
(STEINECKE et al.2002). 

Die Ringelnatter wird von den drei Arten nach der derzeit gültigen Roten Liste für Bayern 
(BEUTLER et al. 2003) als am gefährdetsten angesehen. Die Art gilt bayernweit und in 
der Region als „gefährdet“ (RL Bayern 3, T/S 3).  
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Bundesweit ist die Art ist noch nicht stark bedroht, allerdings infolge von Lebensraumzer-
störungen rückläufig (GRUBER 2009). Insgesamt ist sie aber die häufigste und am wei-
testen verbreitete Schlangenart Deutschlands. Sie wird bundesweit als Art der Vorwarn-
liste geführt. International trägt Deutschland keine erhöhte Verantwortlichkeit für die Vor-
kommen der Ringelnatter (STEINECKE et al. 2002). 

Einstufung gefundener Reptilienarten in Rote Listen 

Art RL D RL By T/S 

Zauneidechse V V V 

Blindschleiche  V V 

Ringelnatter V 3 3 

Tabelle 40: Einstufung gefundener Reptilienarten in Rote Listen 

5.6 Bewertung Amphibien 
Alle Amphibienarten sind in Deutschland gem. Bundesartenschutzverordnung (BArt-
SchV), Anlage 1 „besonders geschützt“. Von den erfassten bzw. im Gebiet nachgewiese-
nen Arten sind darüber hinaus Gelbbauchunke, Spring- und Laubfrosch in Anhang IV der 
FFH-RL aufgeführt und somit gemeinschaftsrechtlich bzw. auch streng geschützt.  

Hinsichtlich ihrer Gefährdung sind die Arten Laubfrosch und Gelbbauchunke am stärks-
ten gefährdet. Sie werden sowohl bundes- wie auch landesweit als „stark gefährdet“ (RL 
D / BY 2) eingestuft (vgl. KÜHNEL et al. 2009,  BEUTLER et al. 2003). In der regionali-
sierten Roten Liste für die Region „Tertiärhügelland/Schotterplatten“ (T/S) werden die 
beiden Arten ebenfalls als „stark gefährdet“ (RL T/S 2) geführt. 

Für die Gelbbauchunke besteht nach (STEINECKE et al.2002) eine starke Verantwort-
lichkeit Deutschlands (Kategorie „!“) für die Erhaltung der Art, die sich vom Anteil des Ge-
samtverbreitungsgebiets der Art, hiervon liegen zwischen 1/10 -1/3 innerhalb Deutschlands, 
ableitet. Für den Laubfrosch stellen STEINECKE et al. (2002) hingegen keine erhöhte 
Verantwortlichkeit Deutschlands fest. 

Der Springfrosch gilt bundesweit als nicht gefährdet. In Bayern wird die Art landesweit als 
„gefährdet“ (RL BY 3) geführt. In der Region „Tertiärhügelland/Schotterplatten“ (T/S) gilt 
die Art als „stark gefährdet“ (RL T/S 2).  Eine besondere Verantwortlichkeit Deutschlands 
für die Erhaltung der Art ist zumindest für die bayerischen Vorkommen nach (STEIN-
ECKE et al.2002) nicht festzustellen. 

Neben den o. g. gefährdeten Arten sind der Grasfrosch und der Teichmolch zu nennen 
die landesweit, wie auch in der Region, auf der Vorwarnliste (RL Bayern V, T/S V) geführt 
werden, da sie bezüglich ihres Bestandstrends einen tlw. starken Rückgang aufweisen 
(BEUTLER et al. 2003). Bundesweit werden beide Arten als nicht gefährdet angesehen. 
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Nach STEINECKE et al. (2002) liegt auch keine erhöhte Verantwortlichkeit Deutschlands 
für die Erhaltung dieser Arten vor.  

Derzeit in Bayern nicht gefährdete aber bezüglich einer erhöhten Verantwortlichkeit be-
deutsame Arten stellen Bergmolch und Teichfrosch dar, für die Deutschland aufgrund des 
Anteils von 1/10 bis 1/3 am Gesamtareal der Arten eine solche zukommt (STEINECKE et 
al. 2002). 

Einstufung gefundener Amphibienarten in Rote Listen 

Art RL D RL By T/S 

Laubfrosch  2 2 2 

Gelbbauchunke 2 2 2 

Springfrosch  3 2 

Grasfrosch  V V 

Bergmolch  V V 

Tabelle 41: Einstufung gefundener Amphibienarten in Rote Listen 

5.7 Bewertung Fische 
Eine Einteilung der nachgewiesenen Fischarten in Gefährdungskategorien nach aktuellen 
Roten Listen ist in Tabelle 40 dargestellt, diese Einteilung muss aber etwas kritisch be-
trachtet werden, u.a. da die einzelnen Roten Listen sehr unterschiedliche Aktualität auf-
weisen. In den höchsten Gefährdungskategorien wurde der Europäische Aal eingestuft, 
der europaweit als vom Aussterben bedroht gilt und dessen natürliche Bestände inner-
halb Österreichs ganz ausgestorben sind. Diese Art ist aber im Einzugsgebiet der Oberen 
Donau und somit auch im Inn nicht heimisch und das Vorkommen ausschließlich auf fi-
schereiliche Besatzmaßnahmen zurückzuführen. Es besitzt deshalb keinerlei natur-
schutzfachliche Bedeutung bzw. ist aus naturschutzfachlicher Sicht negativ zu sehen. 
Ähnlich verhält es sich mit dem Karpfen, der ebenfalls in hohe Gefährdungskategorien 
eingestuft ist, was allerdings nur für Wildkarpfenpopulationen gilt, wohingegen im Rah-
men der vorliegenden Untersuchung nur Zuchtkarpfen nachgewiesen werden konnten. 
Der Bitterling - als einzige der nachgewiesenen Arten in der FFH-Richtlinie gelistet - ist in 
Bayern und Österreich als stark gefährdet bzw. gefährdet eingestuft. Bei dieser Art ist al-
lerdings nicht geklärt, ob sie ursprünglich im Einzugsgebiet der Oberen Donau vorkam 
oder erst im Mittelalter mit der sich ausbreitenden Karpfenteichwirtschaft in dieses Gebiet 
gelang. Primär sind daher von den nachgewiesenen Arten nur das Moderlieschen und 
eventuell die mit einem Einzelindividuum im Kirnbach nachgewiesene Aalrutte von hoher 
naturschutzfachlicher Bedeutung. Letztere Art bewohnt innerhalb des Fluss-Au-Systems 
aber nur die lotischen Habitate, seichte, schlammige Augewässer sind kein relevanter 
Lebensraum für die Art, weshalb der Nachweis für die vorliegende Fragestellung keine 
Relevanz hat. 
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Gefährdungskategorien laut aktueller Roter Listen für Bayern (BOHL et al. 2003), 
Deutschland (FREYHOF 2009), Österreich (WOLFRAM & MIKSCHI 2007) und Europa 
(FREYHOF & BROOKS 2011) 

RL Bayern & D RL Ö & Europa verbal 
1 CR vom Aussterben bedroht 
2 EN stark gefährdet 
3 VU gefährdet 
V NT Vorwarnliste/potenziell gefährdet 
* LC nicht gefährdet 
R  natürlicherweise extrem selten, Bestand stabil 

Tabelle 42: Gefährdungskategorien laut aktueller Roter Listen für Bayern (BOHL et al. 2003), Deutschland (FREYHOF 2009),  
Österreich (WOLFRAM & MIKSCHI 2007) und Europa (FREYHOF & BROOKS 2011) 

Nachgewiesene Fischarten mit Gefährdungsgrad laut aktueller roter Listen.  

dt. Name wiss. Name FFH 
RL 

RL  
Bay 

RL  
D 

RL  
Ö 

RL  
Eu 

Brachse Abramis brama  * * LC LC 

Laube Alburnus alburnus  * * LC LC 

Giebel Carassius gibelio  - - LC - 

Karpfen Cyprinus carpio  (3) * (EN) (VU) 

Gründling Gobio gobio  * * LC LC 

Moderlieschen Leucaspius delineatus  3 V EN LC 

Hasel Leuciscus leuciscus  * * NT LC 

Nerfling Leuciscus idus  3  EN LC 

Blaubandbärbling Pseudorasbora parva  - - - - 

Bitterling Rhodeus amarus II 2 * VU LC 

Rotauge Rutilus rutilus  * * LC LC 

Rotfeder Scardinius erythrophthalmus  * * LC LC 

Aitel Squalius cephalus  * * LC LC 

Schleie Tinca tinca  * * VU LC 

Hecht Esox lucius  * * NT LC 

Aalrutte Lota lota  2 V VU LC 

Flußbarsch Perca fluviatilis  * * LC LC 

Sonnenbarsch Lepomis gibbosus  - - - - 

Aal Anguilla anguilla  3 - RE CR 

Tabelle 43: Nachgewiesene Arten mit Gefährdungsgrad laut aktueller roter Listen 
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5.8 Bewertung Insekten 

5.8.1 Tagfalter 
Folgende Tabelle zeigt alle gefundenen Tagfalterarten sowie deren naturschutzfachliche 
Bedeutung anhand der Einstufungen in die Roten Listen Bayerns und Deutschlands. 

Nachweise Tagfalterarten (Gesamtartenliste) und Bewertung 

Art deutsch Art wiss.  
Rote Liste BArtSchV 

besonders 
geschützt BY T/S D 

Admiral Vanessa atalanta     

Aurorafalter Anthocharis cardamines     

Brauner Eichen-Zipfelfalter cf. Satyrium ilicis 2 1 3  

C-Falter Polygonia c-album     

Distelfalter Vanessa cardui     

Faulbaumbläuling Celastrina argiolus     

Gelbwürfeliger Dickkopffalter Carterocephalus palaemon     

Großer Kohlweißling Pieris brassicae     

Großes Ochsenauge Manolia jurtina     

Hauhechel-Bläuling Polyommatus icarus    x 

Kaisermantel Argynnis paphia    x 

Kleiner Eisvogel Limenitis camilla V V V x 

Kleiner Feuerfalter Lycaena phlaeas    x 

Kleiner Fuchs Aglias urticae     

Kleiner Heufalter Coenonympha pamphilus    x 

Kleiner Kohlweißling Pieris rapae     

Kleiner Schillerfalter Apatura ilia V V V x 

Landkärtchen Araschina levanna     

Postillon Colias croceus    x 

Rapsweißling Pieris napi     

Rostfarbige Dickkopffalter Ochlodes sylvanus     

Schachbrett Melanargia galathea     

Schornsteinfeger Aphantopus hyperanthus     

Schwalbenschwanz Papilio machaon    x 

Schwarzkolbiger Braundickkopffal-
ter 

Thymelicus lineolus     

Tagpfauenauge Inachis io     

Waldbrettspiel Pararge aegeria     

Zitronenfalter Gonepteryx rhamni     

Tabelle 44: Nachweise Tagfalterarten (Gesamtartenliste) und Bewertung 
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Als Arten der Vorwarnliste Deutschland, Bayern bzw. für die Region „Tertiärhügel-
land/Schotterplatten“ (RL D V, Bayern V, RL T/S V)  sind der Kleine Eisvogel (Limenitis 
camilla) und der Kleine Schillerfalter (Apatura ilia) zu nennen.  

Der Braune Eichen-Zipfelfalter (Satyrium ilicis) gilt bundes- und landesweit als „stark ge-
fährdet“, (RL D / BY 2), regional ist die Art als „vom Aussterben eingestuft“ (RL T/S 1) 
eingestuft. Der Fund wurde an Transekt 3 im Waldrandbereich etwa auf Höhe Inn-Km 
49,15 gemacht. Weiterhin sind einige Arten in Deutschland gem. Bundesartenschutzver-
ordnung (BArtSchV) Anlage 1 „besonders geschützt“.  

5.8.2 Laufkäfer 
Alle heimischen Großlaufkäferarten (Gattung Carabus), sowie der festgestellte Dünen-
Sandlaufkäfer (Cicindela hybrida) sind durch die Bundesartenschutzverordnung (BArt-
SchV), Anlage 1 als „besonders geschützt“ eingestuft.  

Chlaenius nitidulus gilt bundes-, landesweit und in der Region „Tertiärhügel-
land/Schotterplatten“ als „gefährdet“ (RL D 3, RL Bayern 3, RL T/S 3) und ist auch deut-
lich seltener wie Chlaenius nigricornis (RL D V, RL Bayern V, RL T/S V).  

Paratachys micros wird ebenfalls bundes- wie landesweit und regional  als „gefährdet“ 
(RL D, 3 RL Bayern 3, RL T/S 3) eingestuft. Dem Verfasser liegen Funde aus dem Be-
reich des Inns, der Alz und der Salzach vor. Panagaeus cruxmajor, wird bundesweit zwar 
„nur“ auf der Vorwarnliste geführt, in Bayern und im Naturraum gilt die Art aber als „ge-
fährdet“ (RL D V, RL Bayern 3, RL T/S 3). Nächste Funde,, i. d. R. nur Einzelfunde, lie-
gen dem Verfasser aus dem Bereich der Alzmündung bzw. den Innauen bei Marktl a. Inn 
vor.  

Am bedeutsamsten dürfte der Nachweis von Elaphrus aureus sein, der zwar am Inn an 
geeigneten Stellen durchaus noch anzutreffen ist, jedoch bundes- und landesweit als 
“stark gefährdet“, in der Region als „Vom Aussterben bedroht“ eingestuft wird (RL D 2, RL 
Bayern 2, RL T/S 1). Alle gefundenen gefährdeten Arten finden sich ausschließlich an 
Probestelle 8 im Unterwasser des Kraftwerks, außerhalb des Bereichs des Umgehungs-
gewässers. 

Folgende Tabelle gibt den Überblick über sämtliche gefundenen Laufkäferarten, die in 
Roten Listen geführt werden. Neben den erwähnten gefährdeten Arten finden sich elf Ar-
ten der Vorwarnliste. 

Laufkäferarten der Roten Listen Bayern und Deutschland 

Art wiss. Rote Liste 
BY T/S D 

Agonum micans V V  

Amara fulva V V  

Asaphidion pallipes V    

Bembidion pygmaeum V V V 

Bembidion schueppelii V    
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Calathus erratus V V  

Carabus cancellatus V V V 

Chlaenius nigricornis V V V 

Chlaenius nitidulus 3 3 3 

Cicindela hybrida V V  

Elaphropus quadrisignatus V   V 

Elaphrus aureus 2 1 2 

Oodes helopioides V   

Panagaeus cruxmajor 3 3 V 

Paratachys micros 3 3 2 

Tabelle 45: Laufkäferarten der Roten Listen Bayern und Deutschland 

5.8.3 Scharlachkäfer 
Die Art ist gem. Anhang II und IV FFH-RL gemeinschaftsrechtlich geschützt und wird in 
Bayern als Art mit geographischer Restriktion in der  Roten Liste geführt (RL BY: R). 

5.8.4 Heuschrecken 
Folgende Tabelle zeigt die insgesamt gefundenen Heuschreckenarten sowie deren na-
turschutzfachliche Bedeutung anhand ihrer Einstufungen in den Roten Listen Bayerns 
und Deutschlands. 

Nachweise Heuschreckenarten (Gesamtartenliste) mit Einstufung gem. der Roten 
Listen (Bayern, Region T/S, Deutschland) bzw. Bundesartenschutzverordnung 
(BArtSchV) 

Art deutsch Art wiss. 
Rote Liste BArtSchV 

besonders 
geschützt BY T/S D 

Feldgrille Gryllus campestris 3 3 3  

Gemeine Dornschrecke Tetrix undulata     

Gemeiner Grashüpfer Chortippus parallelus     

Gewöhnliche Strauchschrecke Pholidoptera griseoaptera     

Grünes Heupferd Tettigonia viridissima     

Langflügelige Schwertschrecke Conocephalus fuscus V V   

Nachtigall-Grashüpfer Chorthippus biguttulus     

Rösels Beißschrecke Metrioptera roeselii     

Rote Keulenschrecke Gomphocerus rufus     

Säbeldornschrecke Tetrix subulata     

Wiesengrashüpfer Chorthippus dorsatus V V   

Zwitscherschrecke Tettigonia cantans     

Tabelle 46: Nachweise Heuschreckenarten (Gesamtartenliste) mit Einstufung gem. der Roten Listen (Bayern, Region T/S, 
Deutschland) bzw. Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV) 
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Als Arten der Vorwarnliste für Bayern und für die Region „Tertiärhügelland / Schotterplat-
ten“ (Bayern V, RL T/S V)  werden die Langflügelige Schwertschrecke und der Wiesen-
Grashüpfer geführt. Die Feldgrille gilt bundes- und landesweit sowie in der Region als 
„gefährdet“ (RL D 3/ RL BY 3, RL T/S 3).  

Keine der erfassten Arten gilt in Deutschland gem. Bundesartenschutzverordnung (BArt-
SchV), Anlage 1 als „besonders geschützt“.  

5.8.5 Libellen 
Folgende Tabelle zeigt die insgesamt gefundenen Libellenarten sowie deren naturschutz-
fachliche Bedeutung anhand ihrer Einstufungen in den Roten Listen Bayerns und 
Deutschlands. 

Nachweise Libellenarten (Gesamtartenliste) mit Einstufung gem. der Roten Listen 
(Bayern, Region T/S, Deutschland) bzw. Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV) 

Art deutsch Art wiss.  
Rote Liste BArtSchV 

besonders 
geschützt BY T/S D 

Blaue Federlibelle Platycnemis pennipes    x 

Blauflüglige Prachtlibelle Caleopteryx virgo V V 3 x 

Blaugrüne Mosaikjungfer Aeshna cyanea    x 

Frühe Adonisjungfer Pyrrhosoma nymphula    x 

Gebänderte Prachtlibelle Caleopteryx splendens   V x 

Gemeine Becherjungfer Enallagma cyathigerum    x 

Große Königslibelle Anax imperator    x 

Große Pechlibelle Ischnura elegans    x 

Großes Granatauge Erythromma najas V V V x 

Hufeisen-Azurjungfer Coenagrion puella    x 

Kleine Zangenlibelle Onychogomphus forcipatus 2 2 2 x 

Plattbauch Libellula depressa    x 

Vierfleck Libellula quadrimaculata    x 

Tabelle 47: Nachweise Libellenarten (Gesamtartenliste) mit Einstufung gem. der Roten Listen (Bayern, Region T/S, Deutsch-
land) bzw. Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV) 

Als Libellenarten der Vorwarnliste für Deutschland, Bayern und für die Region „Tertiärhü-
gelland/Schotterplatten“ (RL D V, RL Bayern V, RL T/S V) ist das Große Granatauge zu 
nennen. Die Gebänderte Prachtlibelle wird in Deutschland auf der Vorwarnliste geführt 
(RL D V).  

Die Blauflüglige Prachtlibelle gilt in Deutschland als „gefährdet“ (RL D 3), in Bayern und in 
der Region „Tertiärhügelland/Schotterplatten“ ist die Art auf der Vorwarnliste (RL Bayern 
V, RL T/S V). Die Kleine Zangenlibelle ist bundes- wie landesweit sowie in der Region als 
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„stark gefährdet“ (RL D 2, RL Bayern 2, RL T/S 2) eingestuft. Alle heimischen Libellenar-
ten sind gem. Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV), Anlage 1 „besonders ge-
schützt“.  

5.9 Bewertung Weichtiere 

5.9.1 Großmuscheln 
Folgende Tabelle zeigt die naturschutzfachliche Bedeutung der im Altwasserzug der 
Eringer Au anzunehmenden (Große Teichmuschel, Malermuschel) bzw. möglicherweise 
vorkommenden Großmuschelarten. 

In den Nebengewässern der Stauräume Ering-Frauenstein und Egglfing-Obernberg 
nachgewiesene Najadenarten mit Gefährdungsgrad lt. roten Listen 

dt. Name wiss. Name FFH 
RL 

Bayern RL D RL Ö 
RL Eu-
ropa 

Große Teichmuschel Anodonta cygnea  2 3 NT NT 

Gemeine Teichmuschel Anodonta anatina  V V NT LC 

Chinesische Teichmuschel Sinanodonta woodiana  - - - - 

Malermuschel Unio pictorum  3 V NT LC 

NT / Vorwarnliste; LC / nicht gefährdet 

Tabelle 48: In den Nebengewässern der Stauräume Ering-Frauenstein und Egglfing-Obernberg nachgewiesene Najadenarten 
mit Gefährdungsgrad lt. aktueller roten Listen 

Demnach ist mit der großen Teichmuschel von dem Vorkommen einer in Bayern stark 
gefährdeten Art auszugehen, die Malermuschel ist in Bayern gefährdet. 

5.9.2 Schnecken 
In der Eringer Au beschränkte sich die kursorische Erfassung auf Windelschnecken. Es 
wurden die drei Arten Vertigo angustior, V. antivertigo sowie V. moulinsiana erfasst. Ver-
tigo angustior und V. antivertigo sind bayernweit gefährdet, V. moulinsiana vom Ausster-
ben bedroht. V. angustior und V. moulinsiana sind Arten des Anhang. II der FFH-
Richtlinie. 

5.10 Bewertung Wechselwirkung 
Landschaftsfaktoren, die mit den Ökosystemen und den Biozönosen in Wechselwirkung 
stehen, sind für diese von unterschiedlicher Bedeutung (vgl. LESER, 1978): 

• Boden und Relief sind stabile Standortfaktoren, die die erste Determinante für die 
Struktur der Standorte und ihrer Ökosysteme bilden. 

• Wasser und Klima sind variable anorganische Standorteigenschaften. 
• Die Biozönose zählt zu den organisch-labilen Geokomponenten. 

 
Die jeweils höhere Gruppe von Standortfaktoren wirkt regelnd auf die jeweils nachrangi-
ge. 
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Somit wirken sich Wechselbeziehungen, die von Boden oder Relief ausgehen, grundle-
gender auf einen Tier- oder Pflanzenbestand aus als solche mit Wasser oder (Gelände-) 
Klima oder gar untereinander. 

Somit ist die Grundlage für ein einfaches Bewertungsschema gegeben: 

Wechselbeziehung mit „Geländeformen“, „Wasserhaushalt“ und „Boden“ werden als sol-
che mit „grundsätzlicher Bedeutung“ eingestuft, Wechselbeziehungen der Tier- und 
Pflanzenwelt mit- oder untereinander sowie solche mit Nutzungen werden als solche mit 
„besonderer Bedeutung“ eingestuft. 

Eine weitere Möglichkeit, Wechselbeziehungen zu bewerten, besteht in der Einbeziehung 
der eingebundenen Arten oder Lebensräume. Je höher also die naturschutzfachliche 
Bewertung der Arten oder Lebensräume, für die die jeweilige Wechselwirkung von Rele-
vanz ist, umso höher fällt auch die Bewertung der jeweiligen Wechselwirkung aus. 

Eine derartige Bewertung kann aber meist nur im konkreten Einzelfall durchgeführt wer-
den. Dies geschieht im Rahmen der Wirkungsprognose für die potenziell vom Projekt be-
troffenen Wechselwirkungen (Kap. 8.3.1.6). 

5.11 Bewertung Biologische Vielfalt, Landschaft 

5.11.1 Genetische Vielfalt, Artenvielfalt 
Folgende Tabelle verdeutlicht die Bedeutung des engeren Untersuchungsraumes für die 
Erhaltung der Biodiversität: 

Bedeutung der Artenvielfalt des Gebiets (geografische Bedeutungsebenen pro Ar-
tengruppe) 

Artengruppe Bedeutung 
Gefäßpflanzen landesweit 
Fledermäuse überregional 
Säugetiere o. Fledermäuse überregional 
Vögel überregional 
Reptilien regional 
Amphibien überregional 
Fische überregional 
Tagfalter regional 
Käfer überregional 
Libellen überregional 
Heuschrecken regional 

Tabelle 49: Bedeutung der Artenvielfalt des Gebiets (geografische Bedeutungsebenen pro Artengruppe) 

Die Übersichtstabelle zeigt, dass das Gebiet auf Artenebene insgesamt überregionale 
Bedeutung hat. Lediglich aus floristischer Sicht kann landesweite Bedeutung angenom-
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men werden, da mit Potentilla rupestris eine vom Aussterben bedrohte Art vorkommt und 
Thesium alpinum im Projektgebiet sein Schlussvorkommen für das gesamte Innareal hat.  

Die überregionale Einstufung des Gebiets unterstreicht seine Bedeutung als Teil des Le-
bensraumbandes der Innauen. Die Innauen durchziehen den gesamten Südosten Bay-
erns als Vernetzungsachse erster Ordnung und sind für die Biodiversität des Raums von 
größter Bedeutung. Zur Gewährleistung der genetischen Integrität ist die durchgängige 
Erhaltung von Lebensräumen und Artvorkommen notwendig, auch aus dieser Sicht be-
kommt der Erhalt der örtlichen Populationen der Eringer Auen überregionale Bedeutung. 

In die Betrachtungen wurden allerdings weder die Eringer Brenne noch die Biotopent-
wicklungsfläche Eglsee (Maßnahme des LIFE-Projektes „Unterer Inn mit Auen“) einbezo-
gen, die beide von dem Projekt nicht berührt werden. Dann würde das Gebiet z.B. aus 
Sicht verschiedener Insektengruppen auch landesweite Bedeutung erhalten. 

5.11.2 Ökosystemvielfalt 
Das Gebiet ist Teil des landesweit bedeutenden Auenbandes entlang des Inns (vgl. 
ASPB). Das Vorkommen von bundes- und bayernweit vom Aussterben bedrohten Ge-
sellschaften (Silberweidenauen, Eichen-Ulmen-Hartholzauen) unterstützt diese Einstu-
fung. Darüber hinaus ist die weitgehende Vollständigkeit der Ausbildungen der Grauer-
lenau anzuführen. Im Gebiet der Eringer Au spielen im Zusammenhang mit der Bioto-
pentwicklungsfläche Eglsee (Maßnahme des LIFE-Projektes „Unterer Inn mit Auen“) auch 
die trockenen Offenlandlebensräume eine besondere Rolle, die insgesamt (auch aus 
Sicht der hier nicht behandelten Artvorkommen) landesweite Bedeutung erreichen. Ge-
meinsam mit den Brennen in der Kirchdorfer Au finden sich hier einige der wichtigsten Of-
fenlandlebensräume der bayerischen Innauen. 

6 Leitbild 

6.1 Zusammenstellung von Zielaussagen 
Folgende Aussagen (vollständige Wiedergabe in Kap. 4.1 und 4.2) zur weiteren Entwick-
lung des Gebiets liegen aus verschiedenen Unterlagen vor: 

Erhaltungsziele zum FFH-Gebiet (ausgewählt sowie gekürzt auf Kernaussagen; s. Kap. 
4.2.1) 

• Erhaltung der Altwasser und sonstigen Stillgewässer als natürliche eutrophe 
Seen. 

• Erhaltung der Populationen des Bibers. Erhalt unzerschnittener Auen-
Lebensraumkomplexe. Erhalt ungenutzter Auwald- und Auenbereiche, in denen 
die vom Biber ausgelösten dynamischen Prozesse ablaufen können. 

• Erhaltung bzw. Wiederherstellung der Population des Kammmolchs sowie für die 
Fortpflanzung geeigneter Kleingewässern (fischfreie, vegetationsarme, besonnte 
Gewässer) sowie der Landhabitate einschließlich ihrer Vernetzung. 

• Erhaltung bzw. Wiederherstellung der Gelbbauch-Unken-Population, besonders 
durch die Erhaltung bzw. Wiederherstellung eines Systems für die Fortpflanzung 
geeigneter und untereinander vernetzter Klein- und Kleinstgewässer. 

• Erhaltung periodisch trockenfallender Verlandungsbereiche als Lebensräume von 
kurzlebigen Gewässerboden-Pionieren. 
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• Erhaltung der orchideenreichen Kalk-Trockenrasen und der mageren Flachland-
Mähwiesen auf Dämmen, Hochwasserdeichen und im Auwaldgürtel (Brennen!). 

• Erhaltung der Waldmeister-Buchenwälder sowie der Schlucht- und Hang-
mischwälder. 

• Erhaltung des Wasserhaushaltes, des natürlichen Gewässerregimes, der natur-
nahen Struktur und Baumartenzusammensetzung der Auwälder  

• Erhaltung bzw. Wiederherstellung eines ausreichend hohen Anteils an Alt- und 
Totholz sowie an Höhlenbäumen, anbrüchigen Bäumen und natürlichen Spalten-
quartieren (z.B. abstehende Rinde) zur Erfüllung der Habitatfunktion für daran 
gebundene Arten und Lebensgemeinschaften. 

Erhaltungsziele zum Vogelschutzgebiet (ausgewählt sowie gekürzt auf Kernaussagen; s. 
Kap. 4.2.1) 

• Erhaltung bzw. Wiederherstellung der Vogelbestände großräumiger Laubwald-
Offenland- Wasser-Komplexe (Schwarzmilan und Wespenbussard) sowie ihrer 
Lebensräume, insbesondere großflächiger, störungsarmer Auebereiche und stö-
rungsfreier Areale zur Brutzeit, Erhaltung der Horstbäume. Erhaltung der Nah-
rungshabitate mit strukturreichen Offenlandbereichen und Gewässern. 

• Erhaltung bzw. Wiederherstellung der Brutvogelbestände der Laubwälder (Grau-
specht, Schwarzspecht, Pirol) und ihrer Lebensräume. Insbesondere Erhalt der 
struktur- und artenreichen Auwälder und anderer großflächiger Wälder mit einem 
ausreichenden Angebot an Alt- und Totholz sowie mit lichten Strukturen als 
Ameisenlebensräume (Nahrungsgrundlage für die Spechte).  

• Erhaltung bzw. Wiederherstellung des Brutbestands des Eisvogels einschließlich 
seiner Lebensräume, insbesondere von Fließgewässerabschnitten mit natürli-
chen Abbruchkanten und Steilufern sowie von umgestürzten Bäumen in oder an 
den Gewässern als Jagdansitze. 

ABSP Lkrs. Rottal-Inn (ausgewählte und gekürzte Zitate, s. Kap. 4.1.1) 

• Die Stauseen und Auwälder am Unteren Inn sind als Feuchtgebiete von überre-
gionaler bis internationaler Bedeutung aus landesweiter Sicht hervorzuheben. 
Ziele sind Erhalt und Entwicklung der Stauräume und Auen am unteren Inn als 
großflächigen Lebensraumkomplex mit Vorrangfunktion Arten- und Biotopschutz; 
Stärkung der überregional bedeutsamen Artvorkommen und der naturraumüber-
greifenden Vernetzungsfunktion u.a. für Arten dealpiner Flussauen. Die Altwäs-
ser der Eringer Au sind Teil des überregional bedeutsamen Innauenkomplexes. 

• Die Auwälder am unteren Inn sind Teil eines Biotopbandes, welches zu den 
grundlegenden Biotopverbundstrukturen in Bayern zählt. Trotz vorhandener Be-
einträchtigungen besitzen die Auwälder am unteren Inn als großflächige und z.T. 
struktureiche Biotopkomplexe immer noch überregionale bis landesweite Bedeu-
tung. 

• Erhalt und weiter Verbesserung des Inn einschließlich seiner Auen mit wertvollen 
Altwassern als Gewässerlandschaft und Biotopkomplex von überregionaler bis 
landesweiter Bedeutung sowie als Verbundkorridor mit naturraumübergreifenden 
Vernetzungsfunktionen u.a. für Arten dealpiner Flussauen. 
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Ziele und Maßnahmen für Altwässer 

• Erhalt und Sicherung aller noch vorhandenen Altwasser und Altwasserreste: Er-
halt bzw. die Entwicklung aller für Altwasser typischen Stadien  

• Ausübung allenfalls extensiver fischereilicher Nutzung in wertvollen Altwassern, 
Vermeidung von Störung, Besatz mit Raubfischen und Trittschäden 

• Entwicklung der Altwasser am Inn zu möglichst vielfältigen, strukturreichen Teil-
lebensräumen des Auekomplexes; Wiederherstellung einer ausreichenden Be-
lichtung in Teilbereichen; Wiederherstellung von Pionierstadien 

Ziele und Maßnahmen für Trocken- und Halbtrockenrasen 

• Überregionale Bedeutung besitzen die freigestellten Brennen in den Innauen bei 
Seibersdorf, in der Kirchdorfer Au und bei Ering sowie artenreiche Dammab-
schnitte entlang des Inn. 

• Maßnahmen sind u.a. das Offenhalten der Kiesflächen bei Gstetten sowie Erhalt- 
Optimierung und Erweiterung der Halbtrockenrasen auf den Inndämmen, Erhalt 
offener Vegetationsstrukturen bei der Pflege der Dämme. 

GEP (s. Kap. 4.1.2) 

• Anlage eines Umgehungsbaches 
• Erhalt und Erweiterung des durchgehenden Altwasserzuges 
• Verbesserung der Wasserführung zur Anbindung des oberen Altwasserarmes 

der Eringer Au, der besonders stark verlandet ist 
• Teilentlandung der Laken zum Erhalt der Wasserflächen 
• Initiieren von Hochwasser in der rezenten Au durch zeitweiliges (wenige Tage im 

Jahr) Anstauen des Altwassers und Schaffen von künstlichen Überflutungen 
• Verbesserung des Wasserhaushalts der Aue durch Anlage eines gesteuerten, 

ökologischen Polders  

 

WFP (s. Kap. 4.2.7) 

Die Erhaltung der Waldfläche ist durch die Ausweisung als Bannwald zwingend. Die 
Waldflächen haben besondere Bedeutung für regionalen Klimaschutz, als Lebensraum 
und für das Landschaftsbild sowie als Erholungswald. 

6.2 Zusammenfassende Leitbilder 
Aufgrund der völlig unterschiedlichen Rahmenbedingungen werden Leitbilder jeweils für 
die ausgedämmte Aue im Oberwasser des Kraftwerks (incl. Damm / Sickergraben) und 
für die Auen im Unterwasser des Kraftwerks entworfen. Stausee bzw. der Fluss im Un-
terwasser des Kraftwerks sind baulich praktisch nicht betroffen und werden daher nur 
randlich behandelt, wenngleich die Maßnahme „Umgehungsgewässer“ vorrangig der 
Verbesserung der ökologischen Situation des Inns (Durchgängigkeit, Fischlebensräume) 
dient. 

  



 

UVS   Seite 130 von 264        
  

6.2.1 Ausgedämmte Auen im Oberwasser 

Wälder 

Neben Flächenerhalt, Optimierung der Bestandesstrukturen und Umbau naturferner Fors-
te steht in der ausgedämmten Au die standörtliche Revitalisierung der Standorte durch 
Wiedereinführung auetypischer Wasserstandsschwankungen im Vordergrund. 

• Erhalt der Waldfläche in derzeitiger Ausdehnung  
• Erhalt von Grauerlenauen durch Beibehaltung bzw. Wiedereinführung der traditi-

onellen Niederwaldnutzung 
• Erhalt von Silberweidenauen durch Sicherung der Verjüngung 
• Entwicklung eschenreicher Bestände zu strukturreichen Altholzbeständen; Ent-

wicklung einer Strategie zum Umgang mit den Auswirkungen des Eschentriebs-
terbens 

• Erhalt der randlichen Buchenwälder, Eichen-Hainbuchenwälder sowie Schlucht-
wälder (Terrassenkanten) und Entwicklung zu Altholzbeständen 

• Verbesserung der standörtlichen Bedingungen der Auwälder durch Initiieren aue-
typischer Wasserstandsschwankungen (sowohl tiefe Wasserstände als auch 
Überflutungen) 

• Umbau naturferner Forste zu naturnahen Auwäldern 
• Rückführung verlichteter Bestände mit verdämmender Strauch-/Krautschicht zu 

naturnahen Auwäldern 
• Berücksichtigung der Ansprüche von Waldarten wie Haselmaus und Grünspecht 

(z.B. Waldrandgestaltung, Gestaltung von Waldinnenrändern) 

Gewässer 

• Erhalt und Sicherung des Altwassersystems der Eringer Au in vollem Umfang, 
Erhalt bzw. Entwicklung aller für Altwasser typische Stadien 

• Beachtung einer ausreichenden Belichtung 
• Wiederherstellen von Pionierstadien, Teilentlandungen 
• Verbesserung der Lebensraumbedingungen im Altwasser durch Initiieren auety-

pischer Wasserstandsschwankungen (sowohl tiefe Wasserstände als auch Über-
flutungen) 

• Entwicklung zeitweise überstauter Uferbereiche, u.a. als Lebensraum für Kraut-
laicher 

• Entwicklung zeitweise trocken fallender Uferbereiche bzw. Flachwasserbereiche 
und Röhrichte, u.a. als Lebensraum für Pionierarten. 

• Eindämmung der fortschreitenden Verschilfung u.a. durch Initiierung auetypi-
scher Wasserstandsschwankungen (s.o.) 

• Erhalt bzw. Verbesserung der Vernetzung des Altwasserzuges mit dem Inn 
• Anlage eines Umgehungsgewässers 
• Anlage kleiner isolierter Auetümpel als Lebensraum für Amphibien 

Damm / Sickergraben 

• Erhaltung und Erweiterung der Magerrasen und artenreichen Mähwiesen am 
Damm und auf der Brenne 
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• Vergrößerung der Offenlandbereiche auf Kosten der Gebüschpflanzungen 
• Optimierung der Pflege 
• Beachtung der Wechselbeziehungen zwischen Damm, Sickergraben und Wald-

rand 

6.2.2 Auen im Unterwasser 

Wälder 

Neben Flächenerhalt, Optimierung der Bestandesstrukturen und Umbau naturferner Fors-
te steht in den Auen im Unterwasser des Kraftwerks die Verbesserung der Vernetzung 
von Fluss und Aue im Vordergrund, um die Wirkung der verbliebenen Flussdynamik im 
Bereich der Stauwurzel bestmöglich zu entfalten. Im Detail sind einige Entwicklungsziele 
bei den Auen im Ober- oder Unterwasser identisch. 

Gewässer (Altwasser) sind im Unterwasserbereich von der Maßnahme nicht betroffen 
und werden daher nicht weiter behandelt. In vielen Punkten würde aber Übereinstimmung 
mit den schon getroffenen Aussagen (Kap. 6.2.1) bestehen. 

• Erhalt der Waldfläche in derzeitiger Ausdehnung  
• Erhalt von Grauerlenauen durch Beibehaltung bzw. Wiedereinführung der traditi-

onellen Niederwaldnutzung 
• Erhalt von Silberweidenauen durch Sicherung der Verjüngung 
• Entwicklung eschenreicher Bestände zu strukturreichen Altholzbeständen; Ent-

wicklung einer Strategie zum Umgang mit den Auswirkungen des Eschentriebs-
terbens 

• Erhalt der randlichen Buchenwälder, Eichen-Hainbuchenwälder sowie Schlucht-
wälder (Terrassenkanten) und Entwicklung zu Altholzbeständen 

• Rückführung verlichteter Bestände mit verdämmender Strauch-/Krautschicht zu 
naturnahen Auwäldern 

• Umbau naturferner Forste zu naturnahen Auwäldern 
• Verbesserung der Vernetzung zwischen Fluss und Aue durch Entwicklung flacher 

Ufergradienten und Standorten, die der Flussdynamik unmittelbar ausgesetzt 
sind 

• Verbesserung der Vernetzung zwischen Fluss und Aue durch Herstellung tiefge-
legener Auestandorte, was einerseits der Eintiefung des Inns im Unterwasser des 
Kraftwerks und andererseits der Aufhöhung der Auen durch Sedimentablagerun-
gen entgegenwirkt.  

• Berücksichtigung der Ansprüche von Waldarten wie Haselmaus und Grünspecht 
(z.B. Waldrandgestaltung, Gestaltung von Waldinnenrändern) 

6.2.3 Stauraum, Fluss 
Bauliche Eingriffe in Stauraum und Fluss erfolgen nur marginal, weshalb zur strukturellen 
Entwicklung dieser Bereiche keine Angaben zusammengestellt werden. Es muss aber 
dargestellt werden, dass die Maßnahme der Errichtung eines Umgehungsgewässers eine 
der zentralen Forderungen des Leitbilds für den Inn selbst verwirklicht. Die Anlage eines 
Umgehungsbaches wird im GEP ausdrücklich gefordert. 
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7 Status quo - Prognose 

Die Status-quo-Prognose umreißt die weitere Entwicklung des Gebiets ohne Realisierung 
des Umgehungsgewässers. Dabei wird davon ausgegangen, dass gegenwärtige Trends 
fortdauern. Prognosehorizont sind die nächsten Jahre bis Jahrzehnte.  

Zur Abschätzung der weiteren Entwicklung des Gebiets ist die Kenntnis derzeit wirksa-
mer Vorbelastungen für die einzelnen Schutzgüter nötig. 

7.1 Vorbelastungen 

7.1.1 Ausgedämmte Auen im Oberwasser des Kraftwerks 
Die Auen im Oberwasser des Kraftwerks („Eringer Au“) sind seit Errichtung des Kraft-
werks durch abgedichtete Dämme vom Fluss getrennt. Es besteht kein hydrologischer 
Zusammenhang mehr zwischen Fluss und Auen. Daraus ergeben sich verschiedene gra-
vierende Änderungen, die als Vorbelastung anzuführen sind: 

• Grundwasserschwankungen reduzieren sich im Mittel auf ein bis zwei Dezimeter. Nur 
bei größeren Hochwässern entsteht kurzzeitiger Überstau durch den Rückstau durch 
den Durchlass des Kirnbachs. Dies tritt aber nur in mehrjährigen Abständen auf. Vor 
Einstau sind aus den Innauen am Stauraum Ering jährliche Wasserstandsschwankun-
gen von 2-3 m dokumentiert (ohne Beachtung von Hochwasserspitzen), wobei regel-
mäßig auch tiefe Wasserstände aufgetreten sind. Diese fehlen aktuell. 

• Mechanische Wirkungen strömenden Wassers, vor allem bei Hochwasserabflüssen, 
fehlen völlig. Auch wenn bei größeren Hochwässern die Au durch den Durchlass des 
Kirnbaches eingestaut wird, handelt es sich um fast stehendes Wasser. Mechanische 
Wirkungen, die zu Umlagerungen, zum Ausräumen von Abflussrinnen oder zum An-
häufen von Treibgut führen, fehlen völlig. In den so gestörten Auen kommt es auch zu 
Verockerung einzelner Gewässer (hier: Sickergräben). Ebenso führt die Zuführung 
von sedimentreichem Innwasser über Heberleitungen zu Verlandung des Altwasser-
zugs, da Durchspülung durch Hochwässer nicht mehr stattfindet. 

• Pionierstandorte, also vor allem frische Kies- und Sandbänke, entstehen mangels 
Hydrodynamik nicht mehr. Die Lebensräume der Aue können sich nicht mehr verjün-
gen und altern zusehends, was auch Nährstoffanreicherungen einschließt. Pionierar-
ten wie etwa verschiedene Weiden oder die Schwarzpappel können sich nicht halten.  

• Aufgrund der geänderten standörtlichen Bedingungen sind intensive land- und forst-
wirtschaftliche Nutzungen möglich geworden. Anbau von Hybrid-Pappeln oder aueun-
typischer Laubbäume wie Spitzahorn und Winterlinde oder sogar Nadelbäumen nimmt 
z.T. größere Flächen ein. 
 

In letzter Zeit treten außerdem folgende Entwicklungen auf: 

• Die traditionelle Niederwaldnutzung von Grauerlenauen wird in der Eringer Au kaum 
noch durchgeführt. Die Bestände vergreisen deswegen und brechen zusammen, es 
finden sich zunehmend verlichtete Bereiche, in denen sich Holunder-Waldreben-
Gebüsche ausbreiten. 

• Das Eschentriebsterben führt zu erheblichen Verlichtungen in eschenreichen Auwäl-
dern und in Folge ebenfalls zur Ausbreitung von Holunder-Waldreben-Gebüschen. 
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• Auflichtungen und zunehmende Nährstoffanreicherung begünstigen außerdem das 
Auftreten von Neophyten, insbesondere von Indischem Springkraut und Später Gold-
rute, zunehmend auch Staudenknöterich-Arten. 
 

Die beschriebenen strukturellen und standörtlichen Veränderungen im Gebiet wirken sich 
zwangsläufig auf Tier- und Pflanzenarten aus. Zunehmende Verlandung und Verschilfung 
der Altwässer führt zunächst zum Rückgang von Wasserpflanzen, die auf offenes Wasser 
angewiesen sind (z.B. Wasserschlauch) oder entsprechender Entenarten oder Arten wie 
dem Eisvogel sowie verschiedene Fischarten. 

Die beschriebenen strukturellen Veränderungen der Wälder führen z.B. zum Rückgang 
typischer Pflanzenarten der Waldbodenflora, da große Bereiche von Waldrebenschleiern 
bedeckt sein werden, was aber im Grund des gesamte Wald-Biozönose betrifft. 

Die standörtliche Entwicklung der Weichholzauen hin zu Hartholzauen bzw. zu gänzlich 
aueuntypischen Standorten bringt zwangsläufig eine völlige Veränderung der Kraut-
schicht mit sich, auch wenn die Bäume erhalten werden können. Damit ändern sich aber 
die Existenzbedingungen z.B. für Insekten grundlegend. 

Durch das Ausbleiben von Überflutungen werden dagegen Arten z.B. der Eichen-
Hainbuchenwälder, wie die Haselmaus, begünstigt. Dies belegen die aktuellen Ergebnis-
se der Erhebungen eindrucksvoll. 

7.1.2 Auen im Unterwasser des Kraftwerks 
Die Auen im Unterwasser des Kraftwerks sind noch an die Flussdynamik angebunden. 
Allerdings entspricht sie nicht mehr der naturnahen Auendynamik: 

• Seit Korrektion des Inns sind Fluss und Aue durch das verbaute Ufer getrennt. In 
Folge der Korrektion hatte bereits Sohlerosion eingesetzt, die sich im Unterwas-
ser des Kraftwerks fortsetzte. Ausuferung geschieht somit verzögert. 

• Altwässer sind nur mehr unterstrom angebunden und werden nicht mehr durch-
strömt, sie verlanden und altern. 

• Hochwässer lagern stoßweise erhebliche Sedimentfrachten in den Auen ab, die 
zu fortschreitenden Auflandungen führen und damit die Auen immer weiter vom 
Fluss entkoppeln. 

• Auf den nur selten überfluteten, nährstoffreichen offenen Sedimentablagerungen 
können sich Neophyten gut ausbreiten. 

• Abnahme der Überflutungshäufigkeit begünstigt intensive landwirtschaftliche und 
forstwirtschaftliche Nutzungen (Pappelanbau, Ackerbau) 

In den Auen im Unterwasser des Kraftwerks Ering ist trotz des eigentlich ungehinderten 
Nebeneinanders von Aue und Fluss eine zunehmenden Entkoppelung anzunehmen, die 
sich aus einerseits der Eintiefung des Inns und andererseits der starken Sedimentablage-
rungen nach Hochwässern ergibt. Die Aue wird zunehmend trockener, was – in Verbin-
dung mit den nährstoffreichen Sedimenten – zu Ruderalisierung und Vorherrschen dich-
ter Nitrophytenbestände führt. Im Vergleich zu den Auen im Oberwasser ergeben sich 
auch daraus deutlich artenärmere Verhältnisse bei den meisten Artengruppen.  
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7.2 Entwicklungsprognose ohne Verwirklichung des Vorhabens 
Seit Einstau des Kraftwerks läuft im Stauraum eine gerichtete Entwicklung ab, deren 
Fortschritt durch die Geschwindigkeit der Verlandung bestimmt wird. Diese gerichtete 
Verlandungsdynamik ist bis zum Erreichen ihres weitgehend stabilen Endstadiums zeit-
lich begrenzt und unterscheidet sich damit grundlegend von der eines Wildflusses.  

In Fortsetzung der derzeitigen Entwicklungstendenzen wird für die Verlandungsbereiche 
der Stauräume ein Vorherrschen von Silberweidenauen angenommen. Sonstige Vegeta-
tionseinheiten der Stauräume, also vor allem Schilfröhrichte und Pionierfluren der 
Schlammbänke, werden auf vergleichsweise sehr geringe Flächen zurückgedrängt wer-
den und abschnittsweise weitgehend verschwinden (vgl. LANDSCHAFT+PLAN PASSAU 
2015). 

In den ausgedämmten Altauen wird die Entwicklung aufgrund der aufgezeigten Prozesse 
zu Strukturänderungen bei den Auwäldern führen. Silberweidenauen werden mangels 
Verjüngung weitgehend zerfallen, ebenso die meisten Grauerlenauen und Eschenauen 
(einerseits wegen Vergreisungserscheinung nach fehlender Niederwaldnutzung, anderer-
seits wegen des Eschentriebsterbens). Dadurch entstehen Verlichtungsphasen in Form 
von Waldreben-Holunder-Gebüschen. Der zeitweise hohe Anfall von Totholz wird Arten 
wie den Scharlachkäfer weiter fördern. Des weiteren werden aueuntypische Arten wie die 
Haselmaus gefördert. 

Altwässer werden weiter verlanden und eutrophieren, so dass die Wasserflächen mit ih-
ren spezifischen Vegetationseinheiten abnehmen und ohne entscheidende Gegenmaß-
nahmen innerhalb einiger Jahrzehnte weitgehend verschwinden werden. Röhrichte und 
Großseggenriede werden sich stattdessen vorübergehend ausbreiten, aber auch zuneh-
mend verbuschen. Damit verlieren die Altwässer wichtige Lebensraumfunktionen z.B. als 
Reproduktionsstätte für Libellen. 

Durch Pflege erhaltene Offenlandbereiche werden sich bei Beibehaltung der Maßnahmen 
kaum verändern. Lebensräume und Arten der trockenen Offenlandbereiche sind voll-
kommen von einer sachgerechten Pflege abhängig. Bei Beibehaltung der derzeitigen 
Vorgehensweise kann im Wesentlichen von einem Erhalt des Arteninventars ausgegan-
gen werden. 

Für die Auen im Unterwasser des Kraftwerks gelten die Annahmen zur Entwicklung der 
Auwälder im Wesentlichen ebenfalls (Vergreisung von Grauerlenauen, Verlichtung von 
Eschenwäldern und Ausbreitung von Waldreben-Holunder-Gebüschen). Nach Hochwäs-
sern mit flächigen Sandablagerungen bestehen allerdings möglicherweise Verjüngungs-
chancen für Pioniergehölze wie Silberweide oder Schwarzpappel. Dies betrifft aber vor al-
lem flussnah gelegene Bereiche, Uferbereiche etwa des Altwassers bei Urfar kaum, hier 
werden die Silberweidenauen ebenfalls vergreisen und zerfallen. Folgestadien werden 
Schilf- und Rohrglanzgrasröhrichte mit dichten Beständen des Indischen Springkrauts 
sein. 

Außerdem wird die Entkoppelung von Fluss und Auen fortschreiten und zu zunehmend 
untypischen, zu trockenen und eutrophen Gehölzbeständen führen. 
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8 Wirkungsprognose 

8.1 Wirkfaktoren  
Wirkfaktoren beschreiben Eigenschaften eines Vorhabens, die Ursache für eine Auswir-
kung (Veränderung) auf die Umwelt bzw. Bestandteile sind (GASSNER & WINKEL-
BRANDT 2003, RASSMUS et al. 2003). 

Folgende Faktoren können bei dem Vorhaben „Umgehungsgewässer Kraftwerk Ering-
Frauenstein“ Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft bewirken (vgl. z. B. LAM-
BRECHT & TRAUTNER 2007): 

Direkter Flächenentzug 

Barriere- oder Fallenwirkung/Individuenverlust 

• Baubedingte Barriere- oder Fallenwirkung/Individuenverlust 

Nichtstoffliche Einwirkung 

• Schall (baubedingt) 
• Bewegung, optische Reizauslöser (Sichtbarkeit ohne Licht) 
• Licht (baubedingt, betriebsbedingt) 
• Erschütterungen, Vibrationen (bau- und betriebsbedingt) 
• Mechanische Einwirkungen (baubedingt) 

Stoffliche Einwirkungen 

• Staubdepositionen, Nährstoffeintrag (baubedingt) 
• Einschleppung/Ausbreitung gebietsfremder Arten (z. B. Neophyten) 

Dem stehen an wesentlichen positiven Wirkungen gegenüber: 

Entstehung neuer Lebensräume (Fließgewässer, artenreiche Wiesen) 

Entstehung naturnaher Auedynamik (Altwasser- und Aueredynamisierung) 

Verbesserung der Vernetzung Inn / Aue 

Neuentwicklung standörtlich optimierter Auwälder im Unterwasser des Kraftwerks im Zu-
sammenhang mit dem Bau des Insel-Nebenarmsystems 

8.2 Empfindlichkeitsanalyse 
Die Empfindlichkeitsanalyse stellt die spezifische Sensitivität der Schutzgüter gegenüber 
den Einwirkungen, die von dem Vorhaben ausgehen, bzw. die Reaktionsintensität und –
wahrscheinlichkeit der Schutzgüter gegenüber bestimmten Wirkfaktoren dar (GASSNER 
& WINKELBRANDT 2005). 
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8.2.1 Vegetation 
Für die Vegetation und Flora des Gebietes werden folgende relevante Wirkfaktoren ge-
sehen: 

• Direkter Flächenentzug (Abgraben, Überschütten, Überbauen) 
• Veränderungen der abiotischen Standortverhältnisse: Veränderung der hydrologi-

schen Verhältnisse in den Auen durch Wiedereinführen auetypischer Wasser-
standsschwankungen (Altwasser / Grundwasser) 

• Veränderungen der abiotischen Standortverhältnisse: verstärkte Überflutung von 
Auebereichen durch Wiedereinführen auetypischer Wasserstandsschwankungen 

• Stoffliche Einwirkungen: Nährstoffeintrag 

Im Folgenden wird die Empfindlichkeit der Vegetation des Gebietes gegenüber den ge-
nannten Wirkfaktoren beurteilt. Der Text erläutert die Vorgehensweise und nennt bei-
spielhaft die wichtigsten Ergebnisse.  

 Empfindlichkeit der Vegetation gegenüber Flächenverlust 8.2.1.1
Grundsätzlich ist jede beliebige Ausbildung von Vegetation gegen direkten Flächenent-
zug, also zumeist vollständigem Abgraben oder vollständigem Überschütten (wie gegen 
jeden anderen vollkommen destruktiven Eingriff) gleich empfindlich: der Bestand ist zu-
nächst vollständig vernichtet.  

Je seltener allerdings eine bestimmte Gesellschaft in einem Gebiet ist, umso erheblicher 
wirkt sich ein Flächenverlust aus und kann im Extremfall das Erlöschen der Gesellschaft 
im Raum bedeuten. Die Häufigkeit einer Gesellschaft im Projektgebiet kann also als ein 
Hinweis auf die Empfindlichkeit gegenüber Flächenverlusten gewertet werden. 

Im Weiteren kann aber überlegt werden, wie wahrscheinlich eine Regeneration eines 
gleichwertigen Bestandes an gleicher oder anderer Stelle (Kompensationsfläche) ist so-
wie welchen Zeitraum eine solche Entwicklung beanspruchen würde.  

Damit wird die Empfindlichkeit der Vegetationseinheit aus dem Blickwinkel des Projekt-
gebietes gegenüber dem Wirkfaktor „Flächenverlust (Abgraben / Überschütten)“ darge-
stellt. Es kommt zum Ausdruck, inwieweit das Gesamtvorkommen der Vegetationseinheit 
im Untersuchungsgebiet in Quantität und Qualität durch einen entsprechenden Eingriff 
gefährdet ist. Die Auswertung ergänzt aus örtlicher Sicht die Aussagen, die auf landes- 
bzw. bundesweiter Ebene durch die Roten Listen der Pflanzengesellschaften (vgl. Kapitel 
zur Bewertung der Vegetation) getroffen werden. 

Zur Ermittlung einer derartigen Empfindlichkeit der Vegetationseinheit gegenüber Flä-
chenverlust werden folgende Parameter verwendet: 

Seltenheit der Vegetationseinheit im Gebiet 

Die Darstellung beruht auf der Auswertung der eigenen Erhebungen. Berücksichtigt wur-
den die Fläche, die die Vegetationseinheit im Gebiet einnimmt. Die Empfindlichkeit ge-
genüber destruktiven Eingriffen ist umso größer, je geringer die Fläche der Vorkommen 
ist. Zur Ermittlung des Empfindlichkeitsindexes wurden die absoluten Werte in eine drei-
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teilige Skala überführt (Klassifikation; Zuordnungsvorschriften s.u.). Niedrige Werte ste-
hen jeweils für großflächige Vorkommen, hohe Werte für kleinflächige Vorkommen.  

Zuordnungsvorschrift für die Bildung der Klassen zu „Flächenanteil“ 

Größe Gesamtvorkommen BNT in ha im engeren 
Untersuchungsraum 

Bis 0,25 0,25 < 2 über 2 

Klasse Seltenheit 3 2 1 

Tabelle 50: Zuordnungsvorschrift für die Bildung der Klassen zu „Flächenanteil“: 

Die ermittelten werden sind in untenstehender Tabelle dokumentiert. 

Restituierbarkeit/Wiederherstellbarkeit 

Entsprechende Angaben zu den BNT finden sich in der Biotopwertliste zur Bayerischen 
Kompensationsverordnung bzw. in der Arbeitshilfe zur Biotopwertliste (BUSSLER 2014). 
Zur Darstellung wird eine fünfteilige Skala verwendet, wobei „1“ die beste Wiederherstell-
barkeit bedeutet (in weniger als 5 Jahren) und „5“ die schlechteste Wiederherstellbarkeit 
angibt (mindestens 80 Jahre). Die entsprechenden Werte wurden in untenstehende Ta-
belle übertragen. 

Gesamtindex „Empfindlichkeit gegenüber Flächenverlust (Abgrabung / Aufschüttung)“ 

Beide beschriebenen Teilindices (Seltenheit / Restituierbarkeit) wurden mit Hilfe folgen-
der Präfernzmatrix zu einem Gesamtwert verrechnet.   

Präferenzmatrix zur Ermittlung des Empfindlichkeitsindex Vegetation aus Empfind-
lichkeit aufgrund Seltenheit und Wiederherstellbarkeit des Vegetationstyps (BNT) 

 
 Wiederherstellbarkeit 

1 2 3 4 5 
Seltenheit 1 1 1 2 3 4 

2 2 2 3 4 5 
3 2 3 4 5 5 

  Empfindlichkeit 

Tabelle 51: Präferenzmatrix zur Ermittlung des Empfindlichkeitsindex Vegetation aus Empfindlichkeit aufgrund Seltenheit und 
Wiederherstellbarkeit des Vegetationstyps (BNT) 

Flächenanteile / Seltenheit von BNT im engeren Untersuchungsgebiet, Restituier-
barkeit und Empfindlichkeitsindex gegen Flächenverlust 

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in 
ha 

Seltenh. Rest. 
barkeit 

Index 

G2 Extensivgrünland     

G211 Mäßig extensiv genutztes, artenarmes Grünland 0,02 3 2 3 
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BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in 
ha 

Seltenh. Rest. 
barkeit 

Index 

G212 Mäßig extensiv genutztes, artenreiches Grünland 0,98 2 3 3 

G212-LR6510 Mäßig extensiv genutztes, artenreiches Grünland (als 
FFH-LRT) 

2,58 1 3 2 

G3 Magergrünländer     

G312-GT6210 Basiphytische Trocken-/ Halbtrockenrasen  0,10 3 4 5 

R1 Großröhrichte     

R111-GR00BK Schilf-Landröhrichte 0,07 3 3 4 

R113-GR00BK Sonstige Landröhrichte (als schützenswertes Biotop) 0,45 2 3 3 

R121-VH00BK Schilf-Wasserröhrichte (als schützenswertes Biotop) 0,05 3 3 4 

R121-VH3150 Schilf-Wasserröhrichte (FFH-LRT) 0,54 2 3 3 

R3 Großseggenriede      

R322-VC00BK  
R322-VH3150 

Großseggenriede der Verlandungszone (als schützens-
wertes Biotop) 

0,61 2 4 4 

K1 Ufersäume, Säume, Ruderal- und Staudenfluren      

K11 Artenarme Säume und Staudenfluren (z.B. hypertro-
phe Bestände mit Brennnessel, Neophyten-

Staudenfluren) 

0,13 3 1 2 

K121 Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren trocken-
warmer Standorte 

0,68 2 2 2 

K121-GW00BK Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren trocken-
warmer Standorte (schützenswertes Biotop) 

0,28 2 2 2 

K122 Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren frischer 
bis mäßig warmer Standorte 

0,02 3 1 2 

K123 Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren feuchter 
bis nasser Standorte 

0,02 3 2 3 

K131-GW00BK Artenreiche Säume und Staudenfluren trocken-warmer 
Standorte   

0,75 2 3 3 

B1 Gebüsche und Hecken     

B112-WX00BK Mesophile Gebüsche / Hecken (als schützenswertes 
Biotop) 

1,99 2 3 3 

B113-WG00BK Sumpfgebüsche (als schützenswertes Biotop) 0,04 3 3 4 

B116 Gebüsche / Hecken stickstoffreicher, ruderaler Stand-
orte 

1,50 2 2 2 

W1 Waldmäntel     

W12 Waldmäntel trocken-warmer Standorte 1,72 2 3 3 

L3 Standortgerechte Schlucht-, Block- und Hangschutt-
wälder 

    

L312-9180* Schluchtwälder, mittlere Ausprägung (FFH-LRT) 0,02 3 4 5 

L4 Standortgerechte Laub(misch)wälder feuchter bis 
nasser Standorte 

    

L432-WQ91E0* Sumpfwälder mittlerer Ausprägung 0,08 3 3* 4 

L5 Standortgerechte Auenwälder und gewässerbeglei-
tende Wälder 

    

L521-
WA91E0*s 

Weichholzauenwälder, junge bis mittlere Ausprägung 
(FFH-LRT, Silberweidenauen) 

3,67 1 4 3 
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BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in 
ha 

Seltenh. Rest. 
barkeit 

Index 

L521-
WA91E0*a 

Weichholzauenwälder, junge bis mittlere Ausprägung 
(FFH-LRT, Grauerlenauen) 

9,24 1 4 3 

L522-
WA91E0*s 

Weichholzauenwälder alte Ausprägung (Silberweiden-
auen) 

0,52 2 5 5 

L531-WA91F0 Hartholzauenwälder, junge Ausprägung 0,03 3 2 3 

L541 Sonstige gewässerbegleitende Wälder, junge Ausprä-
gung 

1,03 2 2 2 

L6 Sonstige standortgerechte Laub(misch)wälder     

L62 Sonstige standortgerechte Laub(misch)wälder, mittlere 
Ausprägung 

0,46 2 4 4 

L7 Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder     

L711 Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder einheimi-
scher Baumarten, junge Ausprägung 

1,64 2 2 2 

L712 Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder einheimi-
scher Baumarten, mittlere Ausprägung 

1,65 2 4 4 

L721 Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder gebiets-
fremder Baumarten, junge Ausprägung 

0,02 3 2 3 

L722 Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder gebiets-
fremder Baumarten, mittlere Ausprägung 

3,17 1 4 3 

N7 Nadelholzforste     

N712 Strukturarme Altersklassen-Nadelholzforste, mittlere 
Ausprägung 

0,19 3 3 4 

N722 Strukturreiche Nadelholzforste, mittlere Ausprägung 0,37 2 4 4 

O6 Abgrabungs- und Aufschüttungsflächen     

O632-ST00BK Steilwände und Abbruchkanten aus Lockergestein, 
Sand oder Lehm in Abbaubereichen mit naturnaher 

Entwicklung; Initialvegetation trocken 

0,01 3 2 3 

O641 Ebenerdige Abbauflächen aus Blöcken, Schutt, Sand, 
Kies oder bindigem Substrat, naturfern 

0,18 3 -  

S1 Natürliche bis naturferne Stillgewässer     

S131 Eutrophe Stillgewässer, bedingt naturfern bis naturnah   2  

S133-SU00BK  
S133-VU3150 

Eutrophe Stillgewässer, natürlich oder naturnah  0,45 2 4 4 

F2 Künstlich angelegte Fließgewässer 1,3 2 3 3 

F212 Gräben mit naturnaher Entwicklung 0,3 3 3 4 

Tabelle 52: Flächenanteile / Seltenheit von BNT im engeren Untersuchungsgebiet, Restituier-barkeit und Empfindlichkeitsindex 
gegen Flächenverlust 

Größte Empfindlichkeit gegen Flächenverlust haben demnach Halbtrockenrasen, 
Schluchtwälder und Weichholzauen in alter Ausprägung. 

 Empfindlichkeit der terrestrischen Vegetation gegenüber Zunahme von Wasserstands-8.2.1.2
schwankungen (Grundwasser) 
Seit Errichtung des Kraftwerks Ering-Frauenstein und Ausdämmung der Eringer Au sind 
Schwankungen der Grundwasserstände stark gedämpft. So beträgt die Differenz zwi-
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schen mittlerem und niedrigem Grundwasserstand (MGW / NGW) bei den beiden maß-
geblichen Pegeln GER R 4 und GER R 5 nur 0,03 bzw. 0,09 m (VHP 2015). Schwan-
kungsamplituden des Grundwassers vor Errichtung der Staustufen lagen am Inn dagegen 
bei 3,5 m und darüber (vgl. Kap. 4.3.1.2). Im Rahmen des beantragten Projektes soll die 
Wasserstandsschwankungsamplitude im Altwasser der Eringer Au auf etwa 1,4 m erhöht 
werden, wobei sich die Schwankungen zu etwa 90 % in die angrenzenden Auen ausbrei-
ten werden (also ca. 1,3 m; SCHMALFUSS 1989, 2016). Ziel dieser Maßnahme ist die 
Wiedereinführung auetypischer Wasserstandsschwankungen in Altwasser und Auen, so-
weit es die gegebenen Rahmenbedingungen erlauben. Damit wird ein Beitrag zur Revita-
lisierung der Eringer Aue geleistet. Der mittlere Grundwasserflurabstand wird dabei nicht 
verändert. Die Periodik der Zu- und Abnahme der Wasserstände sollte etwa jener des 
Inns entsprechen. 

Im Wesentlichen dürften die Bestände der Vegetation der Eringer Auen zumindest in ihrer 
Art noch weitgehend identisch mit den Auen zur Zeit des Einstaus sein, zu größeren An-
teilen wohl sogar noch die gleichen (Gehölz-) Bestände sein. Derartige Bestände sind al-
so unter dem Einfluss der starken, natürlichen Wasserstandsschwankungen aufgewach-
sen. 

Randlich zu den Bauwerken Damm und Kraftwerk wurden damals waldfreie Baustellen-
bereiche aufgeforstet (meist Pappeln), wobei zwischen den Pappeln auf trockeneren 
Standorten eine reiche Strauchschicht entstanden ist, auf feuchten Flächen (frühere Alt-
wasserbereiche, teilweise verfüllt?) sind Silberweiden zwischen den Pappeln hochge-
wachsen. Auch andere Auwälder wurden damals mit Pappeln überstellt. Im Umfeld der 
Eringer Brenne wurden nach der Ausdämmung in geringem Umfang Nadelhölzer ange-
pflanzt (Fichte, Lärche), die aber nur kümmerlich gedeihen. Diese nach Einstau entstan-
denen Bestände sind unter dem Einfluss der sehr gleichmäßigen Grundwasserstände 
herangewachsen. 

Und schließlich finden sich die Magerwiesen der Eringer Brenne, die auf grundwasserfer-
nen Trockenstandorten wachsen. 

Auf die Bedeutung wechselnder Stände bei Grund- und Oberflächenwasser in Auen, 
auch tieferer Wasserstände, weisen verschiedene Autoren hin.  

So schreiben ZULKA & LAZOWSKI (1999): Grundwassertiefstände können insbesondere 
in den Sommermonaten wesentlich zur Austrocknung und Durchlüftung der Auböden bei-
tragen. Noch wichtiger für den Wasserhaushalt des Bodens sind allerdings Grundwas-
seranstiege; sie wirken direkt auf den Wurzelraum und in weiterer Folge auch auf den 
Oberboden. 

Auf die Bedeutung des Pulsierens sowohl der Oberflächengewässer als auch des 
Grundwasserkörpers in einem Auenökosystem (flood pulse) weisen JUNGWIRTH et al. 
(2014) hin. Auch HENRICHFREISE (1988; 2000) betont die Bedeutung regelmäßiger 
niedriger Wasserstände, besonders im Herbst und Winter, neben wiederkehrenden Über-
schwemmungen. Niedrigwasserstände sollten ein bis 1,5 m unter Hartholzniveau liegen. 

Die grundsätzlich zeitlich und räumlich stark wechselnden hydrologischen Bedingungen 
in Auen beschreiben anschaulich ELLENBERG & LEUSCHNER (2010): „Mit dem klein-
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räumigen Wechsel von Höhenlage und Korngröße stellt die Aue also ein Mosaik hydrolo-
gisch sehr verschiedenartiger Lebensräume dar, in dem ganzjährig überstaute Senken di-
rekt neben sommers ausgesprochen trockenen Flussterrassen und Uferwällen zu finden 
sind. Solchen wechselnden und teilweise völlig unberechenbaren hydrologischen Bedin-
gungen sind alle Pflanzen und Pflanzengesellschaften ausgeliefert, die in der Flussaue 
leben. Die meisten von ihnen sind fähig, eine zeitweilige Überflutung ohne Dauerschaden 
zu überstehen oder sich nach einer solchen rasch zu regenerieren. Viele vermögen au-
ßerdem längere Trockenperioden auszuhalten, indem sie entweder dem absinkenden 
Grundwasser mit ihren Wurzeln folgen oder ihre Wasserabgabe einschränken.“ 

Im Gegensatz zu schwankenden Grundwasserständen beschränkt gleichmäßig hochan-
stehendes Grundwasser den nutzbaren Wurzelraum für Pflanzen, insbesondere Bäume: 
„Auf Böden mit flachen und mittleren Grundwasserständen wird die Durchwurzelungstiefe 
ausschließlich vom Grundwasserspiegel bestimmt. Auf solchen Standorten bestehen hin-
sichtlich der Durchwurzelungstiefe keine grundsätzlichen Unterschiede zwischen den 
einzelnen Baumarten, lediglich die Stieleiche wurzelt in das Grundwasser hinein“ 
(LEHNHARDT & BRECHTEL 1980). 

Für die Betrachtung der Auswirkungen der angestrebten Grundwasserschwankungen 
wurde eine vereinfachte Vegetationskarte erstellt, die nahezu die gesamte Eringer Au 
umfasst (Anlage 12.1.4). Im Weiteren verwendete Flächenangaben beziehen sich auf das 
durch diese Karte abgedeckte Gebiet. Im Folgenden werden zu den wichtigsten Vegeta-
tionseinheiten im Gebiet Informationen zu ihren Standortsansprüchen bzgl. des Feuchte-
haushalts zusammengestellt.  

Die oben zusammengestellten Ausführungen verdeutlichen, dass bei typischer Auevege-
tation keine Empfindlichkeit gegenüber einer Wiedereinführung von Wasserstands-
schwankungen bestehen sollte. Empfindlichkeiten könnten dagegen bei aueuntypischen 
Vegetationsbeständen, die sich seit Einstau entwickelt haben, auftreten. Die grundsätzli-
chen Empfindlichkeiten werden im Folgenden für die wichtigsten Vegetationseinheiten 
des Gebiets dargestellt. 

Grauerlenauen 

Mit etwa 38,7 ha Flächenanteil sind Grauerlenauen (Alnetum incanae) die bei Weitem 
vorherrschende Vegetationseinheit. Standörtlich wurden drei Ausbildungen unterschie-
den: 

• Trockener stehende Grauerlenwälder (Alnetum incanae caricetosum albae, A. lonice-
retosum): 7,17 ha 

• Nass stehende Schilf-Grauerlenwälder (Alnetum incanae phragmitetosum): 10,13 ha 
• Typische Grauerlenwälder der mittleren Standorte (Alnetum incanae typicum): 21,54 

ha 
 

Nach DVWK (1998) beträgt die mittlere Schwankungsamplitude unter Grauerlenauen 3 – 
12 dm, mittlere GW-Stände liegen 5 - 8 dm unter GOK. Unter trocken stehenden Grauer-
lenauen werden Schwankungsamplituden von 20 – 30 dm bei Tiefstständen von 16-25 
dm, für nass stehende Bestände gelten geringere Werte. Die Grauerle reagiert sehr plas-
tisch auf standörtliche Bedingungen und kann sich gut an Veränderungen wie z.B. Über-
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schüttungen (Auendynamik, Hangdynamik) anpassen (KUTSCHERA & LICHTENEGGER 
2002). Die Grauerle besiedelt gut durchlüftete und gut durchfeuchtete (keineswegs aber 
nasse) Standorte. Überschwemmungen werden vertragen, nicht aber stagnierende Näs-
se (SCHÜTT et al. 2006). 

Die Bestände des bach- und flussbegleitenden Grauerlenwaldes werden mehrmals jähr-
lich überflutet, fallen aber auch zeitweise trocken. Ihre Wurzeln gehen nicht ins Grund-
wasser. Sie erträgt größere Wasserschwankungen und Trockenfallzeiten als die 
Schwarzerle (HACKER & PAULSON 1998).  

Grundwasserflurabstände für Grauerlenauen in der ausgedämmten Altaue werden bei 
CONRAD-BRAUNER (1994) mit 60 bis 170 cm angegeben, für eschenreiche, trockener 
stehende Grauerlenauen mit etwa 2 m. 

Silberweidenauen 

Silberweidenauen wachsen typischerweise im unmittelbaren Uferbereich eines Flusses 
(vgl. die Silberweidensäume an den Altwassern des Gebietes, z.T. auch an fossilen Ufer-
kanten) und sind daher den Schwankungen des Flusswasserspiegels direkt ausgesetzt. 
Sie werden daher nicht zu den überwiegend von Grundwasser beeinflussten Vegetations-
typen gerechnet (vgl. DVWK 1998). 

Unter dem Einfluss noch annähernd naturnahen Wasserstandsschwankungen an der 
niederbayerischen Donau kommen Silberweidenauen natürlicherweise in einem Höhen-
bereich von etwa 0,5 m unter MW bis 0,2 m über MW vor (HENRICHFREISE 1997). In 
der Vegetationsperiode 2015 unterlagen Silberweidenbestände an der Donau im Bereich 
Deggendorf Wasserspiegelschwankungen von insgesamt etwa 3,3 m, 2014 etwa 3,0 m. 
2014 wurde MW um bis zu 1,4 m unterschritten und bis fast 2,0 m überschritten, 2015 
ähnlich (www.gkd.bayern.de). Gute Bodenbelüftung bis mindestens 0,3 m Tiefe ist Vo-
raussetzung für rasches Wachstum (SCHÜTT et al. 2006). 

An der stärker alpin geprägten Wiener Donau liegen die Grenzen höher, nämlich 0,3 bis 
1,3 m über MW (MARGL 1972), ähnliche Grenzen müssten wohl auch für den Inn ange-
nommen werden. 

Hartholzauen (1,2 ha) 

Für eine höher gelegene, wechseltrockene Hartholzaue geben DVWK (1998) eine mittle-
re GW-Schwankungsamplitude von 12-28 dm bei extremen Tiefständen von > 30 dm an. 
Überflutungen finden nur kurzzeitig (wenige Tage) und nicht jedes Jahr statt. Der Boden-
wasserhaushalt ist oft stark unausgeglichen mit meist merklichem Austrocknen des 
Oberbodens im Hochsommer. DISTER (1980) nennt vom Rhein Grundwasserschwan-
kungsamplituden unter Hartholzauen von bis zu 3 m. Er beschreibt außerdem, dass auch 
bei Überflutung die Hartholzaue offenbar darauf angewiesen ist, dass die Bodenluft nie 
vollständig durch Wasser ersetzt wird. Dies ist freilich nur möglich, wenn auch Phasen 
niedriger Grundwasserstände regelmäßig auftreten, die zur Durchlüftung der Böden füh-
ren. 

http://www.gkd.bayern.de/
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Eine charakteristische Baumart der Hartholzauen ist die Stieleiche (am Inn allerdings re-
lativ selten), auf sie soll etwas näher eingegangen werden. Nach KUTSCHERA & LICH-
TENEGGER (2002; S. 362) wird das bei Eiche festzustellende tiefe Eindringen des Wur-
zelwerks die große Schwankung des Grundwasserstandes begünstigt. Gleichmäßiger 
hoher Grundwasserstand bewirkt einen geringeren Wurzeltiefgang.“ 

Auf Aueböden bzw. Grundwassergleyböden vermag die Steileiche bis in den Bereich des 
tiefsten jährlichen Grundwasserstandes vorzudringen. Lang anhaltender hoher Grund-
wasserstand im Frühjahr führt jedoch auch bei der Eiche zu einer flacheren Bewurzelung 
(KÖSTLER et al. 1968). Steileichen sind außerdem sehr überflutungstolerant. Am Ober-
rhein können Stiel-Eichen im langjährigen Mittel jährlich annähernd 100 Tage überflutet 
sein, davon 60 Tage in der Vegetationsperiode. In extremen Jahren können diese Werte 
deutlich überschritten werden (SCHÜTT et al. 2006). 

Die Esche wird bei hoch anstehendem Grundwasser oder auf langfristig überschwemm-
ten Aueböden zu einem extensiven Flachwurzler. Neben ausreichender Wasserversor-
gung ist gute Durchlüftung des Bodens wichtig (SCHÜTT et al. 2006). Der Bergahorn 
wurzelt auf grundwassernahen Standorten nur bis in den Bereich des höchsten Wasser-
standes. Er verlangt eine ausgeglichene Wasserversorgung. Der Bergahorn meidet 
wechselfeuchte Standorte und verträgt keine längere Überschwemmung (MAYER 1992). 

Schwarzpappel ist an die ungestörte Dynamik von Fließgewässern mit wiederkehrenden, 
zeitlich begrenzten Überflutungsphasen angepasst. Optimal sind locker gelagerte, gut 
durchwurzelbare sandig-lehmige Auwaldböden aus humosen Sedimenten mit Grundwas-
serständen zwischen 0,5 und 2,0 m. 

Kulturpappelbestände (12,2 ha) 

Auch hier wird der Analogieschluss zu Pappelbeständen an der Donau gezogen: Ohne 
auf verwendete Sorten eingehen zu können, kann aber festgestellt werden, dass im Be-
reich der ungestauten niederbayerischen Donau großflächig Kulturpappelbestände unmit-
telbar in Ufernähe stehen, also den gleichen Wasserstandsschwankungen unterworfen 
sind, wie weiter oben schon geschildert. 

Die Vertikalwurzelentwicklung der Pappeln passt sich stark an die Grundwasser- und Bo-
denverhältnisse an. Auf Standorten mit hohem Grundwasserstand wurzeln offenbar die 
meisten Sorten ausgesprochen flach (KÖSTLER et al. 1968). 
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Grauerlen-Sumpfwälder 

Grauerlen-Sumpfwälder sind erst nach Einstau entstanden und auf die aktuell gleichmä-
ßigen Wasserstände der Eringer Au angewiesen. Sie nehmen einen natürlicherweise 
wahrscheinlich großenteils gehölzfreien Teil der Uferzonation ein. 

Zusammenfassung: Empfindlichkeit der behandelten Vegetationseinheiten der ter-
restrischen Auen gegenüber Zunahme periodischer Wasserstandsschwankungen 

Vegetationseinheit Empfindlichkeit gegenüber Zunahme von 
Wasserstandsschwankungen 

Grauerlenauen, nass mittel 

Grauerlenauen, typisch-trocken Gering, Förderung 

Silberweidenauen Gering, Förderung 

Hartholzaue Gering, Förderung 

Pappelpflanzung Gering, Förderung 

Eschenpflanzungen Gering, Förderung 

Berg-Ahorn-Pflanzungen  Mittel/hoch 

Grauerlen-Sumpfwald hoch 

Tabelle 53: Empfindlichkeit der behandelten Vegetationseinheiten der terrestrischen Auen gegenüber Zunahme periodischer 
Wasserstandsschwankungen 

 Empfindlichkeit der aquatischen / Amphibischen Vegetation gegenüber Zunahme von 8.2.1.3
Wasserstandsschwankungen (Altwasser) 
Im Folgenden werden Daten zu Wasserstandsschwankungen an naturnahen Standorten 
der wichtigsten Gesellschaften des Altwassers der Eringer Aue zusammengestellt, um 
daraus mögliche Empfindlichkeiten gegenüber den geplanten Wasserstandsschwankun-
gen ableiten zu können. 

Dominierende Wasserpflanzengesellschaften sind die Teichrosen-Gesellschaft und die 
Tannenwedel-Gesellschaft. Die Verlandungsbereiche werden von Steifseggenriedern, 
Uferseggenrieden und Schilfröhrichten (Phragmitetum typicum) gebildet. 

Teichrosen-Gesellschaft, Tannenwedel-Gesellschaft 

Beide Gesellschaft sind auch in den niederbayerischen Donauauen verbreitet und wur-
den von dort von ZAHLHEIMER (1979, S. 73) charakterisiert: „Die Rhizosphäre des Myri-
ophyllo-Nupharetum ist in normalen Jahren dauernd von Wasser bedeckt und liegt maxi-



 

UVS   Seite 145 von 264        
  

mal bei 2 m Wassertiefe. In trockenen Jahren können die von ihm besiedelten Weiherbio-
tope jedoch sogar für Wochen trockenfallen, ohne dass sich die floristische Zusammen-
setzung der Teichrosen-Gesellschaft nennenswert ändert. Die bestandsbildenden Pflan-
zenarten reagieren rasch mit der Ausbildung terrestrischer Formen. […] Nuphar und die 
mit ihr vergesellschafteten Wasserpflanzen erweisen sich im Gebiet damit als sehr gut an 
die starken auenspezifischen Wasserstandsschwankungen angepasst. […] 1976 mach-
ten einige derartige Bestände der Teichrosen-Gesellschaft bis zu dreimal den Wechsel 
zwischen Trockenfallen und z.T. Hochwasserstandswerte erreichender Überflutung mit.“ 
Auch für die Tannenwedel-Gesellschaft, die an der Donau weniger häufig ist, beschreibt 
ZAHLHEIMER gelegentliches Trockenfallen. 

Steifseggenried 

DVWK (1996): Grundwasserstände die meiste Zeit des Jahres zwischen etwa 2 dm Über-
flutungshöhe und 2 dm Flurabstand schwankend; im Sommer aber Absinken des GW-
Standes auf häufig 3-6 dm, in trockenen Witterungsphasen meist kurzzeitig bis 12 oder 
gar 14 dm absinkend; meist langandauernde Überflutungen zu allen Jahreszeiten, z.T. 
sogar ganzjährig. Überflutungshöhe der typischen Ausbildungen häufig bis 6 dm, in nas-
sen Jahren bzw. in Verlandungszonen mit starken Wasserstandsschwankungen (Konkur-
renz gegenüber Röhrichten!) auch bis 10 dm (Optimum wohl 3-6dm Überflutungshöhe); 
die Gesellschaft ist nicht an hohe, aber an langandauernde Überflutungen gebunden. 

Uferseggenried 

DVWK (1996): geringe bis mäßige Wasserstandsschwankungen, GW-Stände meistens 
zwischen 2 dm Überflutungshöhe und 5 dm Flurabstand, nur in trockenen Sommern bis 
etwa 10 dm Flurabstand; langandauernde und meist relativ mächtige Überflutungen vor 
allem durch Auenüberschwemmungen zu allen Jahreszeiten; etwa bis 6 dm Überflu-
tungshöhe, evtl. auch darüber. Gesellschaft bei wiederholten sommerlichen Flurabstän-
den über 10 dm vernutlich nicht mehr existenzfähig; bei Überflutung über 6dm vermutlich 
vom Caricetum elatae oder von Röhrichten abgelöst.  

Schilfröhricht 

DVWK (1996): Typische Schilfröhrichte in Gewässern in der Regel von der Mittelwasser-
linie bis in 5dm Wassertiefe reichend, mit einem Optimum im ständig überfluteten Bereich 
(2-4 dm Wassertiefe), aber auch bei Wassertiefen bis 30 dm noch dokumentiert. Der Ge-
wässerboden kann hochsommerlich trockenfallen, meist nur geringfügige Wasserspiegel-
schwankungen. 

Zusammenfassung: Empfindlichkeit der behandelten auqatischen / amphibischen 
Vegetationseinheiten des Altwassers gegenüber Zunahme periodischer Wasser-
standsschwankungen 

Vegetationseinheit Empfindlichkeit gegenüber Zunahme von 
Wasserstandsschwankungen 

Teichrosen-Ges., Tannenwedel-Ges. gering 
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Steifseggenried mittel 

Uferseggenried mittel 

Schilfröhricht hoch 

Tabelle 54: Empfindlichkeit der behandelten auqatischen / amphibischen Vegetationseinheiten des Altwassers gegenüber Zu-
nahme periodischer Wasserstandsschwankungen 

 Empfindlichkeit der altwassernahen Vegetation gegen Überflutung 8.2.1.4
Ein angestrebter Effekt des zeitweisen Höherstaus im Altwasserzug ist die vorüberge-
hende, periodisch wiederkehrende Überflutung der Uferbereiche bzw. flacher, an das 
Altwasser anschließende Senken. Dazu wird im Folgenden die jeweils verträgliche Über-
flutungsdauer zu den Pflanzengesellschaften der betroffenen Uferbereiche aufgelistet 
und daraus die Empfindlichkeit des jeweiligen Bestands gegenüber Überflutung abgelei-
tet (Sofern nicht anders angegeben Angaben aus DVWK 1996). 

Empfindlichkeit der Vegetationseinheiten der Uferbereiche des Eringer Altwasser 
gegenüber Überflutung 

Vegetationseinheit Verträgliche Überflutungsdauer Empfindlichkeit 

Steifseggenried Langandauernd (> 5 Monate), sogar ganzjährig, 
Überflutungshöhe 3-6 (10) dm 

gering 

Uferseggenried  Langandauernd (5-11 Monate), bis etwa 6 dm; 
bei höherer Überflutung verm. Übergang zum 
Caricetum elatae oder Röhricht 

gering 

Schilfröhricht (nass) In normalen Jahren ganzjährig nass gering 

Silberweidenau Tiefgelegene Bestände bis zu 240 Tage / Jahr 
überflutet, davon 180 im Sommerhalbjahr 
(ZAHLHEIMER 1979). DISTER (1980) be-
schreibt bis zu 300 Tage Überflutung. 

gering  

Grauerlenau Meist nur wenige Tage bis etwa 2 Wochen mittel 

Hartholzaue Wenige Tage bis 1 Monat, wohl meist 5 – 10 
dm 

gering 

Tabelle 55: Empfindlichkeit der Vegetationseinheiten der Uferbereiche des Eringer Altwasser gegenüber Überflutung 
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 Empfindlichkeit der Vegetation gegen Staubeinträge 8.2.1.5
Während der Bauzeit ist entlang von Baustraßen und im Umfeld der Baustellen mit er-
heblichen Stoffeinträgen zu rechnen. Diese Einträge (v.a. Staub) sind zumeist mit Nähr-
stoffanreicherung verbunden, was – in Verbindung mit einer oft ebenfalls gegebenen me-
chanischen Störung – zu Ruderalisierung der Grenzbereiche zu den anschließenden Ve-
getationsbeständen führt. 

Davon betroffene Vegetationsbestände werden vor allem einerseits Auwälder und Ge-
hölzpflanzungen sein, andererseits Magerrasen und Glatthaferwiesen auf der Dammbö-
schung. Während die Auwälder zumeist auf nährstoffreichen Standorten stocken (mit 
Ausnahme der einiger hochliegenden, trockenen Ausbildungen, die aber nicht betroffen 
sind) und somit weniger empfindlich gegen zusätzliche Nährstoffeinträge sind, sind Ma-
gerrasen betont nährstoffarme Ökosysteme und somit hoch empfindlich. 

Als Maßstab für die Empfindlichkeit gegenüber Stickstoffeinträgen können einerseits Cri-
tical Loads verwendet werden (UN ECE  2010, SAEFL 2003, BUWAL 2005), andererseits 
mittlere ökologische Zeigerwerte (mittlere Nährstoffzahl) nach ELLENBERG (ELLEN-
BERG et al. 1992; ELLENBERG & LEUSCHNER 2010). Je geringer diese Nährstoffzahl 
ausfällt, umso nährstoffärmer sind die Standortverhältnisse, unter denen die jeweilige 
Gesellschaft durchschnittlich existiert. Je nährstoffärmer ein Standort jedoch ist, umso 
deutlicher wird sich eine auch nur geringe Zufuhr von zusätzlichen Nährstoffen auswirken 
und zu Veränderungen im betroffenen Bestand führen. 

Derartige Mittelwerte haben BÖCKER et al. (1983) sowie BEZOLD (1991) für die Mehr-
zahl der in Bayern vorkommenden Pflanzengesellschaften berechnet. 

In folgender Tabelle sind für die wichtigsten voraussichtlich betroffenen Pflanzengesell-
schaften entsprechende Werte zusammengestellt. 

Empfindlichkeit von Pflanzengesellschaft gegen Nährstoffeintrag 

Gesellschaft Mittl. 
Zeiger. 
Nährst. 

CL N 
kgN/ha a 

   

Hartholzaue 5,7 20 
Silberweidenau 6,6 20 
Grauerlen-Au 6,5 20 
Reitgras-Ges./Schlagflur trocken 7 25 
Rohrglanzgrasröhricht 6,4 25 
Holunder-Gebüsche 6,3 25 
Brennnessel-Hochstaudenflur Urtico-
Aegopodietum 

7 25 

Mesophiler Saum  15 
Halbtrockenrasen 2,7 10 
Typische Glatthaferwiese 4,2 25 
Salbei-Glatthaferwiese 3,5 15 

Spalte „Mittl. Zeiger. Nährst.“: mittlere Stickstoffzahl nach BÖCKER ET AL. (1983) 

Spalte CL N (kgN/ha a): Critical Load NGes  (vgl. Text) 

Tabelle 56: Empfindlichkeit von Pflanzengesellschaft gegen Nährstoffeintrag 
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Die Stickstoffzahl „3“ bezeichnet „stickstoffarme“ Standorte (ELLENBERG et al. 1992), „5“ 
„mäßig stickstoffreiche“ Standorte sowie „7“ „stickstoffreiche“ Standorte, die Stufen „4“ 
und „5“ bezeichnen jeweils Zwischenwerte. 

Die Werte untermauern die schon grob gegebene Einteilung: 

• Halbtrockenrasen sind gegenüber Nährstoffeinträgen die deutlich empfindlichste 
Gesellschaft  

• Etwas weniger empfindlich zeigen sich Salbei-Glatthaferwiesen sowie artenrei-
che, mesophile Säume. Da diese meist mit Halbtrockenrasen eng verbunden 
sind bzw. Unterschiede oft nur pflegebedingt sind, sind für die Einstufung aber 
insgesamt die Halbtrockenrasen maßgeblich. 

• Typische Glatthaferwiesen zeigen eine Mittelstellung. Zwar sind die Standorte re-
lativ nährstoffarm, es werden aber üblicherweise durch Mahd Nährstoffe entzo-
gen, weshalb der CL-Wert relativ hoch angesetzt wurde. 

• Auwälder sowie die typische Gesellschaftsgarnitur der verlichteten Bereiche fin-
den sich insgesamt deutlich im stickstoffreichen Bereich. 

Die Hintergrundbelastung liegt nach UMWELTBUNDESAMT (www.umweltbundesamt.de 
/themen/luft/wirkungen-auf-oekosysteme/kartendienst-stickstoffdepostion-in-Deutschland) 
bei 15 kg NGes /ha a. 

8.2.2 Flora 
Auf die Flora des Gebiets wirken die vom Projekt ausgehenden Wirkfaktoren grundsätz-
lich analog wie schon anhand der Vegetation dargestellt, dies betrifft vor allem standörtli-
che Veränderungen und Stoffeinträge. Hier wird die Empfindlichkeit der einzelnen Pflan-
zensippen mit jener der sie tragenden Pflanzengesellschaft verknüpft. 

Lediglich die Seltenheit der gefundenen naturschutzrelevanten Sippen i.S. der Empfind-
lichkeit gegenüber Flächenverlust wird im Folgenden dargestellt. 

Wie auch zur Beurteilung der entsprechenden Empfindlichkeit von Vegetationseinheiten 
gegenüber Flächenverlust (Abgraben / Überschütten, also destruktiven Eingriffen, die auf 
der betroffenen Fläche zu vollständigem oder doch weitgehendem Verlust führen), wird 
zur Einstufung der einzelnen Pflanzensippen deren Seltenheit im Gebiet als Hinweis auf 
die Regenerationsfähigkeit der Bestände herangezogen. Dazu wurden die Anzahl der 
bekannten Vorkommen sowie die Größe der Vorkommen zu jeder der naturschutzrele-
vanten, kartierten Sippen zusammengestellt. Die beiden Werte wurden nach folgender 
Präferenzmatrix zu einem Empfindlichkeitswert verknüpft.  

Präferenzmatrix: Ermittlung der Empfindlichkeit von Pflanzenvorkommen gegen-
über Flächenverlust 

 Größe Vorkommen 
Anzahl Vorkommen -5 -4 -3 -2 1 
Über 50 1 1 2 3 3 
20-50 1 2 3 3 4 
10-19 2 3 3 4 4 
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4-9 2 3 4 5 5 
1-3 3 4 5 5 5 
 Empfindlichkeit gegenüber Flächenverlust 

Tabelle 57: Präferenzmatrix: Ermittlung der Empfindlichkeit von Pflanzenvorkommen gegenüber Flächenverlust 

Die Größe der Pflanzenvorkommen an den Fundpunkten wurde nach folgendem Schema 
klassifiziert: 

• 1 = 1-9 Individuen 
• 2 = 10-49 Individuen 
• 3 = 50-99 Individuen 
• 4 = 100-999 Individuen 
• 5 = 1000-1999 Individuen 

Die geringste Empfindlichkeit wird durch "1" dargestellt, die größte durch „5“. 

Empfindlichkeit Flora gegenüber Flächenverlust 

Art Anzahl Größe Empf. 
Allium scorodoprasum  3 1-2 5 
Allium vineale 5 1-2 5 
Anemone ranunculoides 1  - 
Anthyllis vulneraria ssp. carpatica 7 2-4 3 
Betonica officinalis 10 1-3 3 
Centaurea stoebe 12 1-2 4 
Cerastium brachypetalum 4 2-4 3 
Corydalis cava 1 4 3 
Dacylorhiza incarnata ssp. incarnata 2 1 5 
Dianthus carthusianorum 11 1-4 3 
Epipactis palustris 15 1- 3/4 3 
Gagea lutea 5 2-4 3 
Leucojum vernum 1 2/3 5 
Orchis militaris 79 1-5 1 
Ornithogalum umbelatum 2 1-2 5 
Orobanche gracilis 9 2 5 
Populus nigra 7 2-2/3 5 
Potentilla recta 1  5 
Primula veris 2 2-3 5 
Ranunculus nemorosus 40 1-5 1 
Ranunculus polyanthemophyllos 8 2-2/3 5 
Rhinanthus alectorolophus 34 1-4 2 
Rhinanthus angustifolius 78 2-5 1 
Saxifraga granulata 1 1 5 
Scilla bifolia 3 3-4 4 
Sedum sexangulare 11 2-4 3 
Selaginella helvetica 24 2-4 2 
Thalictrum lucidum 30 1-3 3 
Thesium alpinum 2 2/3  5 
Thesium pyrenaicum 2 2 5 
Tofieldia calyculata 1 1 5 

Tabelle 58: Empfindlichkeit von Pflanzenarten gegenüber Flächenverlust 
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Die Tabelle zeigt für einige Arten höchste Empfindlichkeit gegenüber Flächenverlust, im 
Falle direkter Beeinträchtigungen wäre also ein Erlöschen der Vorkommen im Gebiet zu 
erwarten.  

8.2.3 Fauna 
Für die Fauna des Gebiets können direkt oder indirekt sämtliche in Kap. 8.1 genannten 
Wirkfaktoren relevant werden. Indirekte Wirkungen können sich beispielsweise aus Ände-
rung der Vegetationsstruktur z.B. in Folge von Nährstoffeintrag ergeben. 

 Fledermäuse 8.2.3.1
Zur Darstellung der Empfindlichkeit von Fledermäusen gegenüber Flächenverlust (dauer-
haft/vorübergehend) werden folgende Kriterien herangezogen: 

• Die Art hat vorwiegend Baumquartiere (hohe Empfindlichkeit) 
• Die Art zeigt strukturgebundenes Flugverhalten (hohe Empfindlichkeit) 
• Häufigkeit im Gebiet (je häufiger, desto unempfindlicher) 

Aus der Kombination der drei Merkmale wird den im Gebiet festgestellten Arten jeweils 
eine geringe, mittlere oder hohe Empfindlichkeit zugeordnet: 

Die Häufigkeit im Gebiet wird nach der Anzahl der Batcorderstandorte, an denen die Art 
regiestriert wurde sowie nach dem Umfang der dokumentierten Aktivitäten in drei Klassen 
eingeteilt: 

• Geringe Häufigkeit: nur an wenigen Standorten mit geringer Aktivität 
• Mittlere Häufigkeit: mehrere Standorte mit geringerer Aktivität oder wenige Standorte 

mit hoher Aktivität 
• Große Häufigkeit: mehrere Standorte mit hoher Aktivität 
 

Empfindlichkeit Fledermäuse gegenüber Flächenverlust 

Fledermausart Quartier Flugverhalten 
 

Häufigkeit im 
Gebiet 

Empfindlichkeit 
Flächenverlust 

Kleine Bartfledermaus 
Myotis mystacinus 

Siedlungen Strukturgebunden groß mittel 

Große Bartfledermaus 
Myotis brandtii 

Gebäudequartiere Strukturgebunden groß mittel 

Wasserfledermaus  
Myotis daubentonii 

Baumquartiere Strukturgebunden  groß mittel 

Fransenfledermaus 
Myotis nattereri 

Baumquartiere, Gebäude-
quartiere 

Strukturgebunden gering hoch 

Großes Mausohr  
Myotis myotis 

Gebäudequartiere Bedingt strukturgebunden gering gering 

Großer Abendsegler 
Nyctalus noctula 

Baumquartiere teilw. Ge-
bäudequartiere 

 groß gering 

Kleinabendsegler 
Nyctalus leisleri 

Baumquartiere  gering hoch 

Zweifarbfledermaus 
Vespertilio murinus 

Gebäude Bedingt strukturgebunden gering gering 

Nordfledermaus 
Eptesicus nilsonii 

Gebäude Bedingt strukturgebunden mittel gering 

Breitflügelfledermaus 
Eptesicus serotinus 

Gebäude Bedingt strukturgebunden gering gering 

Zwergfledermaus Gebäude Bedingt Strukturgebun- groß gering 
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Fledermausart Quartier Flugverhalten 
 

Häufigkeit im 
Gebiet 

Empfindlichkeit 
Flächenverlust 

Pipistrellus pipistrellus den 
Mückenfledermaus 
Pipistrellus pygmäus 

Pot. auch Baumquartiere Strukturgebunden mittel mittel 

Rauhautfledermaus 
Pipistrellus nathusii 

Baumquartiere Bedingt strukturgebunden groß mittel 

Braunes Langohr 
Plecotus auritus 

Gebäudequartiere Baum-
quartiere 

Strukturgebunden gering hoch 

Graues Langohr 
Plecotus austriacus 

Gebäude Strukturgebunden Gering mittel 

Mopsfledermaus 
Barbastella barbastellus 

Gebäudequartiere Baum-
quartiere 

Bedingt Strukturgebun-
den 

mittel mittel 

Tabelle 59: Empfindlichkeit von Fledermausarten gegenüber Flächenverlust 

Grundsätzlich bestehen bei Fledermäusen außerdem Empfindlichkeiten gegen Störungen 
durch von der Baustelle ausgehende Licht- und Lärmemissionen sowie bei tieffliegenden 
Arten gegenüber Kollisionen mit Baufahrzeugen. Da der Betrieb der Baustelle aber auf 
die hellen Tagstunden beschränkt ist und damit außerhalb der Flugzeiten der Fledermäu-
se liegt, sind Störungen durch diese Wirkfaktoren ausgeschlossen. 

 Sonstige Säugetiere 8.2.3.2

Haselmaus 

Die sehr standorttreue Haselmaus mit ihren relativ kleinen Revieren (durchschnittlich ca. 
2.000 m²) und der zwingenden Bindung an geeignete Baumstrukturen ist gegenüber di-
rektem Lebensraumverlust sehr empfindlich. Ihre Empfindlichkeit gegenüber Störungen 
durch Lärm und Beunruhigung wird dagegen gering eingeschätzt, da die Tiere vorüber-
gehend ausweichen können. 

Biber 

Der Biber nutzt das Eringer Altwasser und den Kirnbach. Damit kann der Biber örtlich 
Störungen während der Bauzeit ausgesetzt sein, außerdem der geplanten Wiedereinfüh-
rung von Wasserspiegelschwankungen. Gegenüber beiden Wirkungen wird der robuste 
und hochmobile Biber als gering empfindlich eingeschätzt. Der vorwiegend dämme-
rungsaktive Biber wird vom Baustellenbetrieb außerdem kaum betroffen sein. 

Der Biber kann außerdem durch Falleneffekte betroffen sein. Eine grundsätzliche Emp-
findlichkeit ist gegeben. 

 Vögel 8.2.3.3
Vögel sind folgenden vom Projekt ausgehenden Wirkungen ausgesetzt: 

• Lebensraumverlusten  
• Störungen während der Bauzeit 
• Einführung vermehrter Wasserstandsschwankungen im zentralen Altwasser 
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Empfindlichkeit gegenüber Lebensraumverlust 

Lebensraumverluste treten vor allem in Waldbereichen auf, außerdem am Damm (Ge-
büsch/Offenlandkomplexe) sowie in Schilffeldern im Altwasser. Die weiteren Betrachtun-
gen werden auf die potenziell betroffenen Arten beschränkt.  

In den betroffenen Waldgebieten in der Eringer Au liegen keine Revierschwerpunkte der 
kartierten Arten, erst im weiteren Umfeld der geplanten Baumaßnahme sind Reviere von 
Pirol und Kuckuck festgestellt worden. Der Pirol hat in der Eringer Au eine durchschnittli-
che Reviergröße von 20 ha. Die Empfindlichkeit gegenüber Flächenverlust sollte also re-
lativ gering sein, da die Art angesichts der Größe ihres Reviers geringere randliche Le-
bensraumverluste durch Verschieben des Areals kompensieren kann. 

Im Unterwasser des Kraftwerks wurde außerdem ein Kleinspechtrevier im Bereich des 
geplanten Baufeldes kartiert. Der Kleinspecht wurde regelmäßig entlang der Altwässer im 
Ober- und Unterwasser des Kraftwerks angetroffen und daher im Gebiet relativ unemp-
findlich gegen geringe Flächenverluste. Am unteren Inn nutzt die Art Reviere von etwa 
100 ha Größe (REICHHOLF & UTSCHIK in GLUTZ v. BLOTZHEIM 1994). Auch daher ist 
die Empfindlichkeit gegen Flächenverlust gering. 

Am Inndamm wird die Goldammer betroffen sein. Die Art nutzt im gesamten Gebiet Wald-
Außenränder sowie Gebüschränder (Damm). Aufgrund ihrer Häufigkeit im Gebiet ist die 
Empfindlichkeit des Gesamtbestands der Art gegen Flächenverlust eher gering, zumal in 
Teilen kein dauerhafter Verlust eintreten wird, da neue Waldränder entstehen. In struktur-
reichen, extensiv genutzten Landschaften nutzt die Art allerdings relativ kleine Reviere 
von etwa 1 ha Größe, was zu höherer Empfindlichkeit gegenüber Flächenverlust führt. 

Durch Eingriffe in die Schilffelder des Altwassers ist der Lebensraum des Teichrohrsän-
gers betroffen. Für die Art wurde am Altwasser der Eringer Au sehr hohe Siedlungsdichte 
ermittelt, so dass die Empfindlichkeit der Art gegen (partiellen) Flächenverlust gering ist. 
Die Reviergrößen sind meist gering und betragen in Schilfröhrichten meist nur wenige 
100 m². Bei großflächigen Lebensräumen mit ausreichender Kapazität für Verlagerung 
von Revieren wird daraus allerdings keine höhere Empfindlichkeit abgeleitet. 

Empfindlichkeit gegenüber Störungen 

Die ornithologische Kartierung hat gezeigt, dass sich die Revierzentren naturschutzrele-
vanter Vogelarten, auch der Waldvögel, entlang des Altwassers konzentrieren. Da die 
Ausdehnung der Waldfläche zwischen Damm und Altwasser nur um etwa 20 – 40 m ver-
schmälert wird (abschnittsweise wechselnd), bleibt der Wald als abschirmende Struktur 
von meist über 100 m Breite nahezu unverändert erhalten. Beunruhigung durch optische 
Reize und Bewegung ist also nahezu ausgeschlossen. Möglich bleiben Beunruhigungen 
durch besonders lärmintensive Arbeiten wie Einrammen von Bohrpfählen. Hierbei sind 
vor allem die Arbeiten am Durchlassbauwerk zu nennen, von denen auch Störungen auf 
den östlichsten Bereich des Eringer Altwasserzugs ausgehen können. Störungen von 
Vögeln des Altwasserkomplexes und insbesondere des Eisvogels sind möglich. Eine 
grundsätzliche Empfindlichkeit ist gegeben. 
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 Reptilien 8.2.3.4
Für Reptilien potenziell relevante Wirkfaktoren sind 

• Flächenverlust (Lebensraumverlust, Funktionsverluste) 
• Individuenverluste durch Baustellenbetrieb (Verluste durch Überfahren, Falleneffekte) 
 
Flächenverlust 

Durch Flächenverlust betroffen werden Ringelnatter und Blindschleiche sein. Die Erhe-
bungen zeigten, dass beide Arten gehäuft im Waldrandbereich entlang des Sickergra-
bens vorkommen, der offenbar einen sehr gut geeigneten Lebensraum darstellt. Da beide 
Arten relativ eng an bestimmte Lebensraumstrukturen gebunden sind (vgl. Kap. 4.6.4), 
muss von einer relativ hohen Empfindlichkeit gegenüber den zu erwartenden Flächenver-
lusten ausgegangen werden. Andererseits sind beides im Gebiet häufige Arten, so dass 
Wiederbesiedelung neu entstehender Standorte schnell erfolgen kann. Die Empfindlich-
keit gegenüber den zu erwartenden Flächenverlusten wird daher mit Mittel angesetzt. 

Unklar ist die Situation der Schlingnatter, für die keine eindeutige Beobachtung vorliegt. 
Sie muss aber als potenziell vorkommende Art in Betracht gezogen werden und besitzt 
dann aufgrund ihrer offensichtlichen Seltenheit und dem hohen Grad an Strukturbindung 
hohe Empfindlichkeit. 

Überfahren, Falleneffekte 

Als „Kriechtiere“ bewegen sich Reptilien am Boden, an Felsen und Mauern oder auch in 
der Vegetation fort. Die Fortbewegung kann je nach Situation (Temperatur, Untergrund) 
unterschiedlich schnell erfolgen und unterschiedlich motiviert sein (z. B. Nahrungssuche, 
Fortpflanzung, Ausbreitung). 

Eine Fallenwirkung kann entstehen, wenn Tiere über eine strukturelle Führung in einem 
Gefahrenbereich wie z. B. eine Großbaustelle gelangen und dann verletzt oder getötet 
werden können. 

Prognosen zu Auswirkungen sind schwierig, da in Abhängigkeit vom „Strukturangebot“ 
auf der Baustelle und dem jeweiligen Betrieb sowohl vertreibende Phasen wie auch 
räumliche und zeitliche „Lücken“ mit Zuwanderungsmöglichkeiten denkbar sind. So kön-
nen zum Beispiel Stein- und Rohbodenhalden auf Zwischenlagerflächen mit einer thermi-
schen Lockwirkung (die Wahrnehmung der Tiere ist hier äußerst sensibel) und einem 
strukturellen Angebot die Tiere anlocken. Dies trifft z. B. auch für andere strukturelle An-
gebote wie z. B. Lagerplätze von Materialien zu.  

Bei all den genannten Lokalitäten bestehen hohe Verletzungs- und Tötungsrisiken zumal 
auch die Baustraßen gequert werden könnten. Über den Zeitraum des Baustellen-
betriebes kann es daher zu Einbußen für die lokalen Populationen kommen. Da die Be-
standserhebung gezeigt hat, dass offenbar ein zentraler Reptilienlebensraum (der ge-
samte bestehende Waldrand) durch die Baustelle erfasst wird, ist mit erheblichem Zu-
wanderungsdruck in die Baustelle zu rechnen.  
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Es muss daher eine grundsätzliche, relativ hohe Empfindlichkeit der Artengruppe festge-
stellt werden, die bei der Beurteilung von Wirkungen flächenbezogen berücksichtigt wer-
den muss.  

 Amphibien 8.2.3.5
Durch die geplante Errichtung des Umgehungsgewässers kommt es zu baubedingten 
Eingriffen in Gewässer, Feuchtgebiete und Auwälder, die Übersommerungs- und Über-
winterungslebensräume von Amphibienarten darstellen. Des Weiteren werden durch die 
beabsichtigten Ausleitungen die Wasserstände im Bereich des Eringer Altwassers beein-
flusst. Amphibiennachweise wurden praktisch ausschließlich im Eringer Altwasser und 
entlang des Waldrands am Sickergraben erbracht, so dass potenzial hohe Betroffenheit 
besteht, da beide Bereiche Wirkungen des Projekts ausgesetzt sind. Außerdem sind in 
Baustellenbereichen Fallenwirkungen bzw. Verluste durch Überfahren möglich. 

Extrem empfindlich gegen Flächenverlust ist der Bergmolch, der nur einmal belegt wurde 
(im Baustellenbereich). Nachdem das Laichgewässer vollständig erfasst werden würde 
und entsprechende Kleingewässer sonst kaum bestehen, wäre wohl mit dem Erlöschen 
der Art zu rechnen. 

Alle anderen Arten nutzen das Eringer Altwasser als Laichgewässer. Hier verändern sich 
durch die Wiedereinführung verstärkter Wasserstandsschwankungen hydrologische Cha-
rakteristika, die allerdings nicht zu einer Verschlechterung der Lebensbedingungen der 
Amphibien führen werden. Der Waldrand am Sickergraben ist zwar offenbar attraktiver 
Teil des Landlebensraums vieler Arten, aber nicht obligat und durch andere Strukturen 
ersetzbar. Die Empfindlichkeit der Amphibienbestände gegenüber Flächenverlust sollte 
projektbezogen eher gering sein, mit Ausnahme des Bergmolchs. 

Insbesondere für die potenziell vorkommende Gelbbauchunke ist bekannt, dass sie als 
Pionierart Pfützen, Wagenspuren und ähnliche Kleingewässer, die auf Baustellen allent-
halben entstehen, nutzt und damit Schädigungen durch Baumaschinen, Überschütten 
etc. unmittelbar ausgesetzt ist. Speziell für die Gelbbauchunke ist die Empfindlichkeit hier 
sehr hoch, eine grundsätzliche Empfindlichkeit ist aber auch für alle anderen Arten (z.B. 
Erdkröte) gegeben. 

 Fische 8.2.3.6
Im Zuge der Errichtung des Fischaufstieges am Kraftwerk Ering, der in Form eines Um-
gehungsgewässers geplant ist, erfolgt eine unterstromige Anbindung des untersuchten 
Augewässerkomplexes an den Fischaufstieg. Durch die unterstromige Anbindung auf jah-
reszeitlich unterschiedlichen Niveaus werden im Gegensatz zur derzeitigen Situation 
ausgeprägte Wasserspiegelschwankungen (+/-75 cm vom bestehenden Wasserspiegel 
ausgehend) auftreten, die einer gewissen Annäherung an die natürliche Situation ent-
sprechen. Aufgrund der Tiefgründigkeit des bestehenden Gewässersystems ist zu erwar-
ten, dass bei sämtlichen Wasserständen ausreichend Tiefstellen für die Fischfauna vor-
handen sein werden. 

Vergleichbare Projekte existieren an der Donau (ZAUNER et al. 2008, ZAUNER et al. 
2014a, ZAUNER et al. 2014b) aber auch bereits am Inn (MÜLLER et al. 2015). Ein Bei-
spiel ist der Donaualtarm Aggsbach in der Wachau, der zu Beginn der 2000er Jahre stark 
verlandet war und eine geringe Fischdiversität von nur acht Arten aufwies. Der Bestand 
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wurde von Karauschen und eingesetzten Karpfen dominiert. Nach erfolgter Entlandung 
und unterstromiger Anbindung an den Hauptstrom konnten 22 Arten nachgewiesen wer-
den, wobei Laube, Aitel, Rotauge, Flussbarsch, Brachse, Schied, Nerfling und Hecht ho-
he Dichten aufwiesen (ZAUNER et al. 2008, ZAUNER et al. 2014a). Ein anderes, mit der 
geplanten Situation sehr gut vergleichbares Projekt, stellt die Anbindung des Lateiner-
Altarms in der oberen Wachau dar (ZAUNER et al. 2014b). Dieser größere Altarm ist auf-
grund der Unterwassereintiefung am Kraftwerk Melk stark von der Donau entkoppelt und 
wurde im Rahmen des LIFE+ Projekts „Mostviertel-Wachau“ mittels einer Fischaufstiegs-
hilfe (Tümpelpass) über die Pielach-Mündungsstrecke an die Donau angebunden. Im 
Rahmen einer Migrationsstudie konnten innerhalb von knapp vier Monaten 2.465 Indivi-
duen aus 33 Arten festgestellt werden, die aus der Donau kommend über die Pielach so-
wie die Fischaufstiegshilfe in den Lateiner-Altarm einwanderten. Besonders individuen-
reich waren die Laichzüge der Arten Brachse, Rotauge, Güster und Flussbarsch, darüber 
hinaus wurden mit Steinbeißer, Zope und Perlfisch auch einige sehr seltene Arten nach-
gewiesen. Diese Untersuchung stellt eine der ganz wenigen bisher durchgeführten Migra-
tionsstudien zwischen Hauptstrom und angebundenen Altarm dar und belegt die hohe 
Bedeutung dieses Gewässertyps insbesondere als Reproduktionshabitat für strömungs-
indifferente, phytophile Fischarten. Insgesamt lässt sich sagen, dass angebundene Alt-
wässer die produktivsten Gewässer im Fluss-Au-System darstellen und in der Regel sehr 
hohe Individuen- und Artenzahlen aufweisen (MÜLLER et al. 2015). Allerdings beherber-
gen sie im Vergleich zum Hauptstrom und zu stark verlandeten Augewässern in erster Li-
nie ubiquitäre Arten von geringer naturschutzfachlicher Bedeutung. Ausnahmen dazu 
sind die nach dem Klassifikationsschema von SCHIEMER & WAIDBACHER (1992) als 
rheophil B eingestuften Arten wie Donaukaulbarsch und Zope. Diese teilweise stark spe-
zialisierten Arten sind auf Fluss-Au-Systeme mit hohem Vernetzungsgrad angewiesen. 

Anhand der oben zitierten Ergebnisse ist im vorliegenden Fall primär eine Zunahme der 
derzeit in sehr geringen Dichten bzw. gar nicht vorkommenden, strömungsindifferenten 
Arten Laube, Brachse, Güster, Aitel, Schied und Nerfling zu erwarten. Für diese Arten 
wird ein bedeutendes Laich- und/oder Jungfischhabitat erschlossen. Aufgrund der Tief-
gründigkeit des Augewässerkomplexes ist außerdem davon auszugehen, dass auch ein 
geeignetes Winterhabitat für diese Arten entsteht. Ob dadurch derzeit vorkommende, 
limnophile Arten wie Schleie, Rotfeder und Moderlieschen in ihrem Bestand abnehmen 
oder ganz verdrängt werden könnten, lässt sich nur schwer abschätzen.  

Für limnophile Fischarten ist also eine grundsätzliche Empfindlichkeit gegenüber der ge-
planten Revitalisierung des Altwassers gegeben. Allerdings erreicht die Wirkung der 
Maßnahme nur einen Teil des gesamten Altwasserzugs. Die weiter innaufwärts gelege-
nen Altwasserbereiche bieten potenziell eher besser geeignete Lebensraumbedingungen 
für limnophile Arten, so dass die Empfindlichkeiten des Gesamtbestandes eher als gering 
angesehen werden können.  

Weiter innaufwärts gelegene Altwässer der Eringer Au würden von den geplanten Was-
serstandsschwankungen nicht mehr erreicht werden. Hier finden sich auch die vorrangig 
als Lebensraum für den Schlammpeitzger potenziell geeigneten Lebensräume, der aller-
dings trotz gezielter Nachsuche nicht gefunden wurde. Auch das Lebensraumpotenzial 
für die Art würde durch die geplanten Maßnahmen aber nicht verändert. 
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 Insekten 8.2.3.7
Tagfalter und Heuschrecken nutzen im Gebiet vor allem den Damm sowie Sickergraben 
und Waldrand. Die Artengruppen sind somit mit flächigen Lebensraumverlusten durch 
das Projekt betroffen. Unter den Tagfalter finden sich auch verschiedene Waldarten. 

Libellen haben den Schwerpunkt ihres Vorkommens am Eringer Altwasser, wo sie 
exemplarisch erfasst wurden. Es fanden sich Arten langsam fließender Gewässer / Grä-
ben, Arten größerer, pflanzenreicher Stillgewässer sowie bezüglich ihres Lebensraums 
stärker indifferente Arten, mit dem Plattbauch auch eine Pionierart. Gegenüber den ge-
planten Maßnahmen (teilweises Öffnen von Schilffeldern, Wiedereinführung verstärkter 
Wasserstandsschwankungen) wird für diese Artengruppen keine Empfindlichkeit ange-
nommen. 

Laufkäfer kommen dagegen in allen betroffenen Teillebensräumen vor, freilich jeweils mit 
anderen Arten. Die z.T. sehr kleinen Arten mit geringen Aktionsradien sind grundsätzlich 
sehr empfindlich gegenüber Flächenverlust. 

Als eng auf dem Boden lebende Arten können Laufkäfer auch als einzige der untersuch-
ten Artengruppen auf Veränderungen der Feuchteverhältnisse der Böden infolge der ge-
planten Induzierung von zweitweise höheren Grundwasserständen reagieren. Hygrophile 
Waldarten (Abax parallelus, Carabus coriaceus, Notiophilus biguttatus, u.a.) sollten posi-
tiv reagieren. Eine grundsätzliche Empfindlichkeit von Laufkäfern gegenüber Verände-
rungen der Bodenfeuchte besteht. 

Für Laufkäfer besteht außerdem hohe Empfindlichkeit gegenüber Beeinträchtigungen im 
Baustellenbereich. 

 Weichtiere  8.2.3.8
 

Großmuscheln 

Der Großmuschelbestand des Altwasserzugs der Eringer Au ist bei Verwirklichung des 
Vorhabens zukünftig Schwankungen des Wasserspiegels ausgesetzt. Die am unteren Inn 
vorkommenden Arten sind sowohl in ihren Vorkommen im Stauraum als auch in ihren 
Vorkommen in naturnäheren Gewässerabschnitten der niederbayerischen Donau erheb-
lich größeren Wasserstandsschwankungen ausgesetzt. Dank der bei den Großmuscheln 
doch vorhandenen Mobilität können die Tiere absinkendem Wasser folgen, so dass durch 
die vergleichsweise geringen geplanten Absenkungen keine Beeinträchtigung der Be-
stände zu erwarten ist. Aufgrund der Tiefgründigkeit des bestehenden Gewässersystems 
bestehen außerdem bei sämtlichen Wasserständen weiterhin ausreichend Tiefstellen für 
einen möglichen Rückzug. 

Bezüglich des Temperaturregimes der Altwässer ist durch die unterstromige Anbindung 
keine Änderung zu erwarten. Durch das Auflassen der oberstromigen Dotation wäre 
grundsätzlich eine stärkere Erwärmung in den Sommermonaten zu erwarten, im vorlie-
genden Fall ist der Einfluss durch diese Dotation auf den unteren Teil des Augewässer-
komplexes allerdings so gering, dass sich kein Unterschied zur Ist-Situation ergeben 
wird. 
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Zur Auswirkung der Altarmanbindung auf die Großmuscheln sind ansonsten keine Unter-
suchungen bekannt. Detaillierte Studien existieren aus dem Gebiet östlich von Wien be-
züglich der unterschiedlichen Intensität der oberstromigen Anbindung von Augewässern 
(Weigand & Stadler 2000, Reckendorfer 2004), diese lassen allerdings keine Schlüsse 
auf das gegenständliche Projekt zu. Billinger (2015) beschreibt ebenfalls die Artenverge-
sellschaftung in Augewässern unterschiedlicher Konnektivität, vergleicht allerdings auch 
nur unterstromig angebundene und durchströmte Seitengewässer. Der Vergleich der Mu-
scheldichte in den innnahen Augewässern von 1,1 Ind./m2 (Hagenauer Bucht) bzw. 2,6 
Ind./m2  (Augewässer des Stauraums Egglfing-Obernberg) mit den überaus geringen 
Dichten in der ausgedämmten Egglfinger Au lassen eine deutliche Zunahme des Mu-
schelbestandes erwarten. So dürfte die stärkere Konnektivität im Vergleich zur Ist-
Situation, die primär durch Grundwasser und nur zu einem sehr geringen Teil durch die 
Dotation aus dem Inn geprägt ist, zu einer Verbesserung der Nahrungsverfügbarkeit für 
die Muschelfauna führen. Dies wird einerseits durch die Ankurbelung von Abbauprozes-
sen im Bereich der Wechselwasserzone durch die auftretenden Wasserspiegelschwan-
kungen (vgl. Junk et al. 1989) und andererseits durch den Eintrag von Nährstoffen aus 
dem Inn bedingt. Beide Prozesse bringen einen gewissen Eutrophierungseffekt mit sich, 
der die hohe Produktivität angebundener Altarmsysteme ausmacht und von dem eine po-
sitive Wirkung auf den Muschelbestand zu erwarten ist. 

Anodonta- und Unio-Arten weisen im Gegensatz zur Flussperlmuschel keine ausgeprägte 
Wirtsspezifität auf. Der Großteil der vorkommenden Fischarten ist nachweislich als Wirts-
fisch für diese Najadenarten geeignet (Lopes-Lima et al. 2016). Da das gegenständliche 
Projekt eine Zunahme des Gesamtfischbestandes erwarten lässt, wird sich auch die A-
bundanz potentieller Wirtsfische erhöhen, wovon grundsätzlich eine positive Wirkung auf 
den Muschelbestand zu erwarten wäre. Allerdings ist aktuell nicht davon auszugehen, 
dass der Wirtsfischbestand limitierend auf den Großmuschelbestand wirkt, so dass keine 
Änderungen eintreten werden. 

Die Empfindlichkeit gegen Wasserstandsschwankungen im geplanten Umfang ist also 
gering. 

Die Muscheln können außerdem durch die geplanten Baggerarbeiten betroffen sein. Da 
die Tiere nicht ausweichen können, ist die Empfindlichkeit hier hoch. 

Windelschnecken 

Die festgestellten Windelschnecken-Bestände werden bei Verwirklichung des Vorhabens 
stärkeren Wasserstandsschwankungen ausgesetzt sein. V. angustior und V. moulinsiana 
besiedeln Lebensräume mit eher gleichmäßigen Wasserständen, wobei dies für die in der 
Bodenstreu lebende V. angustior stärker zutrifft als für die an Pflanzen lebende V. mou-
linsiana. V. angustior wurde aktuell auch in den Auen im Unterwasser des Kraftwerks 
Braunau-Simbach festgestellt, wo sie ungedämpften Wasserstandsschwankungen aus-
gesetzt ist und kurze Überflutungen durchaus erträgt, dies ist auch von anderen Vor-
kommen bekannt. Gegen längere Überflutung der Streuschicht ist die Art aber sehr emp-
findlich.  
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Für V. moulinsiana liegen die projektierten Wasserstandsschwankungen im als verträg-
lich dokumentierten Rahmen. Für diese Art wird daher eine allenfalls mittlere Empfind-
lichkeit gegenüber den erwarteten Wirkfaktoren angenommen. 

8.2.4 Biodiversität 
Die Empfindlichkeit der Biodiversität des Gebiets beruht auf der Empfindlichkeit der Ar-
tengruppen, die bereits beschrieben wurden (s. vorangehende Kapitel). Zusammenfas-
send kann gesagt werden, dass auch hohe Empfindlichkeiten festgestellt wurden. Das 
Projekt ist also grundsätzlich geeignet, zu Biodiversitätsverlust im Gebiet zu führen, z.B. 
durch Verluste von für das Gebiet einmaligen Artvorkommen wie das des Bergmolchs. 

8.2.5 Wechselwirkung 
Wechselwirkungen sind zwangsläufig empfindlich gegenüber Flächenverlust, da die Trä-
ger von Beziehungen oder Funktionselemente entfernt werden. Bei gegenständlichem 
Projekt wird die gegenwärtige Landschaftsstruktur, die im Wesentlichen Voraussetzung 
für bestehende Beziehungsgefüge ist, vor allem im den Raum zwischen Damm und 
Waldrand des geschlossenen Auwaldgebiets deutlich verändert. Da der Sickergraben 
großenteils trocken liegt, besteht hier aktuell ein vielfältiger Trockenlebensraum mit be-
achtlicher standörtlicher und struktureller Vielfalt. Wechsel vom Wald/Waldrand sind für 
Kleintiere bis auf den Damm problemlos möglich. Aufgrund der Breite der Gesamtanlage 
(Dammböschung/Dammfußweg/Sickergraben/Fahrspur vor dem Waldrand), der südli-
chen Exposition und dem Windschutz durch Damm und Wald kann sich ein betont war-
mes Lokalklima entwickeln. Die faunistischen Kartierungen haben die Bedeutung dieses 
Lebensraumkomplexes bestätigt. 

Dieser Lebensraumkomplex wird durch das Umgehungsgewässer auf ganzer Länge un-
terteilt werden. Da zukünftig zwischen Böschung und Waldrand nur mehr eine Fahrspur 
liegen wird (der Sickergraben sowie die zweite Fahrspur entfallen) wird der Saumbereich 
entlang des Waldrands in Zukunft enger sein, das Kleinklima wird – auch durch das Um-
gehungsgewässer selbst – in seinem warmen Charakter abgemildert werden. 

Derzeit bestehende Wechselwirkungen zwischen Auwald / Waldrand und Damm werden 
daher dauerhaft unterbrochen oder zumindest geschwächt werden. Betroffen wird damit 
indirekt auch die Wechselwirkung zwischen Geländeklima und Tier- und Pflanzenwelt 
sein (Spalierklima vor Waldrand). 

Als Wirkung dieser Veränderungen werden sich neue Wechselwirkungen entwickeln. So 
werden sich möglicherweise gewässergebundene Arten wie Libellen entlang des Umge-
hungsgewässers ausbreiten. 

Die Wiedereinführung verstärkter Wasserstandsschwankungen im Altwasser wird zur 
Stärkung des dortigen Wirkungsgefüges führen. Die Wiedereinführung auetypisch wech-
selnder Feuchtebedingungen wird zur Stärkung der Wechselbeziehungen Wasser/Boden 
sowie zu Vegetation, Flora und Fauna führen. Für Ufer- und Auenbereiche, die in Zukunft 
bei angehobenem Wasserstand vorübergehend überflutet werden, wird der auetypische 
Wechsel der Bodenfeuchte mit Wirkungen auf Boden und Tier- und Pflanzenwelt ge-
stärkt. 
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8.2.6 Abiotische Schutzgüter 

 Wasser 8.2.6.1
Das Grundwasser der Eringer Au soll durch die geplante Auendynamisierung wieder ver-
stärkt zu auetypischen Schwankungen angeregt werden. Die Maßnahme wird angesichts 
der Vorbelastung  zu einem naturnäheren Zustand des Grundwasserkörpers im Bereich 
der Eringer Au führen.  

Für den Altwasserzug in der Eringer Au, dem prägenden Oberflächengewässer, gilt 
ebenso, dass durch die Wiedereinführung auetypischer Wasserstandsschwankungen das 
Gewässer gestärkt werden wird. Dies wird unterstützt durch den Abbau der bestehenden 
Heberleitungen am Inndamm, über die seit längerem schwebstoffreiches Innwasser zu-
geführt wird, das die Verlandung des Altwasserzugs sichtbar beschleunigt. Zwar wird im 
Zuge der geplanten Auendotation ebenfalls Innwasser zugeführt, allerdings ergibt sich 
gegenüber der jetzigen Situation folgende Verbesserung: 

• Das Wasser wird am Ende des Altwasserzugs zugeführt, durchströmt also nicht 
mehr, wie gegenwärtig, den gesamten Altwasserzug. Das zulaufende Wasser 
durchströmt bei Anstau flächig den Schilfbestand am Altwasserende, der aus-
kämmend wirkt. 

• Durch das Absenken des Wasserspiegels wird wieder Sedimentaustrag aus dem 
Altwasserzug stattfinden. 

Bei grundsätzlich gegebener Empfindlichkeit der vom Inn getrennten Altwässer gegen-
über Verschlammung in Folge von Sedimenteintrag wird aber keine entsprechende Wir-
kung in Folge der Auendotation erwartet. 

Beeinträchtigungen werden aber am Sickergraben sowie an kleinen Auegewässern ent-
stehen, die zumeist überschüttet bzw. verfüllt werden. Damit sind sämtliche Gewässer-
funktionen verloren. Während der stark verockerte Sickergraben als Gewässer von un-
tergeordneter Bedeutung ist, spielt zumindest eines der gefährdeten Auengewässer als 
Amphibiengewässer eine große Rolle. Da entsprechende Lebensräume in der Eringer Au 
sonst kaum zu finden sind, besteht eine sehr hohe Empfindlichkeit.  

Da der von stromauf zukünftig auf den Damm des Umgehungsgewässers stoßende Si-
ckergraben nicht mehr weitergeführt werden soll, wird an seinem zukünftigen Ende ein 
Stich in das Rinnensystem der Eringer Au gebracht. Der Sickergraben ist normalerweise 
trocken. 

 Boden 8.2.6.2
Auswirkungen auf den Boden verursachen Abtrag, ggf. gefolgt von Zwischenlagerung 
und Wiederauftrag, von (natürlichen oder anthropogenen) Böden sowie aus dem damit 
verbundenen Verlust von Bodenfunktionen. Für die Böden muss aufgrund der seit lan-
gem fehlenden Auedynamik mit einer deutlichen Vorbelastung gerechnet werden (Verlust 
auetypischer Bodenmerkmale). Von besonderer Bedeutung bleiben aber nährstoffarme 
Standorte, die angesichts des enormen Nährstoffdrucks der intensiv genutzten Land-
schaften (Inntal, Hügelland) sehr selten geworden sind. Aus Sicht der bodenkundlichen 
Ausstattung des Gebietes bestehen vor allem hier hohe Empfindlichkeiten. Nährstoffarme 
Böden spielen als Träger hoch spezialisierter Biozönosen naturschutzfachlich eine große 
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Rolle. Nährstoffarme Standorte finden sich im Gebiet vor allem am Damm und Sickergra-
ben, im weiteren Umfeld auf der Brenne und der Biotopentwicklungsfläche Eglsee. Die 
Empfindlichkeit gegenüber Verlust nährstoffarmer Standort ist hoch. 

Die geplante Auedynamisierung soll der erwähnten Vorbelastung der Boden entgegen 
wirken und auetypische Bodenmerkmale wieder stärken 

Möglich ist Eutrophierung nährstoffarmer Standorte am Damm durch Staubeintrag in Fol-
ge des Baustellenbetriebs. Hier besteht hohe Empfindlichkeit.  

 Klima 8.2.6.3
Das regionale Klima kann durch die eher kleinflächige und zeitlich beschränke Maßnah-
me nicht beeinflusst werden.  

Allerdings werden sich in einigen örtlichen Situationen dauerhafte, graduelle Veränderun-
gen des Lokalklimas ergeben. 

Dies betrifft den Raum zwischen Damm und Rand des geschlossenen Waldgebiets, der 
derzeit ein betont warmer Raum ist. Diese Charakteristik wird durch die Schüttung der 
Rampe für das Umgehungsgewässer (Einengung) sowie auch durch den Betrieb (Küh-
lung durch fließendes, kühles Innwasser) verändert werden. Hier besteht hohe Empfind-
lichkeit des Lokalklimas gegenüber Wirkfaktoren des Projektes. 

Veränderungen des örtlichen Klimas werden sich außerdem im Bereich des Altwasserzu-
ges durch künftig schwankende Wasserspiegel ergeben. Trockenfallende Uferbereiche 
oder sogar verschilfte Gewässerteile werden sich stärker erwärmen, die Temperaturam-
plitude wird sich weiten. Diese Veränderung entspricht der gewünschten Rückführung 
von Altwasser und Auen zu einem auetypischeren Zustand.  

8.2.7 Landschaft 

 Landschaftsbild 8.2.7.1
Eingriffe in das Landschaftsbild betreffen vor allem den Damm sowie den Raum zwischen 
Damm und Rand des geschlossenen Auwalds, außerdem in geringerem Umfang Wald-
flächen beidseits der Kraftwerkszufahrt. 

Der Raum entlang des Damms ist derzeit durch lange, parallele Fluchten geprägt. Eine 
Störung dieser prägenden Elemente führt schnell zu grundsätzlichen Veränderungen des 
Landschaftsbildes, dem hier in eine hohe Empfindlichkeit gegenüber dem geplanten Vor-
haben zugewiesen werden muss. 

Geringe Empfindlichkeit zeigt dagegen der Waldbereich im Oberwasser der Kraftwerks-
zufahrt. Das Gerinne wird auf Geländeniveau geführt, umgebend bleiben Teile des Wal-
des erhalten, so dass sich die Situation nicht grundsätzlich ändert. 

Prinzipiell ähnlich stellt sich die Situation im Unterwasser des Kraftwerks dar, auch wer-
den Gehölzbestände erhalten werden können, die das gerinne zukünftig umgeben, so 
dass sich die Ansicht beispielsweise vom Kraftwerksübergang aus nicht wesentlich än-
dern wird. Allerdings bündeln sich im Unterwasser verschiedene Maßnahmen (Gewässer 
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selbst, Hochwasserschutzdamm, Verlegung Kirnbach, so dass teilweise eine erhebliche 
Eingriffsbreite entstehen wird. Vor allem im Nahbereich besteht hier mittlere bis große 
Empfindlichkeit. 

8.2.8 Mensch 

 Naturbezogene Erholung 8.2.8.1
Am Kraftwerk Ering bündeln sich eine Reihe touristischer Einrichtungen, da hier der 
Übergang über den Inn möglich ist und beidseits des Kraftwerks Informationseinrichtun-
gen für Gebietsbesucher bestehen. Zumindest mit dem Infozentrum auf bayerischer Seite 
ist ein regelmäßiges Exkursionsprogramm verbunden, das auf die Nutzung des Damm-
kronenwegs sowie des von dem Infozentrum initiierten Auenlehrpfad angewiesen ist. Ge-
gen Störungen durch Baubetrieb besteht hier grundsätzlich eine hohe Empfindlichkeit. 
Solange der Übergang über das Kraftwerk aber nutzbar bleibt, besteht die Möglichkeit für 
vorübergehende Ausweichprogramme. Außerdem kann von hier die Baustelle gut in das 
Programm integriert werden. Bei einer beschränkten Bauzeit von 1,5 Jahren sowie den 
nach Fertigstellung erweiterten Erlebnismöglichkeiten (Umgehungsgewässer) wird dem 
Schutzgut „naturbezogene Erholung“ projektspezifisch eine insgesamt geringe Empfind-
lichkeit zugeordnet. 

 Schutzgut Wohn- und Wohnumfeldqualität 8.2.8.2
Die Empfindlichkeit der Wohn- und Wohnumfeldfunktionen orientiert sich an den Flä-
chenkategorien der Baunutzungverordnung und wird wie folgt vorgenommen:  

Empfindlichkeiten der Bereiche mit Bedeutung für das Wohnumfeld gegenüber 
dem Wirkfaktor Baulärm 

Kriterium Gebietskategorie, Nutzungsart Empfindlichkeit 

Flächen mit ausschließlichen oder überwiegenden Wohnfunktionen:  

- Allgemeine Wohngebiete:  im FNP ausgewiesenes Wohngebiet am südöstlichen 
Ortsrand  

- Schutzwürdige Einrichtungen/Sonderflächen: Kindergarten , Schule, Friedhof im 
Norden des Ortes 

- Naherholungsgebiet  Eringer Aue 

 Sehr hoch 

Mischflächen wie MI und MD, die auch dem Wohnen, jedoch auch lärmintensiveren Nut-

zungen dienen sowie lärmempfindliche Übernachtungsbetriebe im Außenbereich 

- Misch- und Dorfgebiete von Ering 

hoch 

- Einzelhäuser im Außenbereich  
- Sportplatz Ering im Nordosten 

mittel 

Gewerbegebiet  Ering im Norden, Sondergebiet Photovoltaik gering 

Tabelle 60: Empfindlichkeiten der Bereiche mit Bedeutung für das Wohnumfeld gegenüber dem Wirkfaktor Baulärm 
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Beeinträchtigungen der Wohn-und Wohnumfeldfunktionen im Projektgebiet treten wäh-
rend der Bauzeit von ca. 1,5 Jahren auf. Vorgesehen ist ein Baubetrieb von Montag bis 
Freitag tagsüber, so dass die besonders lärmsensible Nachtruhe nicht belastet wird.   

Da die Baustelle von der B12 im überwiegenden Fall über die Passauer Straße ohne 
Durchfahrt des Ortes Ering erreicht werden kann, sind Wohnfunktionen durch verkehrs-
bedingte Lärmimissionen ausschließlich am östlichen  Ortsrand entlang der Innwerkstra-
ße betroffen. Im Einzelfall werden große Sattelschlepper (z.B. zur Krananlieferung und -
abholung für den Bau des Durchlasses) aus Richtung Simbach kommend, die Abzwei-
gung am Schwimmbad vorbei durch das Wohngebiet an der Passauer Str. nehmen müs-
sen, da die Einfahrt zur Passauer Straße bei Malching ungünstig spitzwinklig ausgebildet 
ist.  

Der fußläufig gut erreichbare Auwald und Damm oberhalb des Kraftwerkes stellt den 
wichtigsten Naherholungsraum im wohnungsnahen Umfeld von Ering dar. Für die gesam-
te Bauzeit von ca. 1,5 Jahren muss der Dammabschnitt entlang der FAA gesperrt wer-
den. Auch der Auelehrpfad kann nicht begangen werden. Auswirkungen hat dies v.a. auf 
die Bewohner der östlichen Wohngebiete des Ortes, für die jedoch der Auenbereich nörd-
lich des Altwassers nutzbar bleibt. Grundsätzlich wäre die Nutzung eines durchgehenden 
Weges möglich, auf dem von der Kraftwerkszufahrt aus nördlich an der Baustelle vorbei 
der Damm am Baustellenende erreichbar wäre. Die Zugänglichkeit der  Mininger Au über 
das Kraftwerk bleibt für Spaziergänger und Radler immer bestehen.  

Somit treten während Bauzeit zwar Beeinträchtigungen der Wohnumfeldfunktion im Be-
reich der Baustelle auf, durch die bestehenden Ausweichmöglichkeiten dürften sie jedoch 
nicht erheblich ausfallen. 

 Sicherheit 8.2.8.3
 

Anlagensicherheit 

Das Umgehungsgewässer wird im Wesentlichen parallel zu dem viel benutzten Damm-
kronenweg verlaufen. Aspekte der Anlagensicherheit sind daher von großer Bedeutung. 
Am Ausstiegsbauwerk, das von dem Weg direkt gequert wird, sind an allen relevanten 
Stellen Geländer / Absturzsicherungen vorgesehen, die Unfallgefahren weitest möglich 
ausschließen. Das Gewässer selbst wird naturnah mit flachen Ufern gestaltet, so dass 
keine erhöhte Unfallgefahr entsteht. Vielmehr soll das Gewässer erlebbar werden und in 
das Veranstaltungskonzept des Auen-Infozentrums eingebunden werden. 

Hochwasserschutz 

Durch das Umgehungsgewässer entsteht keine zusätzliche Hochwassergefahr für die 
Eringer Auen. Der Wasserzustrom durch das Ausstiegsbauwerk ist regelbar sowie durch 
die baulich bestimmte maximale Öffnungsweite beschränkt. Nötigenfalls kann das Umge-
hungsgewässer an beiden Seiten verschlossen werden. Die Einlaufbauwerke sind dop-
pelt gesichert. 
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Die Hochwassersituation am Kirnbach wird nicht verändert, dies wird durch entsprechend 
dimensionierte Trenndämme zwischen Kirnbach und Umgehungsgewässer gewährleistet. 

Sicherheitsaspekte für den Menschen sind also baulicherseits im nötigen Umfang be-
dacht, so dass keine entsprechenden Wirkungen vom Projekt ausgehen werden. 

8.3 Auswirkungen des Vorhabens 
Den folgenden Beschreibungen der Auswirkungen des Vorhabens wird jeweils die Be-
schreibung des jeweiligen Wirkfaktors vorangestellt, was eine Beschreibung der den 
Wirkfaktor auslösenden Teile des Vorhabens einschließt. Eine ausführliche Gesamtbe-
schreibung des Vorhabens kann dem Erläuterungsbericht (Umgehungsgewässer (UG), 
Insel-Nebenarmsystem (INS) und Anpassung Eringer Damm) des Büros Wasserbau 
Ringler GmbH (2016) entnommen werden, der Teil der Unterlagen ist (Anlage 1). 

Folgende Abbildung (dem zitierten Erläuterungsbericht entnommen) gibt einen Überblick 
über die Gesamtanlage: 

 

Abbildung 14: Lage und Verlauf des Umgehungsgewässers mit Bauwerken 

8.3.1 Direkte Beeinträchtigungen von Schutzgütern durch Flächenverlust (dauerhaft, 
anlagebedingt) 
Direkter Flächenentzug für Arten und Lebensräume geschieht dauerhaft durch Errichtung 
von Bauwerken und Versiegelung von Flächen (Rampenschüttung, verschiedene Bau-
werke, Erschließungen). 

 Beschreibung des Wirkfaktors 8.3.1.1
Die Gesamtanlage umfasst folgende Teile, die jeweils dauerhaften Flächenverlust verur-
sachen: 

• Aufschüttung der Rampe für das Umgehungsgewässer 
• Umgehungsgewässer zwischen Rampe und Durchlass unter Kraftwerkszufahrt 
• Umgehungsgewässer ab Durchlass bis Mündung in den Inn 
• Ausstiegsbauwerk 
• Sonstige Bauwerke (Flutungsbauwerke Wegkreuzung, Durchlass nur in geringem 

Umfang) 
• Trenndamm Unterwasser 
• Wege 

UG Ausstieg 

Flutungsbauwerke 

Wegkreuzung 

 

Durchlass 

Begleitweg 
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Das geplante Umgehungsgewässer hat folgende Kennwerte: 

Länge     2,5 km 
Abtrag / Aushub    32.000 m³ 
Auftrag / Einbau    191.000 m³ 
Dotation Regelbetrieb   2,0 – 6,0 m³/s 
Dotation Spülbetrieb   10,5 m³/s 
Gefälle     4,7 ‰ bzw. 1,1 ‰ 
maximale Entwicklungsbreite  ~ 40,0 m 

Das Gerinne kann im Wesentlichen in 2 Abschnitten betrachtet werden. Abschnitt 1 ober-
halb des Durchlasses der Kraftwerkszufahrt von Fkm 48,200 bis Fkm 49,800 wird das 
Gerinne auf einer Anschüttung an der Dammrückseite des bestehenden Stauhaltungs-
dammes ausgebildet. Im Abschnitt 2 unterhalb des Durchlasses wird das Gerinne im Ge-
ländeeinschnitt geführt und wird so nah wie möglich am Kraftwerksauslauf in den Inn ge-
führt.  

Das Ausstiegsbauwerk hat folgende Kennwerte 

Dotation Regelabgabe   2,0 – 6,0 m³/s 
Überbauhöhe    338,55 mNN 
Gründungssohle    333,40 mNN 
Bauwerkssohle    334,40 mNN 
Bauwerkslänge    25,3 m 
Bauwerksbreite    9,7 m 
Anzahl der Wehrfelder   2 
Öffnungsbreite je Wehrfeld   3,5 m  3,2 m 
Öffnungshöhe je Wehrfeld   3,42 m  3,12 m 

Der Ausstieg und die Dotation der Fischaufstiegsanlage kann in einem verhältnismäßig 
kleinen technischen Bauwerk gemeinsam realisiert werden, das in den bestehenden 
Stauhaltungsdamm integriert wird.  
Das zweigeteilte Betonbauwerk bietet auf der einen Seite einen absperrbaren Gerinne-
ausstieg als Beton-Rechteckgerinne mit Sohlsubstrat. Durch diesen Bauwerksteil wird 
auch die dauerhafte Basisdotation geführt. Der andere Teil ist mit einem Regelschütz 
ausgestattet und dient der Dotationserhöhung für größere Abflüsse. Durch die Gerinne-
führung wird diese Dotation ca. 250 m unterhalb des Ausstiegs dem Basisabfluss beige-
geben. Diese Spülmenge kann mit der Dotationsmenge bis zu 12,0 m³/s betragen.  

Das Bauwerk wird mit einer Breite von 5,0 m überfahrbar ausgebildet um einen ord-
nungsgemäßen Betrieb und Wartung zu ermöglichen und die Funktion des Dammkro-
nenwegs aufrechtzuerhalten. 

Wegkreuzung  

Bei ca. Fkm 48,200 wird eine Überführung des Dammkronenwegs über das Umgehungs-
gewässer angeordnet. Die Auflager werden als Spundwände ausgebildet und mit einer 
Betonplatte überspannt. Die befahrbare Breite der Brücke beträgt 4,5 m. Der Abfluss wird 
in diesem Querschnitt auf ca. 5,0 m eingeengt. 
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Ausleitungsbauwerke für Auendotation 

Im Rahmen der Planung der Fischaufstiegsanlage ist zusätzlich eine fischpassierbare 
Vernetzung mit der Eringer Au vorgesehen. Mittels dreier „Seitenfenster“ (Flutungsbau-
werke) in dem Gerinne des Umgehungsgewässers soll eine Anbindung zum Altwasser-
zug der Eringer Au durch Öffnung eines Regelorgans hergestellt werden. Durch die An-
ordnung der Bauwerke an unterschiedlichen Höhen der FAA, können durch Ausspiege-
lung des Wasserspiegels verschiedene Wasserspiegellagen zwischen 326,7 mNN bis 
328,3 mNN in der Eringer Au eingestellt werden. Zusätzlich dazu werden die Anbindun-
gen fischpassierbar ausgebildet. Die Ausleitungsbauwerke werden eine Breite von 2,5 m 
und eine Länge von 8,5 m haben. 

Durchlass Kraftwerkszufahrt 

Die bestehende Kraftwerkszufahrt beherbergt bereits einen Durchlass für den Kirnbach. 
Zur Querung der Kraftwerkszufahrt ist ein zusätzliches Durchlassbauwerk für die Fisch-
aufstiegsanlage erforderlich. Damit das Abflussregime des Kirnbachs nicht verändert 
wird, wird die Fischaufstiegsanlage durch ein eigenes Durchlassbauwerk geführt. Wäh-
rend der Bauzeit soll der Durchlass als Baustraßentunnel für den Materialtransport ver-
wendet werden. Dieser Baustraßentunnel soll einen konfliktfreien Weiterbetrieb des Wirt-
schafts– und Freizeitwege in diesem Bereich während der Bauzeit und auch im späteren 
Betrieb sicherstellen. 
Nach Abschluss der Bauarbeiten im Oberwasser des Durchlasses wird der Durchlass-
tunnel tiefer auf das finale Niveau des FAA-Gerinnes ausgehoben. 
Um im Hochwasserfall einen möglichen Rückstau aus dem Unterwasser in die Eringer Au 
zu verhindern wird am Durchlass ein Verschlussorgan angeordnet. 

Der Durchlass wird weitgehend überdeckt sein und daher kaum dauerhaften Flächenver-
lust verursachen.  

Trenndamm Unterwasser 

Unterhalb des Durchlasses verläuft das Umgehungsgewässer teilweise parallel zum 
Kirnbach. Um einen frühzeitigen Rückstau in den Kirnbach zu verhindern, ist ein Trenn-
damm mit einer Dammkronenhöhe von 330,50 mNN zwischen FAA-Gerinne und Kirn-
bach erforderlich. Ferner dient der Trenndamm der Zuwegung zum zweiten, unterhalb 
des Kraftwerks liegenden Strommasten. Die wasserseitigen Böschungen sind mit Was-
serbausteinen gesichert. Der Trenndamm wird eine Kronenbreite von 4,0 m und eine 
Kronenlänge von ca. 450 m haben. 

Verlegung Kirnbach 

Aus Platzgründen muss der Kirnbach unmittelbar im Anschluss an den Durchlass unter 
der Werkszufahrt auf einer Länge von etwa 170 m nach Norden verschoben werden. 
Dies führt ebenfalls zu dauerhaftem Flächenverlust. 

Die Wirkintensität ist bei dauerhaftem Flächenverlust immer maximal und nicht weiter zu 
differenzieren, so dass das ökologische Risiko direkt aus spezifischer Empfindlichkeit und 
Wertigkeit gebildet wird (s. Kap. 9.1). 
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Um die Dynamisierung des Altwasserzugs in ausreichendem Umfang zu ermöglichen, 
müssen Verbindungsgewässer geöffnet werden, die die größeren Wasserflächen zukünf-
tig verbinden und die Weitergabe der Wasserspiegelschwankungen ermöglichen. Dies 
führt zwar zwangsläufig zu einer Reduzierung der Schilfflächen, dient aber der Redyna-
misierung des gesamten Gewässerkomplexes und führt auch strukturell zu einer Aufwer-
tung. Dies wird weiter unten auch mit Flächenangaben beschrieben, wird aber nicht als 
Flächenverlust bewertet und daher nicht in die folgende Flächenbilanzierung aufgenom-
men. 

Im Folgenden werden die Schutzgüter behandelt, die von dem Wirkfaktor betroffen sind. 

 Abiotische Schutzgüter 8.3.1.2

Schutzgut Wasser 

Der teilweise wasserführende Sickergraben sowie kleine Auegewässer (Senken) werden 
verfüllt bzw. überschüttet werden. Damit sind in diesen Bereichen sämtliche Gewässer-
funktionen verloren.  

Außerdem werden durch im Aufwaldtrauf ein kleines Auengewässer sowie verschiedene 
verschilfte Senken werden überschüttet werden. 

Durch die Lage des Abschnitts des Umgehungsgewässers unterwasser wird der  Kirn-
bach außerdem auf einer Länge von ca. 150 m nach Norden verlegt. Das derzeitige Ge-
wässer geht in diesem Abschnitt verloren. 

Schutzgut Boden 

Dauerhafte Verluste entstehen für naturnahe Waldaueböden durch Inanspruchnahme 
von Waldstandorten. 

Eine Vollversiegelung (wassergebundene Decke) des Standortes wird durch neue Be-
gleitwege entlang des Umgehungsgewässers ober- und unterwasser verursacht. Hier tritt 
in Abschnitten des bisherigen Waldbodens ein vollständiger Verlust der Bodenfunktionen 
auf. 

Auch das eigentliche Gerinne des Umgehungsgewässers stellt eine Art von Versiegelung 
dar, da es abgedichtet wird und kein natürlicher Bodenaufbau erfolgt. Der auf der Abdich-
tung aufgebrachte Kies unterliegt jedoch im terrestrischen Uferbereich wiederum einer 
mehr oder weniger naturnahen Bodenentwicklung durch Verwitterungsprozesse, Umlage-
rungen und Humusakkumulation durch die sich ansiedelnde Vegetation.  

Durch Überschüttungen von Dammböschungen und Sickergraben (Rampe) gehen nähr-
stoffarme Böden verloren (vgl. Bilanzierung Vegetation). 
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Schutzgut Klima / Luft 

Aus dauerhafter Änderung von Oberflächen- und Vegetationsstruktur ergeben sich auch 
Änderungen für das Geländeklima, di esich aus dem direkten Flächenverlust anderer 
Schutzgüter ergeben. 

Es werden sich in einigen örtlichen Situationen dauerhafte, graduelle Veränderungen des 
Lokalklimas ergeben. Dies betrifft den Raum zwischen Damm und Rand des geschlosse-
nen Waldgebiets, der derzeit ein betont warmer Raum ist. Diese Charakteristik wird durch 
die Schüttung der Rampe für das Umgehungsgewässer (Einengung) sowie auch durch 
den Betrieb (Kühlung durch fließendes, kühles Innwasser) verändert werden.  

 Vegetation 8.3.1.3
Folgende Tabelle zeigt die zu erwartenden Flächenverluste der Vegetations- /Biotop- und 
Nutzungstypen (BNT): 

Flächenverluste der Vegetations- / Biotop- und Nutzungstypen (BNT) 

Vegetation / BNT Bestand 
ha 

Verlust 
ha 

S133-SU00BK – naturnahes eutrophes Stillgewässer (Sickergraben, Au-

etümpel) 

 0,11 

F212 Graben mit naturnaher Entwicklung 0,3 0,14 

R113-GR00BK sonstige Landröhrichte 0,45 0,25 

R322-VC00BK Großseggenriede der Verlandungszone 0,54 0,53 

G11 Intensivgrünland 0,09 0,04 

G211 Mäßig extensiv genutztes, artenarmes Grünland  0,02 

G 212 / G212-LR6510 Mäßig extensiv genutztes, artenreiches Grünland 

(Glatthaferwiesen) 

3,42 2,29 

G312-GT6210 Basiphytische Halbtrockenrasen 0,10 0,02 

K11 Artenarme Säume und Staudenfluren (z.B. hypertrophe Bestände mit 

Brennnessel, Neophyten-Staudenfluren) 

0,13 0,06 

K121 Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren trocken-warmer Standorte 0,68 0,38 

K121-GW00BK Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren trocken-warmer 

Standorte (schützenswertes Biotop) 

0,28 0,15 
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K131-GW00BK Artenreiche Säume und Staudenfluren trocken-warmer 

Standorte   

0,75 0,40 

B112-WX00BK Mesophile Gebüsche / Hecken (Hartriegelgebüsch) 1,99 0,71 

B116 Gebüsche / Hecken stickstoffreicher, ruderaler Standorte 1,50 0,13 

W12 Waldmäntel trocken-warmer Standorte (Waldreben-Haselgebüsche u.a.) 1,72 1,08 

L521-WA91E0*a Grauerlen-Weichholzauenwälder, junge bis mittlere Ausprä-

gung 

12,90 1,34 

L521-WA91E0*s Silberweiden-Weichholzauen, junge bis mittlere Ausprägung Oben 

 enthalten 

1,05 

L541 Sonstige gewässerbegleitende Wälder, junge Ausprägung 1,03 0,05 

L62 Sonstige standortgerechte Laub(misch)wälder, mittlere Ausprägung 0,46 0,01 

L711 Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder einheimischer Baumarten, 

junge Ausprägung 

1,64 0,22 

L712 Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder gebietsfremder Baumarten, 

junge Ausprägung 

1,65 0,01 

L722 Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder gebietsfremder Baumarten, 

mittlere Ausprägung (Pappelforste) 

3,17 1,27 

O632-ST00BK Steilwände und Abbruchkanten aus Lockergestein, Sand oder 

Lehm in Abbaubereichen mit naturnaher Entwicklung; Initialvegetation trocken 

(Sickergraben Böschungen) 

0,01 0,01 

Summe  10,27 

Tabelle 61: Flächenverluste der Vegetations- / Biotop- und Nutzungstypen (BNT) 

Die absolut größten Flächenverluste betreffen Glatthaferwiesen (G212 / G212-LR6510), 
Pappelforste (L722), Waldmäntel trocken-warmer Standorte (W12; Waldreben-Hasel-
Gebüsche sowie Hopfen-Holunder-Gebüsche) sowie Weichholzauen (L521-WA91E0*). 

 Flora 8.3.1.4
Folgende Tabelle zeigt die durch das Vorhaben direkt betroffenen besonders natur-
schutzrelevanten Pflanzenarten sowie den Umfang der Betroffenheit (Anzahl betroffener 
Funpunkte/Wuchsorte). Bei Vorkommen, die eine größere Fläche einnehmen ist der Be-
stand manchmal nur teilweise betroffen, in der Tabelle finden sich entsprechende Hin-
weise.  
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Betroffenheit von Pflanzenarten 

Art Anzahl 
ges. 

Anzahl betr. 
Vorkommen 

Größe betr. 
Vorkommen 

Allium scorodoprasum 3 2 2 
Allium vineale 5 2 1-2 
Anemone ranunculoides 1 1 5 
Betonica officinalis 10 2 (1 tlw.) 2-3 
Corydalis cava 3 1 2 
Dactylorhiza incarnata ssp. incarnata 2 2 1 
Epipactis palustris 15 4 (1 tlw.) 1/2-2 
Gagea lutea 5 1 5 
Hieracium maculatum 2 1 1 
Orchis militaris 80 23 (3 tlw.) 2-4 
Ornithogalum umbellatum 2 1 2 
Orobanche gracilis 9 8 2 
Populus nigra 8 1 1 
Ranunculus nemorosus 40 11 (4 tlw.) 2-5 
Rhinanthus alectorolophus 34 1 2 
Rhinanthus angustifolius 78 10 (2 tlw.) 2-3 
Sedum sexangulare 11 2 2-3 
Selaginella helvetica 24 10 2-4 
Thalictrum lucidum 30 15 (2 tlw.) 2-3 

Tabelle 62: Betroffenheit von Pflanzenarten 

Die Tabelle zeigt, dass Orchis militaris, Ranunculus nemorosus, Rhinanthus angustifoli-
us, Selaginella helvetica und Thalictrum lucidum mit der jeweils meisten Anzahl an Fund-
punkten von dem Vorhaben betroffen sind. Allerdings zählen diese Arten auch zu den 
Häufigeren der Bemerkenswerten Arten im Gebiet. 

Zu hohen Anteilen ihrer Vorkommen im Gebiet betroffen sind dagegen Allium scoro-
doprasum (zwei von drei Fundpunkten), Dactylorhiza incarnata (alle Vorkommen) sowie 
Hieracium maculatum und Ornithogalum umbellatum (jeweils einer von zwei Fundpunk-
ten). Anemone ranunculoides und Corydalis cava haben unmittelbar außerhalb des be-
trachteten Gebiets weitere Vorkommen. 

 Fauna 8.3.1.5
Folgende festgestellten Tiervorkommen sind durch dauerhaften Lebensraumverlust direkt 
betroffen 

Haselmaus: Verlust von Fortpflanzungs- und/oder Ruhestätten, Vermeidungs- und CEF-
Maßnahmen erforderlich. Im Bereich des derzeitigen Waldrands entlang des Sickergra-
bens wurden regelmäßig Vorkommen der Haselmaus festgestellt. 

Fledermäuse: Verlust von mehreren potenziellen Fortpflanzungs- und/oder Ruhestätten 
in als bedeutend eingestufte Höhlenbäume (mögliche Quartierbäume) der nachgewiese-
nen Fledermausarten (s. Ziffer 5.3.4 bzw. LBP) durch Rodungen, Vermeidungsmaßnah-
men und CEF-Maßnahmen erforderlich, Verlust von Jagdhabitaten. Betroffen sind v.a. 
die Wald bewohnenden Fledermausarten Großer Abendsegler, Brandtfledermaus, Fran-
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senfledermaus, Mückenfledermaus, Mopsfledermaus, Rauhautfledermaus, Wasserfle-
dermaus. 

Für alle anderen festgestellten Fledermäuse gilt der Verlust von Jagdhabitat. 

Vögel: Vollständige Revierverluste treten für die Goldammer ein (Damm / Waldrand). Au-
ßerdem ist vom Kleinspecht ein Revier teilweise betroffen, wobei der Revierschwerpunkt 
außerhalb der Maßnahmenflächen liegt (vgl. saP). Für Waldarten wie Schwarzspecht, 
Grünspecht und Pirol ergeben sich dauerhafte Lebensraumverluste, wobei die Revier-
schwerpunkt entlang des Altwasserzugs liegen, also nicht betroffen sind. 

Reptilien: Potenzieller Verlust von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der streng geschütz-
ten Arten Zauneidechse und Schlingnatter, außerdem der besonders geschützten Arten 
Blindschleiche und Ringelnatter. CEF-Maßnahmen erforderlich. Während sich Blind-
schleiche und Ringelnatter im ganzen Gebiet m.o.w. regelmäßig gefunden haben, konnte 
die Zauneidechse im Bereich des Umgehungsgewässers nur im Unterwasser festgestellt 
werden. Schlingnatter konnte nur unsicher nachgewiesen werden, allerdings kommen 
Beutetiere (Blindschleiche) reichlich im Gebiet vor, das auch strukturell gut geeignet ist 
(vgl. saP).  

Amphibien: Verlust eines Vorkommens des Teichfroschs am Sickergraben sowie des 
Seefroschs am Kirnbach. Teilweiser Verlust des Wohngewässers von Bergmolch (Au-
etümpel in ehemaliger Flutrinne). Verlust von Landlebensraum für Erdkröte und Spring-
frosch. 

Tagfalter: Im Eingriffsbereich wurden v.a. Kleiner Schillerfalter (Waldwege) festgestellt. 

Heuschrecken: Die Feldgrille besiedelt mehr oder weniger durchgängig den Damm, aller-
dings vorwiegend die wasserseitige Böschung, durch den Bau des Umgehungsgewäs-
sers gehen nur wenige Vorkommen verloren. Außerdem sind Vorkommen des Wiesen-
grashüpfers und der Schwertschrecke betroffen. 

Libellen: Mit dem Sickergraben geht ein Lebensraum der Blauflügeligen Prachtlibelle ver-
loren. Die Kleine Zangenlibelle wurde im Unterwasser am Innufer im Bereich des Über-
gangs Umgehungsgewässer – Insel-Nebenarmsystem festgestellt. Das Ufer wird hier zu-
rückverlegt, so dass der Lebensraum der Libelle zunächst verloren geht. 

Käfer: Lebensraumverlust (Beseitigung von  mehreren besetzten Totholzbäumen) der 
FFH-Art Scharlachkäfer. Vermeidungsmaßnahmen und CEF-Maßnahmen erforderlich. 
Außerdem sind Vorkommen der Laufkäferarten Carabus cancellatus und Cicindella hyb-
rida am Damm betroffen sowie von Bembidion schueppelii, Agonum micansii und Oodes 
helopioides im Waldbereichen betroffen. 

Strukturelemente: Es kommt zum Verlust diverser qualitativ wertgebender geeigneter 
Baum- und Spechthöhlen (ca. 64 St.), sowie einer größeren Zahl an Spaltenquartieren 
bzw. Rindenabplattungen (ca. 245 St.). in unterschiedlichen Ausprägungen. 
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 Wechselwirkung 8.3.1.6
Der von den Baumaßnahmen betroffene Bereich ist von einer Reihe markanter Wechsel-
beziehungen geprägt, die zunächst weitgehend entfallen werden. Nach Fertigstellung des 
Projektes werden sich teilweise ähnliche Konstellationen wieder einstellen, aber mit teils 
anderen Elementen verknüpft (Umgehungsgerinne) und mit gegenüber heute abwei-
chenden Qualitäten. 

Ein markanter Träger von Wechselbeziehungen ist der Waldrand entlang des Sickergra-
bens in Verbindung eben mit dem vorgelagerten Sickergraben und dem anschließenden 
Weg und der Dammböschung. Das warme Lokalklima, das durch den relativ weiten 
Raum zwischen Dammböschung und Waldrand geprägt ist („Spalierklima“) trägt wesent-
lich zu den hohen Qualität dieses Bereichs bei. Die Erhebungen haben gezeigt, dass der 
Waldrand-Bereich bevorzugter Aufenthaltsbereich für Reptilien, Amphibien (Sommerle-
bensraum), Haselmaus, u.a., ist. Der Waldrand hat einerseits eine eigene, spezifische 
Struktur und eigene Konstellationen von Standortfaktoren wie Licht und Temperatur, die 
auf engem Raum steile Gradienten ausbilden (Ökoton). Lebewesen können so auf en-
gem Raum ihren Standort an die jeweils momentan herrschenden Witterungsbedingun-
gen bzw. Tag / Nacht anpassen (Nahrungssuche im Offenland / Ruhephasen im Ver-
steck). Dies gilt für manche Arten im Mikrobereich, andere wie der Grünspecht nutzen 
den gesamten Querschnitt des offenen Bereichs. Dieser Waldrandbereich wird zunächst 
entfallen, wenngleich bereits im Vorfeld begonnen wird, an der neuen, zurückversetzten 
Waldgrenze einen neuen, ähnlich strukturierten Waldrand aufzubauen. 

Ein weiteres wichtiges Element dieses Funktionsgefüges im Bereich Damm / Sickergra-
ben sind die mageren Böden, die teilweise (in Verbindung mit der regelmäßigen Pflege) 
nur niedrigwüchsige, lückige Vegetation tragen. Dies ist wichtige Voraussetzung für die 
Nutzung durch verschiedene Arten, wie dem Grünspecht.  

An der landseitigen Dammböschung wurden Wechselwirkungen zwischen Gebüschen 
und umgebenden Offenland beschrieben. Entsprechende Situationen werden während 
der Bauzeit deutlich reduziert, mittelfristig an gleicher Stelle aber erweitert werden. 

Der Kirnbach im Bereich des Durchlassbauwerks stellte sich als Leitlinie für Fledermäuse 
heraus. Abgesehen von bauzeitlichen Störungen sollte sich hier aber keine Änderung er-
geben (Berücksichtigung bei Pflanzkonzepten!). 

 Biodiversität 8.3.1.7

Lebensräume: Das Vorhaben wirkt sich durch Flächenverluste bei Glatthaferwiesen und 
artenreichen thermophilen Säumen auf die Vernetzungssituation der Offenlandlebens-
räume am unteren Inn aus. Neben verstreuten artenreichen Wiesen an Talleiten und Ter-
rassenkanten sind es vor allem die Offenlandlebensräume der Dämme und ihrer Begleit-
strukturen, die die bandförmige Vernetzung für Offenlandarten entlang des Inns gewähr-
leisten. Hier tritt durch den Bau des Umgehungsgewässers eine Schwächung auf, der al-
lerdings bereits vor Baubeginn begegnet wird (Entwicklung von Grünländern an Stelle 
von Gebüschen an der Dammböschung). Auswirkungen auf die regionale Vernetzungssi-
tuation können u.a. dadurch vermieden werden. 
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Der zweite Lebensraum, der erhebliche flächige Einbußen hinnehmen muss, sind die 
Weichholzauen. Hier finden sich allerdings angrenzend und auch im weiteren Gebiet um-
fangreich weitere Bestände, so dass eine Schwächung des Lebensraumverbundes nicht 
zu befürchten ist. Örtliche, erhebliche Verluste charakteristischer Arten der Weichholz-
auen (z.B. Scharlachkäfer) können durch geeignete Maßnahmen vermieden werden. 

Flora: Charakteristische, vom Vorhaben in größerem Umfang betroffene Arten mit Be-
schränkung auf das Inntal sind Helm-Knabenkraut und Schweizer Moosfarn. Bei beiden 
verbleiben aber erhebliche Bestände im Gebiet, zudem haben beide Arten Pioniercharak-
ter, so dass eine Besiedelung neuer Standorte erwartet werden kann. Betroffen ist au-
ßerdem die stark gefährdete Schwarzpappel mit einem alten Baum. 

Weitgehend oder vollständig betroffene, im Gebiet seltenere Arten sind Allium scoro-
doprasum, Dactylorhiza incarnata, Hieracium maculatum, Ornithogalum umbellatum. Von 
Dactylorhiza incarnata (Fleischfarbenes Knabenkraut) sind alle Vorkommen am Damm 
betroffen, allerdings liegt das örtliche Hauptvorkommen der Art auf der Biotopentwick-
lungsfläche Eglsee (zumindest mehrere hundert Exemplare), so dass – wie auch bei den 
anderen Arten – kein Biodiversitätsverlust entstehen wird. 

Fauna: Von der Haselmaus sind mehrere Vorkommen mit ihren Lebensräumen betroffen. 
Durch geeignete Maßnahmen können aber erhebliche Wirkungen auf die Art vermieden 
werden. 

Gleiches gilt für besonders relevanten, stark gefährdeten Fledermäuse Brandtfledermaus 
und Mopsfledermaus. 

Unter den Vögeln ist die Goldammer mit mehreren Revieren betroffen, findet sich aber 
auch ansonsten noch öfter und wird die neu entstehenden Strukturen schnell wieder be-
setzen 

Das Wohngewässer des einzigen vorkommenden Bergmolchbestands ist nur teilweise 
betroffen, so dass der Bestand erhalten werden kann. 

Bei Ausführung geeigneter Schutz- und Vermeidungsmaßnahmen sowie der im Projekt 
bereits integrierten Entwicklungsmaßnahmen ist kein Biodiversitätsverlust zu besorgen. 

 Landschaftsbild 8.3.1.8
Das jetzt im Oberwasser durch den Damm und Waldrand geprägte Landschaftsbild wird 
diesen Charakter grundsätzlich beibehalten, wenngleich mit dem auf der Rampe verlau-
fenden Umgehungsgewässer ein neues Element hinzukommt. In Verbindung mit geplan-
ten Gebüschpflanzungen wird die derzeitige monotone Länge des Raums gegliedert wer-
den. Im Nahbereich werden sich entlang des Umgehungsgewässers neue Attraktionen 
ergeben (visuell als auch akustisch), während bisherige Möglichkeiten wieder entstehen 
werden. Die neue Strukturierung des Raums wird das Landschaftsbild, bei Beibehaltung 
des grundlegenden Charakters (gestreckter, technisch geprägter Raum) zwar verändern, 
aber zusätzlich anreichern. 
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 Mensch / Naturbezogene Erholung 8.3.1.9
Dauerhafte Beeinträchtigungen entstehen nicht, Wege, Aussichtspunkte etc. werden 
nach Bauende uneingeschränkt wieder zur Verfügung stehen. Es werden sich durch das 
Umgehungsgewässer vielmehr neue Erlebnismöglichkeiten und Anziehungspunkte erge-
ben. 

8.3.2 Direkte Beeinträchtigungen von Arten und Lebensräumen durch Flächenverlust 
(vorübergehend, baubedingt) 

 Beschreibung des Wirkfaktors 8.3.2.1
Neben den genannten dauerhaften Anlagen werden Flächen für temporäre Baustellen-
einrichtungen und Bodenlagerung beansprucht. Es handelt sich um bereits vorbelastete 
Flächen:  

• Betriebseigener Bauhof nördlich des Kraftwerks an der Innwerkstraße 
• Bereits aufgeschüttete Flächen im Unterwasser des Kraftwerks (Deponie)  
• Unmittelbar an die Freischaltanlage anschließendes Wiesenstück 

Ansonsten liegen Lagerflächen nur innerhalb der Grenzen des eigentlichen Bauprojektes. 
Der Baustellenverkehr für die Maßnahmen findet auf vorhandenen Wegen innerhalb des 
Baufeldes bzw. im Zuge der FAA dauerhaft neuanzulegenden Wegen statt.  

Die BE- und Lagerflächen werden sowohl für die Arbeiten am Umgehungsgewässer als 
auch für Arbeiten am zeitgleich im Bau befindlichen Insel-Nebenarmsystem genutzt wer-
den. 

Der betriebseigene Bauhof wird aktuell als Betriebs- und Lagerfläche genutzt. Da sich die 
Nutzung nicht verändern wird, wird die Fläche nicht in die weitere Bilanzierung aufge-
nommen. Die verbleibenden temporär genutzten Flächen haben eine Gesamtgröße von 
0,25 ha. 

Die Flächen werden voraussichtlich für die gesamte Bauzeit von ca. 2 Jahren (ca. Okto-
ber 2017 bis Oktober 2019) genutzt werden. Die Flächen werden nach Bauende in den 
ursprünglichen Zustand zurückversetzt  bzw. stehen für Neugestaltungen zur Verfügung. 

Am Rand der Baustelle des UG wird im Dammbereich ein ein Meter breiter Randstreifen 
in die Bilanzierung temporär genutzter Flächen einbezogen, der zwar nicht unmittelbar in 
den Bau einbezogen ist, aber Einflüssen des Baubetriebs m.o.w. intensiv unterworfen 
sein wird. Dieser Streifen umfasst insgesamt 0,15 ha. 

Wirkintensität 

Vorübergehender Flächenverlust bedeutet, dass die gleiche Fläche nach Beendigung des 
Bauvorhabens wieder zur Entwicklung einer entsprechenden Lebensgemeinschaft, wie 
sie auch vorher auf der Fläche anzutreffen war, zur Verfügung steht. Dies ist in vorlie-
gendem Fall ausschließlich für die Wiesenfläche an der Freiluftschaltanlage von Bedeu-
tung. Für die Dauer der Bauzeit wird hier der Oberboden abgeschoben und gelagert um 
nach Bauende wieder aufgetragen zu werden. 
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Da hier eine artenreiche, nur extensiv genutzte Wiese (Glatthaferwiese) betroffen ist, hat 
die lange, mehrjährige Bauzeit Folgen, die eine direkte und einfache Wiederherstellung 
des ursprünglichen Zustands der Fläche allein durch Wiederauftrag des Oberbodens 
nicht mehr möglich ist. Auch bei sachgerechter Lagerung des Oberbodens werden kaum 
alle Pflanzenarten des ursprünglichen Bestands die mehrjährige Lagerungszeit überdau-
ern können (Samen, Rhizome). 

Auch ein temporärer Flächenverlust kann grundsätzlich zu dauerhaften Beeinträchtigun-
gen und Verlusten bei Pflanzenarten führen, was aber - aus Sicht von Pflanzenbeständen 
– durch das Einbringen keimfähigen Samenmaterials oder anderer Diasporen ausgegli-
chen werden kann. Eine mehrjährige Entwicklungszeit bis zum Erreichen des Ausgangs-
zustandes muss aber eingerechnet werden. Aus faunistischer Sicht kann sicher in hohem 
Maß von einer Wiederbesiedlung der Fläche ausgegangen werden, wenn zum einen die 
Vegetationsentwicklung entsprechend verläuft, da ja im Anschluss der Fläche entspre-
chende Lieferbiotope bestehen.  

Eine differenzierte Darstellung von Wirkintensitäten ist somit auch für den Wirkfaktor „vo-
rübergehender Flächenverlust“ nicht möglich, so dass das ökologische Risiko auch hier 
direkt aus spezifischer Empfindlichkeit und Wertigkeit gebildet wird. 

Im Folgenden werden die Schutzgüter behandelt, die von dem Wirkfaktor betroffen sind. 

 Vegetation 8.3.2.2
Auf den beiden BE-Flächen im Unterwasser des Kraftwerks sind folgende Vegetations- / 
Biotop- und Nutzungstypen betroffen: 

Temporär vom Bau betroffene Vegetationstypen auf BE-Flächen im Unterwasser-
bereich des Kraftwerks 

BNT Betroffene Fläche ha 

G212-LR6510 Glatthaferwiesen (außerhalb FFH-Gebiet)  0,092 

O641 Auffüllung 0,13 

K11 nitrophile Staudenflur, Neophyten (Staudenknöterich) 0,03 

Tabelle 63: Temporär vom Bau betroffene Vegetationstypen auf BE-Flächen im Unterwasserbereich des Kraftwerks 

Entlang der Baustelle der Rampe („ein-Meter-Streifen“) sind folgende Vegetations- / Bio-
top- und Nutzungstypen betroffen: 
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Temporär vom Bau betroffene Vegetationstypen am Damm 

BNT Betroffene Fläche ha 

B112-WX00BK Gebüsche 0,05 

G212-LR6510 Glatthaferwiesen 0,06 

K121 mäßig artenreiche, thermophile Säume 0,04 

Tabelle 64: Temporär vom Bau betroffene Vegetationstypen am Damm 

8.3.3 Nährstoffeintrag (baubedingt) 

 Beschreibung des Wirkfaktors 8.3.3.1
An Staub gebundene Nährstoffeinträge entstehen vor allem während der Schüttung der 
Rampe für das Umgehungsgewässer im Oberwasser des Kraftwerks. Die Schüttung ist 
nach derzeitigem Bauplan für die Zeit von 05.09.18 bis 02.10.18 vorgesehen (20 Tage).  

Nach Erfahrungen aus anderen Großprojekten (Energiespeicher Riedl; vgl. UVS: LAND-
SCHAFT+PLAN PASSAU 2012) sind in vergleichbarer Situation Emissionen bis etwa 1 
kg N/ha_a möglich. Bei Umrechnung dieser Rate auf die Wirkdauer von ca. drei Wochen 
verbleibt ein Eintrag von ca. 0,06 kg N.  

Die Relation zu den zusammengestellten CL-Werten (s. Kap. 8.2.1.5) macht deutlich, 
dass die projektspezifische Wirkintensität sehr gering bleibt. Allerdings unterliegen die 
besonders empfindlichen Lebensräume bereits einer Vorbelastung, die den CL-Wert 
übertrifft oder ihm zumindest entspricht. 

Außerdem können Stoffeinträge (Feinsedimente) in den Inn erfolgen. 

Im Folgenden werden die Schutzgüter behandelt, die von dem Wirkfaktor betroffen sind. 

 Wasser 8.3.3.2
Grundsätzlich ist vorgesehen, die überschüssigen anfallenden, flussbürtigen Feinsedi-
mente dem Inn zuzugeben Wie im Erläuterungsbericht (Anlage 1) erläutert wird, handelt 
sich bei den einzubringenden Flusssedimenten um sandige bis tonige Fraktionen mit ge-
ringem organischem Anteil. Einerseits wird durch das geplante Einbringen das durch die 
Staustufen hervorgerufene bestehende Defizit an Feinsedimenten zum Teil wieder aus-
geglichen. Andererseits können Feinsedimente und speziell die Ablagerung in sensiblen 
Bereichen gewässerökologische Schäden bewirken,  
 
Zu nennen ist hier vor allem die innere und äußere Kolmation des Kieslückenraums in 
Bereichen des Fließgewässerlebensraums (Beeinträchtigung von sessilen und wenig 
mobilen Arten und Stadien - Makrozoobenthos, Fischeier, Fischlarven im Interstitial). 
Weiter können durch Ablagerung größerer Kubaturen in Uferzonen und Nebengewässer 
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morphologische Verschlechterungen eintreten (Verlust flacher Ufergradienten, Verlan-
dung von Gewässerteilen, wesentliche Veränderung der Substratzusammensetzung).  

Um wesentliche gewässerökologische Schaden beim Wiedereinbringen von Feinsedi-
menten zu vermeiden, sind daher oben beschriebene Effekte zu vermeiden bzw. diese 
wieder rückgängig zu machen. Die Aussagen im Erläuterungsbericht kommen zu dem 
Schluss, dass durch das Wiederfreisetzen der Feinsedimente über eine Bauzeit von zu-
mindest zwei Jahren nur eine unmerkliche Erhöhung der Feinsedimentkonzentration zu 
erwarten.  

Durch das Einbringen der Feinsedimente am rückzubauenden Blockwurfufer sind lokal 
Beeinträchtigungen der Gewässerzönose zu erwarten. Diese sind jedoch zeitlich und lo-
kal beschränkt. Die betroffenen Uferbereiche stellen keine wertvollen Gewässerstrukturen 
dar bzw. werden diese durch Kiesvorschüttungen ohnehin stark verändert. Nach Erosion 
der Feinsedimente ist eine rasche Wiederbesiedelung der betroffenen Uferzonen zu er-
warten. Insgesamt ist, angesichts der stark positiven und langfristigen Wirkung der ge-
planten Revitalisierungsmaßnahmen, durch das Wiedereinbringen der Feinsedimente in 
den Inn von einer geringen, vorübergehenden Beeinträchtigung der Gewässerzönose 
auszugehen.  

 Boden 8.3.3.3
Die nährstoffarmen Böden des Damms sind gegen Nährstoffeintrag empfindlich. Nähr-
stoffarme Standorte sind zwingende Voraussetzung für den Bestand entsprechender 
spezialisierter Biozönosen. 

 Vegetation 8.3.3.4
Besonders empfindlich sind Halbtrockenrasen und Salbei-Glatthaferwiesen, die auf der 
landseitigen Dammböschung liegen und an die Baustelle des Umgehungsgewässers 
grenzen. Aufgrund der gegebenen Hintergrundbelastung führen weitere, zusätzliche Be-
lastungen zwangsläufig zur weiteren Verschlechterung des Zustands der Bestände. Da-
her werden trotz der sehr geringen Wirkintensität Schutzmaßnahmen empfohlen. 

 Flora 8.3.3.5
Für Flora gilt sinngemäß die Ausführung zu Vegetation. 

 Fauna 8.3.3.6
In der vorgesehenen Schüttungszeit September/Oktober sind wesentliche wertgebende 
Artengruppen (Heuschrecken, Tagfalter, Reptilien, u.a.) noch aktiv. Es sind daher auch 
direkte Wirkungen von Staubablagerungen möglich. Indirekt kann Nährstoffanreicherung 
zur Veränderung der Vegetationsstruktur führen und so den Lebensraum der Tierarten 
ungünstig verändern. Konkrete Betroffenheit kann anhand der erhobenen Daten für die 
Feldgrille und das Wiesenheupferd angenommen werden. 

8.3.4 Barriere- oder Fallenwirkung (baubedingt) 
• Potenzielle Beeinträchtigung des Bibers und des potenziell vorkommenden Fischot-

ters in Baugruben durch Falleneffekte. Hier werden geeignete Absperrungen oder 
Ausstiegsmöglichkeiten notwendig.  

• Potenzielle Beeinträchtigung der Gelbbauchunke und Laubfrosch durch Falleneffekte 
(ggfs. auch weitere Arten), wenn Pfützen auf den Baustellen entstehen, die als Laich-
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plätze genutzt werden könnten. Die Arten wurden zwar während der Geländebege-
hung 2015 nicht im Gebiet nachgewiesen, ein Einwandern aus der Umgehung (hier 
liegen älteren Nachweise) kann nicht sicher ausgeschlossen werden. Vermeidungs-
maßnahmen erforderlich. 

8.3.5 Verluste durch Baubetrieb 
• Mögliche baubedingte Tötung durch Fällung einiger als Quartier geeigneter Höhlen-

bäume der genannten Baumfledermausarten. Bauzeitenregelungen zur Vermeidung 
erforderlich.  

• Potenzielle baubedingte Tötung der strenggeschützten Haselmaus durch bei Baufeld-
freimachung v.a. im Auwaldtrauf. Bauzeitenregelungen zur Vermeidung erforderlich.  

• Mögliche baubedingte Tötung der streng geschützten Reptilienarten Zauneidechse, 
pot. auch Schling- und Äskulapnatter im Auwaldtrauf angrenzend sowie gefährdete 
Reptilienarten wie Ringelnatter und Blindschleiche im Winterquartier durch Baufeld-
freimachung. Bauzeitenregelungen zur Vermeidung erforderlich.  

• Potenzielle Gefährdung einwandernder Amphibien und Reptilien durch Überfahren, 
bes. für Reptilien auch aufgrund der Lockwirkung von Steinmaterial als Sonnenplatz. 
Vermeidungsmaßnahmen erforderlich. 

• Potenzieller Verlust von gefährdeten Teichmuscheln, Malermuscheln und besonders 
geschützten Grünfröschen im Altwasser bei Entlandungsmaßnahmen. Vermeidungs-
maßnahmen vor Beginn der Arbeiten erforderlich. 

8.3.6 Beunruhigung baubedingt 
• Störungen des Lebensraumes der streng geschützten Arten Biber und potenziell 

Fischotter durch den Baubetrieb treten nur kleinräumig und v.a. tagsüber (ausnahms-
weise noch in der Dämmerung) außerhalb der Aktivitätszeit der Arten auf und sind 
somit nicht relevant. Ungestörte Ausweichlebensräume sind im Umfeld vorhanden.  

• Potenzielle Störung der nachgewiesenen, streng geschützten Baumfledermausarten 
bei Quartiernutzung in Baufeldnähe durch zeitlich begrenzte Beunruhigung, Erschütte-
rung und Lärm. Keine erheblichen Auswirkungen durch Vermeidungs- und CEF-
Maßnahmen sowie die vorhandenen guten Ausweichlebensräume in der Umgebung. 
Dies betrifft Mopsfledermaus, Brandtfledermaus/Große Bartfledermaus, Wasserfle-
dermaus, Großer und Kleiner Abendsegler, Brauner Langohr, Fransenfledermaus, 
Rauhautfledermaus, Mückenfledermaus, pot. Nymphenfledermaus.  

• Störung von nachgewiesenen, gefährdeten Brutvogelarten im näheren und weiteren 
Wirkraum nicht erheblich: Schwarzspecht, Grünspecht, Eisvogel, Pirol, Gelbspötter, 
Kleinspecht, Goldammer, Kuckuck, und Waldkauz. Ebenso für die Vertreter der Gilde 
der der Schilfzonen und offenen Gewässer wie die gefährdeten Arten Drosselrohrsän-
ger, Rohrschwirl, Teichhuhn und Wasserralle als auch die ungefährdeten Arten 
Brandgans, Graugans, Höckerschwan und Teichrohrsänger. Vermeidungsmaßnah-
men sowie Beachtung der Vogelbrutzeiten (1. März -30.September) erforderlich. Stö-
rungen für Durchzügler oder Nahrungsgäste  treten aufgrund des kleinräumig gestör-
ten Bereiches nicht auf.  
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8.3.7 Zunahme der Wasserstandschwankungen im Altwasserzug der Eringer Aue (be-
triebsbedingt) 

 Beschreibung des Wirkfaktors 8.3.7.1
Der Wasserspiegel des Altwasserzugs der Eringer Au soll wieder auetypische Wasser-
spiegelschwankungen aufweisen. Mittels dreier „Seitenfenster“ (Flutungsbauwerke) in 
dem Gerinne des Umgehungsgewässers soll eine Anbindung zwischen Umgehungsge-
wässer und Altwasser durch Öffnung jeweils eines Regelorgans hergestellt werden. 
Durch die Anordnung der Bauwerke an unterschiedlichen Höhen des Umgehungsgewäs-
sers können durch Ausspiegelung des Wasserspiegels verschiedene Wasserspiegella-
gen zwischen 326,7 mNN bis 328,3 mNN in der Eringer Au eingestellt werden. Dies ent-
spricht in etwa einer Anhebung bzw. Absenkung des Wasserspiegels in Bezug auf den 
jetzigen, mittleren Wasserspiegel des Altwassers „Karpfenstein“ um jeweils 0,75 m. Zu-
sätzlich dazu werden die Anbindungen fischpassierbar ausgebildet. 

Das Eringer Altwasser hat keine zusammenhängende Wasserfläche mehr, sondern es 
zeigt sich vielmehr als eine Abfolge größerer und kleinerer offener Wasserflächen, die 
durch stärker verlandete Abschnitte, meist mit Schilfröhrichten bewachsen, voneinander 
getrennt sind. Eine Verbindung der einzelnen Wasserflächen besteht allenfalls über 
schmale und flache Gräben. In den einzelnen offenen Bereichen haben sich jeweils eige-
ne Wasserstände eingestellt. Vom Auslauf des Altwassers innaufwärts gehend steigen 
die Wasserspiegel von Wasserfläche zu Wasserfläche deutlich an. Gegenüber der öst-
lichsten Wasserfläche („Karpfenstein“) liegt die nächste Wasserfläche „Großer Zwergs-
bau“ um 19 cm höher, die nächste Wasserfläche „Kleiner Zwergsbau“ bereits um 22 cm. 
Der Wasserspiegel im „Karpfenstein“ liegt etwa 11 cm über der Wasserspiegelhöhe am 
Auslauf am äußersten östlichen Ende der Altlaufsenke (Graben im Schilffeld). 

 

Abbildung 15: Teilwasserkörper des östlichen Teils des Eringer Altwasserzugs 

Bei den noch weiter westlich, am oberen Ende des Altwasserzugs gelegenen Wasserflä-
chen, lagen die Wasserspiegel zum Zeitpunkt der Vermessung bereits 1.10 m über jenem 
des „Karpfenstein“ und können somit von dem geplanten zeitweisen Anstau um 0,75 m 
nicht mehr wesentlich beeinflusst werden. 

Um die erzeugten Wasserspiegelschwankungen möglichst verlustfrei von dem Altwasser 
„Karpfenstein“ an die oberhalb gelegene Wasserfläche „Großer Zwergsbau“ weitergeben 
zu können, müssen zwischen den Restwasserflächen breitere und tiefere Gräben geöff-
net werden, die auch die ökologische Vernetzung der Teilgewässer gewährleisten. Neben 
den eigentlichen tieferen Verbindungsgewässern werden dabei auch Flachwasserberei-
che modelliert. Da dann für alle miteinander verbundenen Gewässer die Wasserspiegel-
höhe am Auslauf des Altwasserzuges bestimmend sein wird, kommt es zu Wasserspie-
gelabsenkungen von ca. 11 cm im „Karpfenstein“ bis zu ca. 30 cm im „Zwergsbau“. 
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Diese Verbindungsgewässer sollen 5 – 8 m breit sein und rund 2 m tief sein. Im An-
schluss an diese tieferen Gewässerabschnitte sollen teilweise in wechselnder Breite die 
Ufer bzw. Übergänge zu den bestehenden Verlandungsbereichen flach ansteigend aus-
gezogen werden. Während sich die tieferen Verbindungsgewässer zu makrophytenrei-
chen Gewässern entwickeln werden, werden die anschließenden Flachwasserzonen ab 
einer mittleren Wassertiefe von ca. 0,5 bis 1,0 m wieder mit Großseggen und Röhrichten 
bewachsen werden. Durch die Entlandung wird der bereits weit fortgeschrittene Verlan-
dungsprozess in diesen Abschnitt rückgängig gemacht und mittelfristig der Erhalt des 
LRT gesichert. Diese Neuentwicklung von Verbindungsgewässern mit anschließenden 
Flachwasserzonen (s. Karte „Wirkungen“) betrifft ausschließlich derzeit stark verlandete, 
verschilfte Gewässerabschnitte im Umfang von 1,01 ha. 

Für die Durchführung der Wasserstandsschwankungen wurde eine vorläufige Betriebs-
ordnung erarbeitet, die sich in ihren Grundzügen an der Wasserführung des Inns orien-
tiert. Die Betriebsordnung muss während des Betriebs durch Ergebnisse des Monitorings 
laufend überprüft und im Detail angepasst werden. 

 

Abbildung 16: Vorläufige Betriebsordnung für die Auedotation 

Die Betriebsordnung ist derzeit vor allem aus fischökologischer Sicht optimiert. Sie zeigt 
hohe Wasserspiegel von April bis Juli, tiefe Wasserspiegel von Mitte Oktober bis Ende 
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Februar. Exakte jährliche Wiederholungen sollten aus ökologischer Sicht aber vermieden 
werden. 

Bei Anstau werden die Schilfflächen, tiefliegende Uferbereiche sowie Senken, die an das 
Ufer anschließen, überstaut werden. Bei niedrigem Wasserstand werden Uferbereiche 
sowie höher gelegene Schlammflächen, die in der Regel mit Schilfröhricht bewachsen 
sind, trocken fallen. Da in beiden Altwasserbereichen („Karpfenstein“, „Zwergsbau“) der-
zeit Wassertiefen von bis zu drei Meter erreicht werden, verbleiben auch bei Absenkung 
ausreichend tiefe Wasserkörper. 

Im Folgenden werden die Schutzgüter behandelt, die von dem Wirkfaktor betroffen sind. 

 Wasser 8.3.7.2
Mit der Wiedereinführung auetypischer Wasserstandsschwankungen wird einer wesentli-
chen Vorbelastung des Altwasserzugs, den aueuntypisch gleichmäßigen Wasserständen, 
entgegengewirkt. Neben den positiven Wirkungen auf wasserabhängige Lebensräume 
und Arten ergeben sich auch unmittelbar positive Wirkungen auf das Gewässer, da der 
Austausch mit dem Grundwasser angeregt wird. Je nach Wasserstand kann zukünftig 
vermehrt Ex- oder Infiltration in bzw. aus dem Grundwasserkörper erfolgen, was der Ab-
dichtung des Altwassers entgegenwirkt und sich positiv auf die Wasserqualität auswirken 
wird. 

 Vegetation 8.3.7.3
Folgende Tabelle zeigt die bei Anstau des Altwassers auf ca. 328,3 m NN gegenüber jet-
zigem Wasserstand zusätzlich überfluteten Vegetationsbestände: 

Bei Anstau des Altwassers zusätzlich überflutete Vegetationsbestände 

Vegetationsbestand Betroffene Fläche ha 

Schilfröhricht (Phragmitetum typicum) 2,37 

Steif- und Uferseggenried 1,32 

Hochstaudenflur (Convolvulion) 0,02 

Feuchtgebüsch 0,16 

Schilf-Silberweidenwälder 0,49 

Typischer Silberweidenwald 0,03 

Schilf-Grauerlenwald 0,99 

Typischer Grauerlenwald 0,08 

Trockener Grauerlenwald 0,11 

Pappelbestände und sonstige Pflanzungen 0,29 

Gesamtfläche 5,86 

Tabelle 65: Bei Anstau des Altwassers zusätzlich überflutete Vegetationsbestände 
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Mithin werden 3,7 ha jetzt zu trocken stehende Röhrichte, Großseggenriede und Hoch-
staudenfluren wieder von Überflutungen erreicht werden, außerdem 1,7 ha Weichholz-
aue. 

Bei Absenkung des Altwassers auf 326,7 m NN fallen folgende Vegetationsbestände vo-
rübergehend trocken: 

Bei Absenkung des Altwassers trockenfallende Vegetationsbestände 

Vegetationsbestand Betroffene Fläche ha 

Offene Wasserfläche (Wasserpflanzenbestände) 0,53 

Schilfröhricht (Phragmitetum typicum) 0,14 

Steif- und Uferseggenried 0,31 

Gesamtfläche 0,98 

Tabelle 66: Bei Absenkung des Altwassers trockenfallende Vegetationsbestände 

Mithin kann auf ca. 1 ha Fläche verstärkt die Ausbildung auetypischer Wechselwasserbe-
reiche stattfinden.  

Außerdem werden folgende Vegetationsbestände durch die Gewässerentwicklungsmaß-
nahmen (Entlandung) betroffen sein: 

Entwicklung tiefer Verbindungsgewässer – betroffene Vegetationsbestände 
BNT In die Maßnahme einbezoge-

ner Flächeumfang ha 

R121-VH3150 Schilf-Wasserröhricht 0,35 

R22-VK3150 Teich-Schachtelhalmbestand 0,03 

R322-VC3150 Großseggenrieder der Verlandungszone 0,17 

Tabelle 67: Durch Entlandung / Entwicklung tieferer Gewässerbereiche im Altwasserzug betroffene Vegetationsbestände 

Entwicklung Flachwasserzonen – betroffene Vegetationsbestände 
BNT In die Maßnahme einbezoge-

ner Flächeumfang ha 
R121-VH3150 Schilf-Wasserröhricht 0,37 

R22-VK3150 Teich-Schachtelhalmbestand 0,03 

R322-VC3150 Großseggenrieder der Verlandungszone 0,08 

Tabelle 68: Durch Entlandung / Entwicklung von Flachwasserzonen betroffene Vegetationsbestände 
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Während die tieferen Verbindungsgewässer weitgehend offene Wasserflächen bleiben 
werden, werden die Flachwasserzonen zumindest in höheren Teilen wieder zusehends 
von Schilf bzw. Großseggen besiedelt werden. Insgesamt wird dadurch ein strukturrei-
cheres Gewässer entwickelt. 

 Flora 8.3.7.4
Im Altwasserzug finden sich mehrere teils große Vorkommen der Wasserpflanzen Tan-
nenwedel (Hippuris vulgaris) und Wasserschlauch (Utricularia australis). Im Uferbereich 
findet sich vereinzelt Schwarzpappel. 

 Fauna 8.3.7.5
Biber: Biberburgen bestehen in diesem Abschnitt nicht, so dass es allenfalls zu kurzfristi-
ger Vergrämung kommen kann. Da die Arbeiten aber ausschließlich tagsüber stattfinden 
werden, wird es zu keiner erheblichen Beeinträchtigung des dämmerungsaktiven Bibers 
kommen. 

Vögel: In dem Altwasser wurde als Art des Anh. I VS-RL der Eisvogel festgestellt. Durch 
die Maßnahme wird der für die Nahrungssuche geeignete Lebensraum für den Eisvogel 
erweitert, so dass es zu einer Verbesserung kommt. Gleiches gilt für den Silberreiher, der 
von der Anlage neuer Gewässerbereiche, insbesondere Flachwasserzonen, profitieren 
wird. 

Für die im Altwasserzug vorkommenden Drosselrohrsänger und Rohrschwirl entstehen 
zwar Lebensraumverluste, es verbleiben aber ausreichend Röhrichtbestände. 

Für die Wasservögel Teichhuhn und Wasserralle entstehen ebenfalls keine Beeinträchti-
gungen (vgl. saP). 

Amphibien: Der Altwasserzug ist Laichgewässer für Grasfrosch, Teichfrosch, Seefrosch, 
Springfrosch, Erdkröte. Es werden keine Beeinträchtigungen erkannt. 

Libellen: An dem Altwasser wurden u.a. Gebänderte Prachtlibelle, Blauflügelige Prachtli-
belle und Großes Granatauge gefunden. Es werden für die Arten keine Beeinträchtigun-
gen erkannt. 

Aus fischökologischer Sicht stellt die Anbindung des Augewässerkomplexes an das Um-
gehungsgewässer gewissermaßen ein Zurückwerfen der Sukzession vom Plesiopotamon 
zum Parapotamon dar. Vergleichbare Projekte existieren an der Donau (ZAUNER et al. 
2008, ZAUNER et al. 2014a, ZAUNER et al. 2014b) aber auch bereits am Inn (MÜLLER 
et al. 2015). Ein Beispiel ist der Donaualtarm Aggsbach in der Wachau, der zu Beginn der 
2000er Jahre stark verlandet war und eine geringe Fischdiversität von nur acht Arten 
aufwies. Der Bestand wurde von Karauschen und eingesetzten Karpfen dominiert. Nach 
erfolgter Entlandung und unterstromiger Anbindung an den Hauptstrom konnten 22 Arten 
nachgewiesen werden, wobei Laube, Aitel, Rotauge, Flussbarsch, Brachse, Schied, Nerf-
ling und Hecht hohe Dichten aufwiesen (ZAUNER et al. 2008, ZAUNER et al. 2014a). Ein 
anderes, mit der geplanten Situation sehr gut vergleichbares Projekt, stellt die Anbindung 
des Lateiner-Altarms in der oberen Wachau dar (ZAUNER et al. 2014b). Dieser größere 
Altarm ist aufgrund der Unterwassereintiefung am Kraftwerk Melk stark von der Donau 
entkoppelt und wurde im Rahmen des LIFE+ Projekts „Mostviertel-Wachau“ mittels einer 
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Fischaufstiegshilfe (Tümpelpass) über die Pielach-Mündungsstrecke an die Donau ange-
bunden. Im Rahmen einer Migrationsstudie konnten innerhalb von knapp vier Monaten 
2.465 Individuen aus 33 Arten festgestellt werden, die aus der Donau kommend über die 
Pielach sowie die Fischaufstiegshilfe in den Lateiner-Altarm einwanderten. Besonders in-
dividuenreich waren die Laichzüge der Arten Brachse, Rotauge, Güster und Flussbarsch, 
darüber hinaus wurden mit Steinbeißer, Zope und Perlfisch auch einige sehr seltene Ar-
ten nachgewiesen. Diese Untersuchung stellt eine der ganz wenigen bisher durchgeführ-
ten Migrationsstudien zwischen Hauptstrom und angebundenen Altarm dar und belegt die 
hohe Bedeutung dieses Gewässertyps insbesondere als Reproduktionshabitat für strö-
mungsindifferente, phytophile Fischarten. Insgesamt lässt sich sagen, dass angebundene 
Altwässer die produktivsten Gewässer im Fluss-Au-System darstellen und in der Regel 
sehr hohe Individuen- und Artenzahlen aufweisen (MÜLLER et al. 2015). Allerdings be-
herbergen sie im Vergleich zum Hauptstrom und zu stark verlandeten Augewässern in 
erster Linie ubiquitäre Arten von geringer naturschutzfachlicher Bedeutung. Ausnahmen 
dazu sind die nach dem Klassifikationsschema von SCHIEMER & WAIDBACHER (1992) 
als rheophil B eingestuften Arten wie Donaukaulbarsch und Zope. Diese teilweise stark 
spezialisierten Arten sind auf Fluss-Au-Systeme mit hohem Vernetzungsgrad angewie-
sen. 

Anhand der oben zitierten Ergebnisse ist im vorliegenden Fall primär eine Zunahme der 
derzeit in sehr geringen Dichten bzw. gar nicht vorkommenden, strömungsindifferenten 
Arten Laube, Brachse, Güster, Aitel, Schied und Nerfling zu erwarten (teilweise charakte-
ristische Arten des LRT). Für diese Arten wird ein bedeutendes Laich- und/oder Jung-
fischhabitat erschlossen. Aufgrund der Tiefgründigkeit des Augewässerkomplexes ist au-
ßerdem davon auszugehen, dass auch ein geeignetes Winterhabitat für diese Arten ent-
steht. Ob dadurch derzeit vorkommende, limnophile Arten wie Schleie, Rotfeder und Mo-
derlieschen in ihrem Bestand abnehmen oder ganz verdrängt werden könnten, lässt sich 
nur schwer abschätzen. Die diesbezüglich anfälligste Art, das Moderlieschen (Leucaspius 
delineatus), weist auch gleichzeitig die höchste naturschutzfachliche Bedeutung auf. Da-
her sollten auch die stromauf gelegenen, im Rahmen der vorliegenden Untersuchung 
nicht befischten Augewässer beprobt werden, um feststellen zu können, ob hier ebenfalls 
ein Moderlieschenbestand vorhanden ist. Sollte dies nicht der Fall sein, sollten aus dem 
unteren Teil Individuen dieser Art als Initialbesatz umgesiedelt werden. Dies würde – ge-
setzt den Fall dass diese initiale Besatzmaßnahme Erfolg zeigt (was aufgrund der Habi-
tatbedingungen als wahrscheinlich einzuschätzen ist), einen Fortbestand dieser Art im 
Gebiet sichern. Jedenfalls profitierende Arten wären z.B. Schied und Frauennerfling (Win-
tereinstand). 

Potenzielle Lebensräume des Schlammpeitzgers liegen außerhalb des Wirkbereichs. 

Weichtiere 

Großmuscheln: für die Großmuschelbestände des Eringer Altwasserzuges wird durch die 
geplanten Wasserstandschwankungen keine Beeinträchtigung gesehen (s. 8.2.3.8). 

Windelschnecken: Vertigo angustior wurde nur am äußersten westlichen Ende des Alt-
wasserabschnitts, der von den Wasserstandsschwankungen betroffen sein wird, gefun-
den („Kleiner Zwergsbau“). Die offene Wasserfläche endet hier zunächst, oberhalb des 
hier das Altwasser durchtrennenden Wegedammes folgt zunächst ein völlig verlandeter, 
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von Röhrichten und Seggenrieden bewachsener Altwasserabschnitt. Diese Wasserfläche 
soll nicht mehr über einen Graben an die hauptsächlichen Wasserflächen angeschlossen, 
so dass sich die geplanten Wasserstandsänderungen hier bereits nur mehr gedämpft 
auswirken. Derzeit ist aber weder die genaue Ausdehnung des örtlichen Bestandes der 
Windelschnecke bekannt noch ist klar, in welchem Umfang sich der geplante Anstau des 
Altwassers tatsächlich auswirken wird. Es kann also derzeit nicht gesagt werden, ob und 
in welchem Umfang das örtliche Vorkommen durch die geplante Maßnahme beeinträch-
tigt werden kann. Sofern die Standorte mit der vorgeschlagenen Dauer (s. Kap. 8.3.7.1) 
überstaut würden, ist mit erheblichen Schäden zu rechnen. 

Da die Art aber kurzzeitigen Überstau verträgt, kann in einem zeitlich angepassten Pro-
bebetrieb bei vorheriger genauer Bestimmung der Ausdehnung des Bestandes eine mög-
liche Beeinträchtigung ermittelt werden (Vermeidungsmaßnahmen bzw. Risikomanage-
ment, s. Kap. 11.1.1). 

8.3.8 Sedimenteinträge in Altwasserzug in Folge Auendotation 
Die jährlichen Schwebstofffrachten sind in allen Staustufen am Inn extrem hoch. Ihr lang-
fristiger Mittelwert erreicht mit rund 2,6 Mio m³ bei Wasserburg und 4,9 Mio m³ bei Braun-
au-Simbach etwa das 20fache der jährlichen Geschiebefracht. Die Mobilisierung, der 
Transport und die Ablagerung der Schwebstoffe erfolgen überwiegend bei Hochwasser-
ereignissen (CONRAD-BRAUNER 1992; 30).  

Einleitung derart schwebstoffreichen Wassers in ein quasi abgeschlossenes Stillgewäs-
ser führt zu Sedimentablagerung und damit zur Verlandung des Gewässers. An allen 
ausgedämmten Auengewässern am Inn, die über Heberleitungen mit Innwasser dotiert 
werden, lässt sich dieser Vorgang beobachten, so auch am Altwasserzug der Eringer Au 
(weitgehende Verschilfung, die allerdings in jüngster Zeit durch Entlandungsmaßnahmen 
in Teilen entfernt wurde).  

Die geplante Auendotation wird nun grundsätzlich ebenfalls zum Eintrag von Innsedimen-
ten führen, da das dafür notwendige Wasser dem Umgehungsgewässer entnommen 
werden soll. Allerdings wird die Auendotation aus folgenden Gründen nicht zur verstärk-
ten Verlandung des Altwasserzugs führen: 

• Die Dotation erfolgt am Ende, am Auslauf des Altwasserzugs. Das sedimentreiche 
Wasser durchströmt also nicht den gesamten Altwasserzug (wie gegenwärtig). Auch 
2013, als die Auen durch Rückstau überflutet waren, hat sich gezeigt, dass sich Se-
dimentationen auf den Nahbereich des Einströmpunktes beschränken. Bei Anstau 
des Altwassers strömt das zufließende Wasser außerdem durch ein großes Schilffeld 
am Ende des Altwassers, das auskämmend wirkt. Bei Anstau werden Sedimente au-
ßerdem auch in den dann überstauten Uferbereichen abgelagert, also nicht vollstän-
dig im Gewässer. 

• Durch das außerdem periodisch erfolgende Absenken des Wasserspiegels kommt es 
aber auch wieder zu Stoffausträgen aus dem System. Durch die entstehenden 
Wechselwasserbereiche wird die Akkumulation von organischem Material im Gewäs-
ser reduziert. 

Insgesamt wird daher bezüglich der Verschlammung des Altwasserzugs gegenüber der 
gegenwärtigen Situation keine Verschlechterung erwartet. 
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8.3.9 Veränderung der Grundwasserverhältnisse der Eringer Aue (betriebsbedingt) 

 Beschreibung des Wirkfaktors 8.3.9.1
Die Wiedereinführung auetypischer Wasserstandsschwankungen für den östlichen Teil 
des Altwasserzugs der Eringer Au hat nicht nur zum Ziel, den Altwasserzug selbst zu 
redynamisieren. Vielmehr sollen die Schwankungen im Wasserkörper des Altwassers 
auch in dem anschließenden Grundwasserkörper wieder auetypische Schwankungen 
auslösen. 

Zur Beschreibung der bestehenden Grundwasserverhältnisse wurden Grundwasser-
schichtenlinienpläne für MGW und NGW erstellt (s. Kap. 4.2.1.2). Demnach würde etwa 
im Bereich des Altwassers „Großer Zwergsbau“ der Grundwasserspiegel etwa bei 328,00 
m NN liegen, im Bereich des Altwassers „Kleiner Zwergsbau“ etwa bei 328,5 m NN. Die 
in den Altwässern gemessenen freien Wasserspiegel liegen jeweils einige dm tiefer. 

Unklar ist, ob die Altwässer mit dem Grundwasserkörper korrespondieren oder aber ab-
gedichtet sind. Für die weiteren Überlegungen wird davon ausgegangen, dass aktuell 
zwischen Altwasser und Grundwasser noch Austausch stattfindet. In jedem Fall werden 
durch Einführen der geplanten Wasserstandsschwankungen auch Austauschbeziehun-
gen zwischen Altwasser und Grundwasserkörper wieder angeregt werden. 

Für die weiteren Betrachtungen werden die gemessenen Wasserspiegellagen der Alt-
wasserbereiche zugrunde gelegt. Nachdem der Vergleich mit den aus Pegelbeobachtun-
gen abgeleiteten Grundwasserschichtenlinien eher höhere Grundwasserstände nahelegt, 
soll dies in der Interpretation der Ergebnisse berücksichtigt werden. 

Die Diskussion möglicher Wirkungen der Grundwasserredynamisierung wird anhand 
ausgewählter Geländeschnitte durchgeführt, die durch die östliche Hälfte der Eringer Au 
gelegt wurden, jeweils senkrecht zum Altwasserzug. Die Betrachtung bleibt auf diese 
Hälfte der Eringer Au beschränkt, die östlich der Überfahrt über den Altwasserzug liegt. 
Die Überfahrt ist als Damm ausgebildet mit einem Rohrdurchlass. Oberhalb dieser Über-
fahrt ist ein längerer Abschnitt des Altwassers ohne offene Wasserfläche und völlig ver-
landet. Die nächsten offenen Wasserflächen liegen bereits deutlich über der erreichbaren 
Schwankungsamplitude (vgl. Kap. 8.3.7) und werden offensichtlich durch den verlandeten 
Altwasserabschnitt angestaut, so dass sich die Schwankungen im westlichen Teil der 
Eringer Auen kaum noch auswirken können.  

Bei der Beurteilung möglicher Auswirkungen auf Waldbestände wird ein Kapillarsaum von 
0,3 m pauschal angesetzt (vgl. ARBEITSKREIS STANDORTSKARTIERUNG IN DER 
ARBITSGEMEINSCHAFT FORSTEINRICHTUNG 1996). Außerdem wird von einer 
Hauptwurzeltiefe von 0,5 m ausgegangen (vgl. LEITGEB et al. 2013). Dies entspricht in 
der Eringer Au der Geländehöhe von etwa 329,0 m NN. 

Die Lage der im Folgenden behandelten Geländeschnitte sowie die zeichnerische Dar-
stellung der Schnitte findet sich auf der Karte Vegetation und Grundwasserverhältnisse 
(Anlage 12.1.4). 
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Schnitt 1 

Die Wälder nördlich des Altwassers liegen durchweg zu hoch, um durch den Anstau wesentlich 
beeinflusst zu werden, ebenso der unmittelbar angrenzende Acker.  

In der Altwassersenke stehen Schilfbestände und randliche Silberweidenwälder, die derzeit 
mehrere dm (bis 1 m) über dem mittleren Wasserspiegel stehen. Diese Bestände werden zu-
künftig bei angehobenem Wasserspiegel weitgehend überflutet, zumindest steigt das Grund-
wasser bis knapp unter GOF. Zugleich sinkt für die derzeit teilweise dauernassen Standorte 
knapp über WSP zeitweise der Grundwasserspiegel so weit ab, dass ein zeitweise durchlüfteter 
Wurzelraum entsteht. Für diese Bestände entsteht auenähnliche Grundwasserdynamik.  

Die Wälder südlich des Altwassers werden nicht beeinflusst werden, bis auf eine tiefgelegene 
Rinne direkt hinter dem Waldrand (derzeit Röhricht), die bei Anstau des Altwassers knapp über-
staut werden würde. 

Schnitt 2 

Bis auf eine Senke am äußersten Waldrand liegen die Wälder nördlich des Altwassers zu hoch, 
um durch den Anstau wesentlich beeinflusst zu werden, ebenso der unmittelbar angrenzende 
Acker.  

In der Altwassersenke stehen Schilfbestände und randliche Silberweidenwälder, die derzeit 
mehrere dm (bis 1 m) über dem mittleren Wasserspiegel stehen. Diese Bestände werden zu-
künftig bei angehobenem Wasserspiegel weitgehend überflutet, zumindest steigt das Grund-
wasser bis knapp unter GOF. Zugleich sinkt für die derzeit teilweise dauernassen Standorte 
knapp über WSP zeitweise der Grundwasserspiegel so weit ab, dass ein zeitweise durchlüfteter 
Wurzelraum entsteht. Für diese Bestände entsteht auenähnliche Grundwasserdynamik. 

Die Wälder (vorwiegend Laubholzpflanzungen) südlich des Altwassers liegen tiefer. Bei Anstau 
des Altwassers wird das Grundwasser hier an tiefsten Stellen etwa 0,4 m unter Flur anstehen, 
ansonsten etwa 0,8 m bis 1,2 m. Damit kommen die Standorte in den Einfluss auetypischer 
Grundwasseranstiege. 

Schnitt 3 

Die Wälder nördlich des Altwassers liegen durchweg zu hoch, um durch den Anstau wesentlich 
beeinflusst zu werden, ebenso der unmittelbar angrenzende Acker.  

Die Schilfröhrichte beidseits am Altwasserrand werden zukünftig regelmäßig überstaut werden 
sowie zeitweise trockenfallen 

Die Wälder südlich des Altwassers liegen ebenfalls so hoch, dass sie zukünftig durch den An-
stau des Altwassers nicht beeinflusst werden können. Der Sickergraben wäre flach eingestaut. 

Schnitt 4 

Die Wälder nördlich des Altwassers und auch der angrenzende Acker liegen durchweg zu hoch, 
um durch den Anstau des Altwassers wesentlich beeinflusst zu werden. 
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Röhrichtbestände am Altwasserrand werden zukünftig regelmäßig überstaut werden sowie 
zeitweise trockenfallen.  

Südlich des Altwasser liegen zunächst Schilf-Grauerlenwälder in einem Höhenbereich von ca. 
328,5 bis 329,00 m NN. Unmittelbar am Altwasserufer werden die Bestände auf wenige Meter 
Breite bei Anstau des Altwassers flach überstaut, mit zunehmender Entfernung steigt das Ge-
lände bis auf 329,00. Die Bestände werden bei Anstau des Altwassers durchweg Grundwasser-
anschluss haben. Die dann anschließende typische Grauerlenau liegt höher und wird kaum 
noch beeinflusst werden.  

Die Magerrasen der Brenne liegen dagegen wieder relativ tief (etwa 329,00). Angesichts des 
sehr bewegten Kleinreliefs wird die Vegetation in Senken wahrscheinlich während des Anstaus 
des Altwassers noch Grundwasseranschluss haben, auf Geländeerhebungen aber nicht. Der 
auetypische, wechseltrockene Charakter wird gestärkt. 

Zwischen Brenne und Damm liegende Wälder (Nadelholzforst) liegen höher und werden durch 
die zusätzlichen Grundwasserschwankungen nicht beeinflusst. 

Schnitt 5 

Die Wälder am nördlichen Rand der Aue sowie der anschließende Acker liegen deutlich zu 
hoch, um durch den Anstau des Altwassers noch beeinflusst zu werden. 

Der nördliche Rand des Altwassers wird von einem Schilf-Grauerlenwald gebildet, der aktuell 
einige Dezimeter über dem Wasserspiegel des Altwassers liegt. Der Schilf-Grauerlenwald wür-
de bei Anstau des Altwassers flächig überflutet, bei Absenkung dagegen fällt der Grundwasser-
spiegel auf ca. 1,0 m unter GOF. Damit wäre eine auenähnliche Dynamik der Wasserstände er-
reicht. 

Am südlichen Rand des Altwassers finden sich flächige Schilfröhrichte, die derzeit einige dm 
über WSP liegen (etwas tiefer als die Silberweidenauen am Nordufer). Auch hier würde sich der 
auetypische Wechsel von Überfluten und Trockenfallen einstellen. Gleiches gilt für den auf etwa 
gleichem Niveau anschließenden Schilf-Silberweidenwald. 

Die weiteren Wälder bis zum Damm wiederum liegen zu hoch, um noch durch die beabsichtig-
ten Grundwasserschwankungen beeinflusst zu werden. 

Anhand der Schnitte kann gezeigt werden, dass nur tiefer gelegene Bereiche der Eringer 
Au von der Grundwasserdynamisierung beeinflusst werden. Um die flächige Wirkung ab-
schätzen zu können, wurde die Höhenlinie 328,4 m NN (s. weiter oben) berechnet und 
die Vegetationsbestände, die tiefer liegen und damit durch die angestrebten Grundwas-
serschwankungen beeinflusst werden können, bilanziert. Folgende Tabelle zeigt die be-
troffenen Bestände und deren Flächenanteile:  
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Tab.: Durch Grundwasserdynamisierung betroffene Vegetationsbestände 

Vegetationstyp Betroffene Fläche ha 

Nasse Hochstaudenfluren 0,05 

Feuchtgebüsch 0,16 

Typischer Grauerlenwald 1,12 

Schilf-Grauerlenwald 1,95 

Typische Silberweidenwälder 0,21 

Schilf-Silberweidenwald 1,11 

trockener Grauerlenwald (Alnetum incanae loniceretosum) 0,22 

Pappelbestände 3,03 

Halbtrockenrasen 0,04 

Trockengebüsche (Berberidion) 0,05 

Tabelle 69: Durch Grundwasserdynamisierung betroffene Vegetationsbestände 

Somit sind bis zu 4,5 ha verschiedener Waldtypen der Weichholzauen von der Grund-
wasserdynamisierung betroffen. Für die betroffenen Halbtrockenrasen (Brenne der Erin-
ger Au) bedeutet dies die Betonung des auetypischen wechseltrockenen Charakters. 

8.3.10 Ableitung des Sickergrabens in die Aue 
Der von innaufwärts auf die Rampe des Umgehungsgewässers zulaufende Sickergraben 
wird nicht mehr weitergeführt und wird zukünftig in die Aue abgeleitet. In diesem Bereich 
liegt bereits etwa 30 m hinter dem Waldrand eine Altlaufsenke, der der Ablauf aus dem 
Sickergraben zugeführt werden kann. Dazu wird lediglich auf kurzer Strecke eine Mulde 
ausgeformt, die unter weitgehender Schonung der Gehölzstruktur mit angepasstem, un-
regelmäßigem Querschnitt und Grundriss unter Anleitung der ökologischen Bauleitung 
erstellt wird. 

Der Sickergraben führt in diesem Abschnitt allerdings im Normalfall kein Wasser, so dass 
betriebsbedingte Auswirkungen kaum auftreten. Sollte einmal Wasser anfallen, wird es 
sich um Sickerwasser handeln, das problemlos der Aue zugeführt werden kann.  

8.3.11 Auswirkungen der Abkoppelung des Kirnbaches von den Altwasserbereichen 
Im Rahmen des gegenständlichen Projekts wird der Auslauf des Augewässersystems, 
welcher in den Kirnbach mündet, verlegt und an das neu errichtete Umgehungsgerinne 
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angebunden. Nach Projektumsetzung ist daher keine Vernetzung zwischen Kirnbach und 
Augewässersystem mehr gegeben. Dadurch verringert sich die Abflusswassermenge im 
Kirnbach (MQ ca. 600 l/s) um rund 100 – 200 l/s. Der Kirnbach weist bereits in der Ist-
Situation eine Fließgewässerzönose mit Hasel, Aitel und Gründling als dominierende Ar-
ten auf, ein Einfluss der Augewässerzönose über Abdrift etc. war im Rahmen der Befi-
schungen nicht feststellbar. Durch die Abkoppelung ist daher keine Veränderung der 
Zönose des Kirnbaches zu erwarten. Eventuell können sich geringfügige Veränderungen 
des Temperaturregimes ergeben, da das erwärmte Altarmwasser nicht mehr in den Kirn-
bach abgegeben wird. Diese Änderungen dürften allerdings sehr geringfügig und für die 
Fischzönose des Kirnbaches kaum von Relevanz sein.  

Wie bereits erwähnt, ist aktuell zwar eine Vernetzung der Eringer Augewässer mit dem 
Inn über das System Altarm Urfar – Kirnbach gegeben, diese schlägt sich aber nicht in 
der Fischzönose der Augewässer nieder, da diese jener eines isolierten Altarms ent-
spricht. Für die Augewässer ergibt sich eine deutlich verbesserte Konnektivität mit dem 
Inn über das Umgehungsgerinne. 

Da von der Abkoppelung des Kirnbachs also keine wesentlichen Auswirkungen auf den 
Kirnbach oder das Altwassersystem erwartet werden, wird dies im Rahmen der Riskio-
analyse nicht weiter behandelt. 

9 Risikoanalyse  

Die Darstellung des „ökologischen Risikos“, das mit der Durchführung des geplanten 
Vorhabens verbunden ist, ergibt sich aus der Verknüpfung der fachlichen Bewertung der 
Schutzgüter (auch „Eignung“, vgl. z. B. BfG 1996) und dem prognostizierten Grad der 
Veränderung (Beeinträchtigungsintensität). Die Beeinträchtigungsintensität wird aus spe-
zifischer Empfindlichkeit des Schutzguts und der Wirkintensität des jeweiligen Wirkfaktors 
gebildet (z. B. GASSNER & WINKELBRANDT 2005). Allerdings ist es nicht für alle Wirk-
faktoren möglich bzw. sinnvoll, die Wirkintensität zu differenzieren. 

Das „ökologische Risiko“ bewertet aus naturschutzfachlicher Sicht die prognostizierte 
Beeinträchtigungsintensität („Schwere der Beeinträchtigung“, GASSNER, WINKEL-
BRANDT & BERNOTAT 2010). Bei gleicher Beeinträchtigungsintensität fällt somit das 
ökologische Risiko umso höher aus, umso naturschutzfachlich hochwertiger die betroffe-
ne Art bzw. der betroffene Lebensraum ist. Die gleiche Beeinträchtigung ist aus natur-
schutzfachlicher Sicht bedeutender, wenn eine seltene, gefährdete Art betroffen ist, als 
wenn eine „Allerweltsart“ betroffen wäre. Bei höchstwertigen Arten oder Lebensräumen 
genügt daher bereits eine geringere Beeinträchtigungsintensität, um mittleres oder höhe-
res ökologisches Risiko zu erhalten. Darin drückt sich auch der Vorsorgeaspekt aus, 
auch ohne bereits konkrete, erhebliche Beeinträchtigungen anzunehmen. Es ergeben 
sich so eindeutige Hinweise, wo zumindest Vermeidungs- oder Schutzmaßnahmen anzu-
setzen sind. Das ökologische Risiko verdeutlicht also, welches „Gewicht“ einer negativen 
Umweltauswirkung im Rahmen einer planerischen Entscheidung beizumessen ist 
(GASSNER, WINKELBRANDT & BERNOTAT 2010). 

Soweit in die technische Planung des Projektes bereits Maßnahmen zur Vermeidung o-
der Minderungen von Auswirkungen auf Natur und Landschaft eingeflossen sind, wurden 
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diese bereits bei der Ermittlung des ökologischen Risikos berücksichtigt. Behandelt wer-
den jeweils offensichtlich von einem Wirkfaktor betroffene Schutzgüter. 

9.1 Ökologisches Risiko durch dauerhaften Flächenverlust 

9.1.1 Abiotische Schutzgüter 
Boden: Verlust nährstoffarmer Standorte (Damm 7 Sickergraben) sowie Verlust relikti-
scher Aueböden. Beide Standorttypen sind zunehmend selten und Träger naturschutz-
fachlich bedeutender Landschaftspotenziale. Für die Verluste wird mittleres ökologisches 
Risiko angenommen. 

Wasser: Durch den Bau der Rampe für das Umgehungsgewässer wird ein Auetümpel 
teilweise verfüllt sowie der teilweise wasserführende Sickergraben vollständig. Während 
der Sickergraben als technische, im konkreten Fall durch Verockerung vorbelastete  
Struktur nur geringes ökologisches Risiko auslöst, ist der teilweise Verlust eines Auetüm-
pels schwerwiegender. Auetümpel sind wichtige Lebensräume (Amphibien, Pflanzen, 
u.a.), die durch Alterung und künstliche Verfüllung rapide abnehmen, aber kaum neu ent-
stehen. So dürfte das betroffene Gewässer für die Eringer Au nahezu einzigartig sein. 
Dem Verlust des Gewässers wird daher hohes ökologisches Risiko zugeordnet. 

9.1.2 Vegetation 
Das ökologische Risiko für Vegetation infolge dauerhaften Flächenverlustes wird durch 
Verknüpfung des Eigenwerts und der Empfindlichkeit gegen Flächenverlust (keine Diffe-
renzierung der Beeinträchtigungsintensität) mit Hilfe folgender Präferenzmatrix ermittelt: 

Präferenzmatrix zur Ermittlung des ökologischen Risikos für die Vegetation infolge 
dauerhaften Flächenverlustes 

 Naturschutzfachlich-vegetationskundliche Bewertung 
(Eigenwert) 

Empfindlichkeit gegen 
Flächenverlust 

gering mittel hoch 

1 1 2 3 
2 1 2 4 
3 2 3 4 
4 2 4 5 
5 3 4 5 

 ökologisches Risiko 

Tabelle 70: Präferenzmatrix zur Ermittlung des ökologischen Risikos für die Vegetation infolge dauerhaften Flächenverlustes 

Skalierung des ökologischen Risikos: 

1 sehr gering 
2 gering 
3 mittel 
4 hoch 
5 sehr hoch 
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Ermittlung Ökologisches Risiko für Vegetationseinheiten (BNT) im Bereich des 
Umgehungsgewässers durch dauerhaften Flächenverlust 

Vegetation / BNT Eigen-
wert 

Empfindl. 
Flächen-
verlust 

Ökol. 
Risiko 

B112-WX00BK Mesophile Gebüsche / Hecken (Hartriegelgebüsch) mittel 3 3 

B116 Gebüsche / Hecken stickstoffreicher, ruderaler Standorte mittel 2 2 

F212 Graben mit naturnaher Entwicklung mittel 4 4 

G211 Mäßig extensiv genutztes, artenarmes Grünland mittel 3 3 

G212-LR6510 Mäßig extensiv genutztes, artenreiches Grünland (Glattha-

ferwiesen) 

mittel 3 3 

G312-GT6210 Basiphytische Halbtrockenrasen hoch 5 5 

K11 Artenarme Säume und Staudenfluren (z.B. hypertrophe Bestände mit 

Brennnessel, Neophyten-Staudenfluren) 

gering 2 1 

K121 Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren trocken-warmer Stand-

orte 

mittel 2 2 

K121-GW00BK Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren trocken-

warmer Standorte (schützenswertes Biotop) 

mittel 2 3* 

K131-GW00BK Artenreiche Säume und Staudenfluren trocken-warmer 

Standorte   

hoch 3 4 

L521-WA91E0*a Grauerlen-Weichholzauenwälder, junge bis mittlere Aus-

prägung 

Hoch 3 4 

L521-WA91E0*s Silberweiden-Weichholzauen, junge bis mittlere Ausprä-

gung 

Hoch 3 4 

L541 Sonstige gewässerbegleitende Wälder, junge Ausprägung mittel 2 2 

L62 Sonstige standortgerechte Laub(misch)wälder, mittlere Ausprägung Mittel 3* 3 

L711 Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder einheimischer Baumarten, 

junge Ausprägung 

gering 2 1 

L712 Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder gebietsfremder 
Baumarten, junge Ausprägung 

Mittel 3 3 
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L722 Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder gebietsfremder 
Baumarten, mittlere Ausprägung (Pappelforste) 

Mittel 3 3 

O632-ST00BK Steilwände und Abbruchkanten aus Lockergestein, 
Sand oder Lehm in Abbaubereichen mit naturnaher Entwicklung; 
Initialvegetation trocken (Sickergraben Böschungen) 

Mittel 3 3 

W12 Waldmäntel trocken-warmer Standorte (Waldreben-Haselgebüsche 

u.a.) 

Mittel 3 3 

R113-GR00BK sonstige Landröhrichte Mittel 3 3 

R322-VC00BK Großseggenriede der Verlandungszone Mittel 3* 3 

* Einstufung gegenüber Ergebnis lt. Rechenvorschrift korrigiert 

Tabelle 71: Ermittlung Ökologisches Risiko für Vegetationseinheiten (BNT) im Bereich des Umgehungsgewässers durch dauer-
haften Flächenverlust 

Sehr hohes ökologisches Risiko entsteht demnach durch die betroffenen Halbtrockenra-
sen, hohes ökologisches Risiko für artenreiche thermophile Säume und Weichholzauen 
in verschiedenen Ausprägungen. Folgende Tabelle zeigt die flächige Ausdehnung der 
einzelnen Risikostufen im engeren Untersuchungsgebiet sowie im Eingriffsbereich: 

Ökologisches Risiko für Vegetation durch dauerhaften Flächenverlust: Flächenan-
teile der einzelnen Risikostufen 

Ökologisches Risiko durch  
dauerhaften Flächenverlust 

Engeres Untersuchungsge-
biet Anteil in ha 

Eingriffsbereich Anteil 
in ha 

1 / sehr gering 1,99 0,43 

2 / gering 3,88 0,65 

3 / mittel 15,19 6,33 

4 / hoch 14,77 3,47 

5 / sehr hoch 0,12 0,02 

Tabelle 72: Ökologisches Risiko für Vegetation durch dauerhaften Flächenverlust: Flächenanteile der einzelnen Risikostufen 

Der Großteil des Eingriffs betrifft somit Flächen mit mittlerem ökologischem Risiko. Hohes 
ökologisches Risiko entsteht v.a. durch nicht vermeidbare Eingriffe in Weichholzauen, 
sehr hohes ökologisches Risiko durch ebenfalls nicht vermeidbare Eingriffe in Halbtro-
ckenrassen an den Böschungen des Sickergrabens. 
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9.1.3 Flora 
Das ökologische Risiko für Pflanzenbestände (Flora) infolge dauerhaften Flächenverlus-
tes wird durch Verknüpfung des Eigenwerts (Kap. 5.2.1) und der Empfindlichkeit gegen 
Flächenverlust (Kap. 8.2.2) mit Hilfe folgender Präferenzmatrix ermittelt: 

Präferenzmatrix zur Ermittlung des ökologischen Risikos für die Flora – Gefäß-
pflanzen infolge dauerhaften Flächenverlustes 

 Naturschutzfachlich Bewertung (Eigen-
wert) 

Empfindlichkeit gegen 
Flächenverlust 

1 2 3 4 

1 1 2 2 3 
2 1 2 3 3 
3 2 2 3 4 
4 2 3 4 5 
5 3 3 4 5 
 ökologisches Risiko 

Tabelle 73: Präferenzmatrix zur Ermittlung des ökologischen Risikos für die Flora – Gefäßpflanzen infolge dauerhaften Flächen-
verlustes 

Die Verknüpfung der einzelnen Werte erfolgte für jeden betroffenen einzelnen Pflanzen-
bestand. Für jeden Fundpunkt gilt dann das höchste ermittelte Risiko, das zu einem 
Pflanzenbestand des Fundpunkts ermittelt wurde. Folgende Tabelle zeigt zu jedem von 
dem Bau des Umgehungsgewässers betroffenen Pflanzenbestand (Fundpunkt; s. LBP) 
das ermittelt ökologische Risiko aufgrund dauerhaften Flächenverlusts: 

Ökologisches Risiko durch dauerhaften Flächenverlust für Flora an betroffenen 
Fundpunkten 

Fund-Punkt Nummer Ökologisches Risiko 
dauerhaft. Flächenverl. 

11 2 
12 2 
13 3 
18 2 
24 3 
25 3 
29 2 
31 2 
32 2 
33 2 
34 2 
39 3 
40 2 
42 2 
43 3 
44 4 
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47 3 
51 3 
52 2 
53 2 
54 2 
58 3 
59 4 
63 2 
64 2 
65 2 
66 2 
69 3 
70 2 
75 4 
79 2 
81 2 
82 4 
85 3 
87 2 
88 4 
89 2 
90 3 
91 4 
92 2 

154 2 
191 2 
192 2 
193 2 
194 2 
200 5 

Tabelle 74: Ökologisches Risiko durch dauerhaften Flächenverlust für Flora an betroffenen Fundpunkten 

Die Lage der nummerierten Fundpunkte zeigt die Bestandskarte des LBP, in der Karte 
„Ökologisches Risiko“ ist nur die Einstufung des Risikos dargestellt. 

Sehr hohes Risiko zeigt nur Fundpunkt 200 (alte Schwarzpappel am Innufer im Unter-
wasser des Kraftwerks). Hohes Risiko zeigen die Fundpunkte 44 (eines der wenigen Vor-
kommen des gefährdeten Hieracium maculatum), 59 (eines von zwei Vorkommen des 
fleischfarbenen Knabenkrauts), 75 (ebenfalls eines von zwei Vorkommen des fleischfar-
benen Knabenkrauts, Sumpfstendelwurz), 82 (eines der wenigen gefährdeten Vorkom-
men des gefährdeten Schlangenlauchs), 88 (ebenfalls Schlangenlauch und Sumpfsten-
delwurz)  und 91 (eines der wenigen Vorkommen des gefährdeten Milchsterns). 

Zu Hieracium maculatum (Geflecktes Habichtskraut) und Schlangenlauch werden Maß-
nahmen zum Erhalt des Vorkommens im Gebiet vorgeschlagen. 
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9.1.4 Fauna 
Konkrete Flächenverluste (zumindest Fortpflanzungslebensraum oder gesamter Lebens-
raum) sind für  

• Haselmaus,  
• verschiedene Fledermäuse,  
• Goldammer,  
• Blindschleiche und Ringelnatter, potenziell Schlingnatter (auch Äskulapnatter) 
• Teich- und Seefrosch in Sickergraben und Kirnbach, teilweiser Verlust für Bergmolch 
• Einige Tagfalter und Heuschrecken (v.a. Feldgrille) 
• Blauflügelige Prachtlibelle am Sickergraben und Kleine Zangenlibelle im Unterwasser 
• Scharlachkäfer und verschiedene Laufkäfer. 

 
In folgender Tabelle werden zu betroffenen Arten Eigenwert sowie Empfindlichkeit ge-
genüber Flächenverlust dargestellt und daraus das spezifische ökologische Risiko ge-
genüber dauerhaftem Flächenverlust abgeleitet. 

Der Eigenwert wird nach der Einstufung der Art in der Roten Liste Bayerns benannt (s. 
Kap. 5.3). Es erfolgt folgende Klassifizierung: 

Eigenwert:  5 Art in Bayern vom Aussterben bedroht 
   4 Art in Bayern stark gefährdet 
   3 Art in Bayern gefährdet 
   2 Art in Bayern auf der Vorwarnliste 
   1 sonstige Arten 

Die Empfindlichkeit gegenüber Flächenverlust wird in drei Stufen wiedergegeben 
(1/gering, 2/mittel, 3/hoch; vgl. Kap. 8.2.3). 

Die Verknüpfung von Eigenwert und Empfindlichkeit gegenüber Flächenverlust erfolgt mit 
Hilfe folgender Präferenzmatrix: 

Präferenzmatrix zur Ermittlung des ökologischen Risikos für Tierarten durch dau-
erhaften Lebensraumverlust 

 Naturschutzfachlich Bewertung (Eigenwert) 
Empfindlichkeit gegen 
Flächenverlust 

1 2 3 4 5 

1 1 1 2 3 3 
2 1 2 3 3 4 
3 2 2 3 4 5 
 ökologisches Risiko 

Tabelle 75: Präferenzmatrix zur Ermittlung des ökologischen Risikos für Tierarten durch dauerhaften Lebensraumverlust 

  



 

UVS   Seite 196 von 264        
  

Ökologisches Risiko für Tierarten durch dauerhaften Flächenverlust 

Art Eigenwert Empfindlichkeit Ökolog. Risiko 

Haselmaus 2 3 2 

Großer Abendsegler 3 1 2 

Brandtfledermaus 4 2 3 

Fransenfledermaus 3 3 3 

Mückenfledermaus 1 2 1 

Mopsfledermaus 4 2 3 

Rauhautfedermaus 3 3 3 

Wasserfledermaus 1 3 2 

Goldammer 2 1 1 

Teichrohrsänger 1 1 1 

Grünspecht 2 1 1 

Pirol 2 1 1 

Kleinspecht 2 1 1 

Blindschleiche 2 2 2 

Ringelnatter  3 2 3 

Schlingnatter 4 3 4 

Teichfrosch 1 1 1 

Seefrosch 1 1 1 

Bergmolch 1 3 2 

Kleiner Schillerfalter 2 2 2 

Feldgrille 3 2 3 
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Art Eigenwert Empfindlichkeit Ökolog. Risiko 

Wiesengrashüpfer 2 2 2 

Blauflügelige Prachtli-
belle 

2 2 2 

Kleine Zangenlibelle 4 3 4 

Scharlachkäfer 2 2 2 

Carabus cancellatus 
(Laufkäfer) 

2 3 2 

Cicindella hybrida 2 3 2 

Bembidion schueppelii 2 3 2 

Agonum micansii 2 3 2 

Oodes helopioides 2 3 2 

Tabelle 76: Ökologisches Risiko für Tierarten durch dauerhaften Flächenverlust 

Hohes ökologisches Risiko entsteht demnach durch dauerhaften Lebensraumverlust für 
Schlingnatter (potenziell auch Äskulapnatter) und die Kleine Zangenlibelle.  

9.1.5 Landschaftsbild 
Ökologisches Risiko durch Verlust relevanter Landschaftsstrukturen wird nicht gesehen 
(vgl. Kap. 8.3.1.8). 

9.1.6 Mensch  

 Naturbezogene Erholung 9.1.6.1
 Ökologisches Risiko durch eventuellen dauerhaften Verlust von für naturbezogene Erho-
lung relevanten Einrichtungen oder Landschaftselementen tritt nicht ein. 

 Sicherheit 9.1.6.2
Aus Sicherheitsaspekten ergibt sich kein Risiko. 

9.2 Ökologisches Risiko durch vorübergehenden, baubedingten Flächenverlust 
Vorübergehende Nutzung als BE- / Lagerfläche während der Bauzeit ist – abgesehen von 
dem bestehenden Bauhof – nur auf zwei Flächen unmittelbar im Unterwasserbereich des 
Kraftwerks vorgesehen. Eine der beiden Flächen ist eine junge Auffüllung mit Trittrasen 
und nitrophiler Ruderalvegetation (0,13ha) sowie randlich einem Neophytenbestand 
(Staudenknöterich; 0,03 ha), ökologisches Risiko ist aus der vorübergehenden Nutzung 
nicht ableitbar. 
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Die zweite Fläche, unmittelbar an das Kraftwerksgelände angrenzend, ist eine artenrei-
che Glatthaferwiese (0,09 ha). Die temporäre Nutzung für die gesamte Bauzeit wird zum 
weitgehenden Erlöschen des Bestandes führen, aufgrund des Eigenwertes des Bestan-
des ist von mittlerem ökologischem Risiko auszugehen. Maßnahmen zum Erhalt des 
Entwicklungspotenzials bzw. zur Wiederherstellung der Fläche sollten vorgesehen wer-
den. 

Zu behandelnde Artvorkommen sind von den beiden Flächen nicht bekannt. 

Außerdem wird am Damm ein Randstreifen zur Baustelle als vorübergehend betroffen 
behandelt. Die Bestände (Gebüsche, Glatthaferwiesen, wärmeliebende Säume) bleiben 
zwar im Wesentlichen erhalten, sind aber grundsätzlich Stoffeinträgen und ggf. Ablage-
rungen und punktuellen mechanischen Störungen ausgesetzt. Angesichts der teilweisen 
Wertigkeit der Bestände (Salbei-Glatthaferwiesen; 0,06 ha) wird grundsätzlich zumindest 
mittleres ökologisches Risiko angesetzt.  

9.3 Ökologisches Risiko durch baubedingten Nährstoffeintrag 

9.3.1 Abiotische Schutzgüter 
Boden: Nährstoffarme Standorte (Dammböschungen, Sickergraben) haben hohe Emp-
findlichkeit gegenüber Nährstoffeintrag bei hoher naturschutzfachlicher Wertigkeit. Von 
einer hohen Grundbelastung ist aber auszugehen. Angesichts der kurzen Wirkdauer und 
geringen Wirkintensität ergibt sich aber allenfalls mittleres ökologisches Risiko.  

Wasser: Der Inn kann durch Eintrag von Aushubmaterial (Feindsedimente) betroffen sein. 
Wie in Kap. 8.3.3.2 erläutert, ist angesichts der hohen natürlichen Sedimentfracht des 
Inns nicht mit Beeinträchtigungen zu rechnen (geringes ökologisches Risiko). 

9.3.2 Vegetation und Flora 
Salbei-Glatthaferwiesen haben hohe Empfindlichkeit gegenüber dem Wirkfaktor (Kap. 
8.2.1) und hohe naturschutzfachliche Wertigkeit (Kap. 5.1). Auch bei geringer Wirkintensi-
tät ergibt sich daraus mittleres ökologisches Risiko.  

9.3.3 Fauna 
Unter den potenziell betroffenen Tierarten, die die mageren Wiesen der Dammböschun-
gen nutzen, sind in Bayern gefährdete Arten wie die Feldgrille oder Ringelnatter. Da die 
Arten auf strukturelle Änderungen der lebensraumprägenden Vegetation empfindlich rea-
gieren (zunehmende Beschattung des Bodens durch stärkeres Pflanzenwachstum), über-
trägt sich die hohe Empfindlichkeit der Vegetation gegenüber dem Wirkfaktor auch auf 
die Fauna dieser Bestände. Damit ergibt sich auch hier mittleres ökologisches Risiko. 

9.4 Ökologisches Risiko durch baubedingte Barriere- oder Fallenwirkung 
Der Wirkfaktor kann Biber, Fischotter, Gelbbauchunke und Laubfrosch betreffen (Kap. 
8.3.4). Vor allem Fischotter, Gelbbauchunke und Laubfrosch haben hohe naturschutz-
fachliche Wertigkeit, bei Gelbbauchunke und Laubfrosch auch hohe spezifische Empfind-
lichkeit. Angesichts der geringen Eintrittswahrscheinlichkeit (weder Gelbbauchunke noch 
Laubfrosch aktuell im Gebiet nachgewiesen) wird aber nur geringes bis mittleres ökologi-
sches Risiko angenommen. 
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9.5 Ökologisches Risiko durch durch Baubetrieb verursachte Individuenverluste 
Durch Baustellenverkehr sind potenziell vor allem Reptilien und Amphibien (neben der 
oben beschriebenen Fallenwirkung) gefährdet. Vor allem mit der stark gefährdeten 
Schlingnatter sowie der potenziell vorkommenden, vom Aussterben bedrohten Äskulap-
natter sind naturschutzfachlich höchstwertige Arten potenziell betroffen; andere Arten wie  
Ringelnatter sind in Bayern gefährdet und ebenfalls hochwertig. Bei hoher spezifischer 
Empfindlichkeit gegenüber dem Wirkfaktor und hoher Wirkintensität (LKW-Aufkommen) 
besteht hohes (sehr hohes) ökologisches Risiko.  

Ebenfalls in diesem Punkt angeführt werden mögliche Verluste im Zuge der Baufeldfrei-
machungen, bei Baumfällungen und Wurzelstockrodungen. Betroffen können Fledermäu-
se, Haselmaus, Reptilien und Amphibien, außerdem auch Insekten wie der Scharlachkä-
fer sein. Hier bestehen hohe spezifische Empfindlichkeiten bei teilweise hoher natur-
schutzfachlicher Wertigkeit und hoher Wirkintensität. Daraus ergibt sich mittleres bis ho-
hes ökologisches Risiko. 

9.6 Ökologisches Risiko durch baubedingte Beunruhigung 
Störungen durch Beunruhigung sind vor allem für Fledermäuse und Vögel möglich, für 
Biber und Fischotter nur zweitrangig. Erhebliche Belastungen treten vor allem im Umfeld 
des Durchlassbauwerks auf, aber grundsätzlich in sämtlichen angrenzenden Waldberei-
chen. Bei grundsätzlicher Empfindlichkeit und teilweise sehr hoher naturschutzfachlicher 
Wertigkeit (z.B. stark gefährdete Fledermausarten wie Mopsfledermaus) tritt mittleres 
ökologisches Risiko auf.  

9.7 Ökologisches Risiko durch Zunahme der Wasserstandsschwankungen im Altwas-
serzug 
Vegetation: In Kap. 8.2.1.3 wird die Empfindlichkeit der Vegetation des Altwasserzugs 
gegenüber einer Zunahme der Wasserstandsschwankungen dargestellt. Es wird die Ve-
getation des Gewässers und die Vegetation der Uferbereiche, die bei Durchführung des 
Projektes häufiger überflutet werden, jeweils eigens behandelt. 

Die Wasserpflanzenbestände zeigen praktisch keine Empfindlichkeit gegenüber einer 
Zunahme von Wasserstandsschwankungen, Großseggenrieder der Ufer- und Verlan-
dungsbereiche eine mittlere und Schilfröhrichte dagegen eine hohe Empfindlichkeit. Mit-
hin kann bei der Einführung relativ starker zusätzlicher Wasserstandsschwankungen mit 
Änderungen gerechnet werden, die u.a. zu einem Rückgang von Schilfbeständen führen 
sollten. Im Bereich der Großseggenrieder werden zumindest Änderungen eintreten, so 
sollte vor allem die schilfreiche Ausprägung der einzelnen Gesellschaften zu Gunsten ei-
ner typischen Ausbildung abnehmen. Dies sind allerdings Effekte, die durch die Maß-
nahme beabsichtigt wären, da sie von dem derzeitigen, Innauen-untypischen Zustand 
wegführen. Es wird daher nicht von einem ökologischen Risiko durch Zunahme von Was-
serstandsschwankungen für Vegetation gesprochen. 

Die Vegetation der Uferbereiche und angrenzender tief liegender Auenbereiche, die bei 
Anstau des Altwassers überflutet sein wird, zeigt überwiegend nur geringe Empfindlich-
keit gegen Überflutung (Kap. 8.2.1.4), lediglich Grauerlenauen zeigen mittlere Empfind-
lichkeit. Allerdings zeigen die im Gebiet verbreiteten Grauerlen-Sumpfwälder, dass Grau-
erlen durchaus längere Nassphasen ertragen. Trotzdem kann es zu einem graduellen 
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Wechsel zu Gunsten von Silberweidenauen kommen. Auch dies wäre aber Teil einer er-
wünschten Dynamik, weshalb auch hier nicht von ökologischem Risiko zu sprechen ist. 

Fauna: Auswirkungen einer Zunahme der Wasserstandschwankungen im Eringer Alt-
wasser wurden für Biber, Fischotter, Teichrohrsänger und andere Röhrichtbrüter, Eisvo-
gel, verschiedene Wasservögel, Amphibien, Fische, Großmuscheln und Libellen unter-
sucht (s. Kap. 8.2.3, vgl. saP). Es werden keine ungünstigen Auswirkungen angenom-
men. Von einem ökologischen Risiko für diese Tierarten aufgrund der Dynamisierung der 
Wasserstände des Altwassers der Eringer Au wird daher nicht ausgegangen. 

Beeinträchtigungen und damit das Eintreten von mittlerem ökologischen Risiko sind aber 
bei der in Bayern gefährdeten Schmalen Windelschnecke (Vertigo angustior) nicht aus-
zuschließen.  

9.8 Ökologisches Risiko durch veränderte Grundwasserverhältnisse 
Vegetation: Die meisten Waldgesellschaften der Eringer Auen zeigen nur geringe Emp-
findlichkeiten gegenüber einer Zunahme der Schwankungen der Grundwasserstände (s. 
Kap. 8.2.1.2). Allerdings ist mit dem Grauerlen-Sumpfwald eine Gesellschaft unter dem 
Einfluss der künstlich gleichmäßigen Wasserstände entstanden, die bei Wiedereinfüh-
rung stärkerer Schwankungen Wuchsfläche verlieren wird. Ebenso ist es denkbar, dass 
Pflanzungen mit eher aueuntypischen Bäumen wie Berg-Ahorn beeinträchtigt werden. 
Tatsächlich finden sich aber durchweg Bestände geringer Empfindlichkeit im Wirkbereich 
der erzielbaren Grundwasseranstiege (s. Kap. 8.3.8). Ökologische Risiken für Vegetation 
auf Grund der geplanten Grundwasserdynamisierung können daher nicht erkannt wer-
den. 

Fauna: Artengruppen wie Amphibien oder Laufkäfer reagieren sensibel auf Luft- und Bo-
denfeuchte. Reaktionen verschiedener Arten auf stärkere Grundwasserschwankungen, 
die auch zeitweise den Oberboden beeinflussen, müssen daher angenommen werden. 
Auch hierin wäre aber ein gewünschter Effekt der Maßnahme zu sehen, um auetypische 
Arten zu fördern. Ein ökologisches Risiko ergibt sich daraus nicht. 

9.9 Ökologisches Risiko durch Ableitung des Sickergrabens 
Der Sickergraben führt im betreffenden Abschnitt im Normalbetrieb kein Wasser, so dass 
von seiner Ableitung keinerlei betriebsbedingte Auswirkungen ausgehen werden. 
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10 Gesamteinschätzung der Umweltverträglichkeit 

In den folgenden Kapiteln werden die Wirkungen des Projektes dargestellt, wie sie sich 
aus der technischen Planung ergeben. Damit sind im Projekt bereits integrierte Gestal-
tungsmaßnahmen, die teilweise ansonsten für einzelne Schutzgüter ungünstige Projek-
tauswirkungen abmindern, berücksichtigt (Projektoptimierung).  

Die aufgezeigten Auswirkungen können durch weitere Vermeidungs- und Minderungs-
maßnahmen reduziert werden, die zusätzlich zur technischen Planung zu entwickeln und 
zu verwirklichen sind. Diese werden in Kapitel 11 dargestellt und sind bei der folgenden 
Darstellung der Auswirkungen noch nicht berücksichtigt. Entsprechende Hinweise wer-
den aber gegeben. 

Aussagen zur Erheblichkeit der Wirkungen im Sinne der verschiedenen nationalen und 
europäischen Naturschutzgesetzgebungen werden in LBP, FFH-VU und den Unterlagen 
zur saP getroffen. 

10.1 Wesentliche positive Auswirkungen 
Da Ziel des Projektes ist die Herstellung eines fischdurchgängigen Umgehungsgewäs-
sers, das zugleich Lebensraumfunktionen für Fische und andere Gewässerorganismen 
erfüllt, aber dank einer naturnahen Gestaltung wichtige landschaftliche Funktionen eines 
Auebaches insgesamt wahrnehmen kann. Die Herstellung der Durchgängigkeit wirkt sich 
auf den unteren Inn insgesamt aus. 

Darüber hinaus wird die Errichtung des Umgehungsgewässers genutzt, um die gesamte 
Eringer Aue aufzuwerten. Zentraler Schritt dazu ist die Redynamisierung des langen Alt-
wasserzugs inmitten der Eringer Au, für den wieder nahezu auetypisch stark schwanken-
de Wasserspiegel erreicht werden können. Damit wird ein entscheidender Impuls zur 
Redynamisierung auch der angrenzenden terrestrischen Auen gesetzt, da einerseits 
Uferbereiche wieder überflutet werden. Andererseits werden auch in Teilen der weiteren 
Aue durch stärker schwankende Grundwasserspiegel, die durch die Spiegelschwankun-
gen im Altwasserzug angeregt werden, wieder für aktive Auen charakteristische Stand-
ortmerkmale erreicht. Dabei sind nicht nur zeitweise höhere Wasserstände von Bedeu-
tung, ähnlich wichtig sind vielmehr auch zeitweise niedrigere Wasserstände. 

Die geplante Auenredynamisierung würde auch einen wirksamen Beitrag zur Verbesse-
rung der Wasserqualität in betroffenen Auengewässern leisten, u.a. durch Vermeidung 
von Verockerung. Bei Verwirklichung der Altwasserdynamisierung sollte (derzeit ohnehin 
nicht vorhandene) Verockerung durch den wiederkehrenden Wasseraustausch und 
dadurch entstehende Strömungen (Stoffaustrag) nicht auftreten können. 

Neben den positiven landschaftlichen Wirkungen des Projektes werden auch positive 
Wirkungen für den Naherholungsraum erwartet. Einerseits entsteht mit dem Umgehungs-
gewässer ein attraktives Landschaftselement mit hoher Erlebnisqualität, andererseits bie-
tet das Umgehungsgewässer in Verbindung mit der Auedynamisierung ein anspruchsvol-
les Betätigungsfeld für das Auen-Infozentrum. 

Folgende Tabelle zeigt die Verknüpfung der erwarteten positiven Wirkungen mit einzel-
nen Schutzgütern. 
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Wesentliche positive Auswirkungen des Vorhabens auf Schutzgüter 
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Boden, Wasser  x x x x 
Vegetation  (x) (x) ! ! 
Gefäßpflanzen  x x ! x 
Fledermäuse      
Biber    x  
Fischotter    x  
Haselmaus      
Vögel  x  x  
Fische x x  x  
Reptilien  x   x 
Amphibien     x 
Tagfalter  x    
Käfer     x 
Libellen  !    
Heuschrecken      
Wechselwirkung ! x x ! ! 
Landschaftsbild  x !   
Erholung  x x x  

(x)  geringe Wirkintensität !  hohe Wirkintensität 

Tabelle 77: Wesentliche positive Auswirkungen des Vorhabens auf Schutzgüter 

Im Folgenden werden die erwarteten positiven Wirkungen auf die einzelnen Schutzgüter 
nochmals zusammengefasst dargestellt. Auf die Durchgängigkeit für den Inn, die ja au-
ßerhalb des hier betrachteten Auenbereichs wirksam wird, wird allerdings nicht weiter 
eingegangen.  

Boden, Wasser: 

Durch das 2,5 km lange Umgehungsgewässer entsteht ein am unteren Inn stark defizitä-
rer Gewässertyp in hoher Qualität. Mit der Anbindung an das Umgehungsgewässer wird 
auch der Altwasserzug der Eringer Au wieder besser mit dem Inn vernetzt. Durch die 
wechselnden Wasserstände wird die Wechselwirkung zwischen Altwasser und Grund-
wasser gestärkt. Durch mit der Maßnahme verbundene Entlandungsmaßnahmen werden 
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auf 1,03 ha Fläche Flachwasserbereichen und tieferen Gewässerbereichen aus verlande-
ten Gewässerbereichen hergestellt. 

Die Einführung auetypisch schwankender Grundwasserstände erreicht grundsätzliche 
den gesamten Bodenraum der östlichen Hälfte der Eringer Au. Durch die Einführung 
zeitweise auch tieferer Wasserstände wird der nutzbare Wurzelraum höhenabhängig in 
manchen Bereichen der Eringer Au zunehmen, andererseits bekommen manche Bestän-
de (wiederum abhängig von der Geländehöhe) zeitweise Grundwasseranschluss (ca. 4,5 
ha Waldbestände), wodurch sich insgesamt auch die forstliche Produktivität steigern wird 
(Produktionsfunktion des Bodens).  

Vegetation und Flora: 

Entlang des Umgehungsgewässers wird sich auch unmittelbar in den höheren Uferberei-
chen Vegetation entwickeln, die unter dem Einfluss der schwankenden Wasserstände 
des dynamisch dotierten Gewässers stehen wird (Uferröhrichte, Hochstaudenfluren, u.a.). 
Speziell auf der gut besonnten Rampe kann in dem kiesigen Ufermaterial inntypische Pi-
oniervegetation entwickelt werden. 

Von besonderer Bedeutung wird für die Vegetation des Altwasserzugs und der daran an-
schließenden Auen die Dynamisierung der Wasserstände sein. Dadurch werden diesbe-
züglich wieder aueähnliche Standortverhältnisse erreicht. Von direkter Überflutung wer-
den 5,86 ha an bereits höher liegenden, verlandeten Altwasserbereiche sein, der direkten 
Uferbereiche sowie daran anschließender Geländesenken betroffen sein, umgekehrt 
werden 0,98 ha jetzt ständig überflutete Bereiche des Altwassers (Verlandungsvegetation 
und Wasserfläche) zeitweise trocken fallen. Durch die Dynamisierung der Grundwasser-
stände werden die standörtlichen Verhältnisse für etwa 4,5 ha Waldbestände wieder 
aueähnlich. 

Fauna: 

Die Maßnahmen wurden vor allem zur Förderung der Fischfauna (Durchgängigkeit, Ent-
wicklung Lebensraum für rheophile Arten, Anbindung Auegewässer, Optimierung Aue-
gewässer) entworfen. Von der Entwicklung neuer Gewässer (Umgehungsgewässer, Ent-
landungsmaßnahmen Altwasser) profitieren aber auch Biber und Fischotter, Vögel wie 
Eisvogel und Wasservögel sowie besonders auch Libellen, sowohl der Fließ- als auch 
Stillgewässer. 

Die gut besonnte Rampe mit ihren Stein- und Kiesstrukturen wird aber auch für Reptilien 
geeigneter Lebensraum werden. Auf Änderungen der Bodenfeuchte in Folge Grundwas-
serdynamisierung  werden besonders Amphibien und Laufkäfer reagieren. 

Wechselwirkung: 

Sämtliche Projektteile werden das Schutzgut Wechselwirkung fördern. Das Umgehungs-
gewässer fördert Wechselwirkungen zwischen verschiedenen Gebietsteilen sowie zwi-
schen Aue und Fluss, die Altwasser- sowie Auenredynamisierung fördert sowohl die Ge-
wässer-Auevernetzung als auch die Wechselwirkungen zwischen verschiedenen abioti-
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schen Schutzgütern (Boden – Wasser) als auch zwischen Boden und Wasser sowie der 
gesamten Biozönose der Eringer Auen. 

Landschaftsbild, Erholung: 

Das Umgehungsgewässer wird, nachdem die Bauphase beendet ist, als neues Erlebnise-
lement eine Bereicherung darstellen. Umgehungsgewässer und Auendynamisierung stel-
len neue Betätigungsfelder für das Auenzentrum dar. 

10.2 Wesentliche negative Auswirkungen 
Wie im vorausgehenden Kapitel dargestellt wurde, werden sich aus dem Bau des Umge-
hungsgewässers sowie der damit verbundenen Auedynamisierung überwiegend positive 
Auswirkungen ergeben, die teilweise weit über den unmittelbar betroffenen Auenbereich 
hinauswirken. Das Projekt wird zur Verbesserung des ökologischen Zustands von FFH- 
und SPA-Gebiet erheblich beitragen. Nur das festgestellte Vorkommen der aueuntypi-
schen Schmalen Windelschnecke kann durch die beabsichtigten Wasserspiegelschwan-
kungen im Altwasserzug der Eringer Au beeinträchtigt werden. 

Die bauliche Ausführung bringt aber vor allem durch Flächenbedarf und durch die mit 
dem Baubetrieb verbundenen Störungen auch lokale Eingriffe mit sich, die beachtet wer-
den müssen. Folgende Tabelle gibt einen Überblick über die Verknüpfung von Schutzgü-
tern und prognostizierten Beeinträchtigungen: 
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Wesentliche negative Auswirkungen des Vorhabens auf Schutzgüter 
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Boden, Wasser x (x) (x)      
Vegetation x x (x)    (x)  
Pflanzen x  (x)      
Fledermäuse x    x x   
Biber    (x)     
Fischotter    (x)     
Haselmaus x    x    
Vögel x     x   
Fische   (x)      
Reptilien x  (x)  x    
Amphibien x   x x    
Tagfalter x  (x)      
Käfer x  (x)      
Libellen x        
Heuschrecken x  (x)      
Schm. Windelschn.        x 
Wechselwirkung x        
Landschaftsbild x        
Erholung  x       

(x)  geringe Wirkintensität 

Tabelle 78: Wesentliche negative Auswirkungen des Vorhabens auf Schutzgüter   

Die meisten Schutzgüter sind von dauerhaftem Flächenverlust betroffen. Hierzu sind im 
Projekt umfangreiche Gestaltungsmaßnahmen enthalten, so dass bereits zu Baubeginn 
teilweise Ausweichflächen zur Verfügung stehen (s. die folgenden Angaben zu den ein-
zelnen Schutzgütern). 

Ebenfalls zahlreiche Schutzgüter sind baubedingt durch Stoffeintrag (Staubeintrag auf 
Flächen, die an die Baustelle angrenzen, Sedimenteintrag in den Inn). Die sonstigen 
Wirkfaktoren haben zumeist begrenzte Bedeutung für einzelne Schutzgüter oder sogar 
nur einzelne Arten. 

Von den meisten Wirkfaktoren ist Vegetation betroffen, ansonsten Fledermäuse, Reptilien 
und Amphibien. Kaum betroffen werden Biber und Fischotter sein. 
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In der folgenden Übersicht zu den einzelnen Schutzgütern werden zu den jeweiligen Wir-
kungen Hinweise angeknüpft, inwieweit bereits Minderungen durch im Projekt bereits 
vorgesehene Gestaltungsmaßnahmen eintreten werden bzw. weitere Vermeidungs-, 
Schutz- oder Ausgleichsmaßnahmen möglich bzw. nötig sind. 

Abiotische Schutzgüter: 

Durch die Schüttung der Rampe für das Umgehungsgewässer werden nährstoffarme 
Standorte an Dammböschung und Sickergraben überbaut, des Weiteren wird Waldboden 
(reliktischer Auenboden) überschüttet bzw. im Bereich des Umgehungsgewässers abge-
graben. Nährstoffarme Standorte an der Dammböschung außerhalb der Baustelle sind 
von Staubeinträgen (Nährstoffeinträge) während der Bauzeit betroffen (geringe Wirkin-
tensität). Den Eingriffen steht gegenüber, dass auf den neu entstehenden Dammbö-
schung in etwa identischem Umfang wieder nährstoffarme Standorte entstehen werden. 
Baubedingte Wirkungen (Staubdeposition) können durch geeignete Maßnahmen mini-
miert werden sowie (bei Wiesen) evtl. eingetretene Veränderungen durch Pflege zurück-
geführt werden. 

Gewässer sind durch teilweises Überschütten eines naturnahen Auetümpels sowie des 
Sickergrabens betroffen. Die Entlandungsmaßnahmen im Altwasserzug werden nicht als 
Eingriff bewertet. 

Vegetation und Flora: 

Flächenverlust für verschiedene Vegetationstypen beträgt insgesamt 10,27 ha. Die abso-
lut größten Flächenverluste werden Glatthaferwiesen (BNT G212 / G212-LR6510; 2,29 
ha), Pappelforste (L722; 1,27 ha), Waldmäntel trocken-warmer Standorte (W12; Waldre-
ben-Hasel-Gebüsche sowie Hopfen-Holunder-Gebüsche; 1,08 ha) sowie Weichholzauen 
(L521-WA91E0*; 2,39 ha). Von geringen Flächenverlusten sind auch höchstwertige Halb-
trockenrasen betroffen (0,02 ha). Die Verluste werden bei Glatthaferwiesen durch die 
Entwicklung von Wiesen an der Dammböschung an Stelle der dortigen Gebüschpflan-
zungen (Einleitung bereits vor Baubeginn) sowie an neuen Dammböschungen aufgefan-
gen. Verlusten bei Wäldern steht die Neuentwicklung von Wäldern im Zusammenhang 
mit dem Insel-Nebenarmsystem im Unterwasser des Kraftwerks auf dem dortigen Mais-
acker sowie an neu entstehenden Inseln, Böschungen und entlang des Umgehungsge-
wässers gegenüber. 

In geringem Umfang wird Vegetation auch vorübergehend für die Dauer der Bauzeit be-
ansprucht (Nutzung als BE- / Lagerfläche) bzw. Auswirkungen des Baubetriebs auf an-
grenzende Flächen (insgesamt 0,4 ha, davon 0,16 ha aufgeschüttete Bereiche mit Ru-
deralvegetation, 0,15 ha Glatthaferwiesen). Die lange Nutzungsdauer führt allerdings zu 
erheblichen Beeinträchtigungen, Vorbereitungen zur Wiederentwicklung der Flächen 
(Gewinnung Oberboden, sachgerechte Lagerung) bzw. Schutzmaßnahmen sind nötig. 

Baubedingte Beeinträchtigung von Vegetation findet vor allem durch Staubeintrag in rela-
tiv nährstoffarme Salbei-Glatthaferwiesen statt. Hierzu müssen Schutzmaßnahmen aus-
geschöpft werden und evtl. eintretende Veränderungen durch konsequente Pflege rück-
entwickelt werden. 
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Von direkten Flächenverlusten sind außerdem 19 der als besonders naturschutzrelevant 
eingestuften Pflanzensippen betroffen. Dabei sind Orchis militaris, Ranunculus nemoro-
sus, Rhinanthus angustifolius, Selaginella helvetica und Thalictrum lucidum mit der je-
weils meisten Anzahl an Fundpunkten von dem Vorhaben betroffen. Allerdings zählen 
diese Arten auch zu den Häufigeren der Bemerkenswerten Arten im Gebiet. 

Zu hohen Anteilen ihrer Vorkommen im Gebiet betroffen sind dagegen Allium scoro-
doprasum (zwei von drei Fundpunkten), Dactylorhiza incarnata (alle Vorkommen) sowie 
Hieracium maculatum und Ornithogalum umbellatum (jeweils einer von zwei Fundpunk-
ten). Der Fortbestand der Arten wird durch Mähgutübertrag sowie Oberbodenübertrag auf 
neue Wiesenflächen (s.o.) erreicht. 

Fauna: 

Von Lebensraumverlust sind vor allem betroffen: 

• Haselmaus 
• Verschiedene Baumfledermäuse (Großer Abendsegler, Brandtfledermaus, Fransen-

fledermaus, Mückenfledermaus, Mopsfledermaus, Rauhautfledermaus, Wasserfle-
dermaus). 

• Vögel: vor allem Goldammer am Damm (Revierverlust), in Teilen ihrer Reviere 
Schwarzspecht, Grünspecht und Pirol. 

• Reptilien: Lebensraumverlust gilt für die nachgewiesen Vorkommen von Ringelnatter 
und Blindschleiche, potenziell für Zauneidechse und Schlingnatter (Äskulapnatter). 

• Käfer: Von Lebensraumverlust betroffen ist der Scharlachkäfer (Verlust mehrerer be-
setzter Totholzbäume sowie potenziell geeigneter Totholzbäume) 

• Außerdem partiell Tagfalter und Heuschrecken am Damm, Amphibien im Waldrandbe-
reich (Landlebensräume), auch mit zwei Gewässern (Bergmolch) sowie Libellen am 
Sickergraben. 
 

Erheblich ist der Verlust zahlreichen Strukturelementen im Wald (Biotopbäume mit Baum- 
und Spechthöhlen, Spaltenquartieren für Fledermäuse, etc.). Zum Ausgleich für dauer-
haften oder zweitweisen Lebensraum- bzw. Funktionsverlust sind verschiedene Maß-
nahmen wie Übertrag von Totholzelementen, Aufhängen von Nistkästen oder Sicherung 
von Biotopbäumen im Umfeld der Maßnahme geeignet und nötig. 

Die Kleintierfauna der landseitigen Dammböschungen ist baubedingt durch Staubeinträge 
betroffen. Die Wirkintensität lässt sich durch Schutzmaßnahmen minimieren. 

Baubedingt können außerdem für Fischotter und Biber Falleneffekte an Baugruben ent-
stehen (v.a. Durchlassbauwerk). Hier sind Schutzmaßnahmen notwendig. Für Gelb-
bauchunke und Laubfrosch können Fahrspuren, Pfützen und ähnliche temporäre Klein-
gewässer zur Falle werden Auch hier sind Schutzmaßnahmen nötig. 

Individuenverluste können im Rahmen des Baubetriebs bei Baumfällungen v.a. für Fle-
dermäuse auftreten, im Rahmen der Baufeldfreimachung auch für Haselmaus sowie 
durch Baubetrieb (Überfahren) für Amphibien und Reptilien. Vorsorgemaßnahmen müs-
sen getroffen werden. Bei den Entlandungsmaßnahmen im Altwasserzug sind potenziell 
Amphibien und Großmuscheln betroffen, auch hier sind Vorsorgemaßnahmen zu treffen. 



 

UVS   Seite 208 von 264        
  

Beunruhigungen durch Baubetrieb können Biber, Fischotter, Baumfledermausarten und 
auch verschiedene Vögel betreffen. Hier sind zeitliche Regelungen nötig sowie die Siche-
rung von Ausweichlebensräumen. 

Durch den Betrieb der Anlage, nämlich die Einführung von Wasserstandsschwankungen 
im Altwasser, können Beeinträchtigungen des festgestellten Vorkommens der Schmalen 
Windelschnecke auftreten. Vorsorgemaßnahmen bzw. Maßnahmen zum Risikomanage-
ment sind zu treffen. 

Wechselwirkung: 

Träger zahlreicher Wechselwirkungen ist vor allem der Waldrand entlang des Sickergra-
bens, der von vollständigem Verlust betroffen sein wird. Hierzu wird bereits vor Baube-
ginn an dem zukünftigen Waldrand begonnen, strukturelle Voraussetzung für das erneute 
Entstehen entsprechender Lebensräume und damit verbundener Wechselwirkungen zu 
schaffen. 

Landschaftsbild: 

Die gewohnte, anthropogene Struktur entlang des Damms wird dauerhaft überprägt. Die 
neue Gestaltung mit dem Umgehungsgewässer im Kern wird neue, bereichernde Ele-
mente für Wahrnehmung und Erleben bieten. 

Mensch / Naturbezogene Erholung: 

Während der intensiven Phase der Bauzeit (ca. 1,5 Jahre) werden für Anwohner und Er-
holungssuchende gewohnte Elemente wie der Dammkronenweg nicht zur Verfügung ste-
hen, ersatzweise können nur entsprechende Wege auf österreichischer Seite genutzt 
werden. Nach Bauende werden die gewohnten Möglichkeiten wieder zur Verfügung ste-
hen, ergänzt durch zusätzliche Möglichkeiten, die das Umgehungsgewässer bietet. 

11 Maßnahmen zur Vermeidung und Verminderung von Auswirkungen 

11.1 Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen 
Nach § 15 (1) BNatSchG ist der Verursacher von Eingriffen verpflichtet, vermeidbare Be-
einträchtigungen von Natur und Landschaft zu unterlassen. Die im Nachfolgenden aufge-
führten Schutz-, Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen wurden festgelegt, um die 
Auswirkungen des Vorhabens auf betroffene Schutzgüter während der Bau-, Anlagen- 
und Betriebsphase so weit möglich zu vermeiden oder zumindest zu minimieren. 

Im beantragten Projekt sind umfangreiche Gestaltungsmaßnahmen enthalten, die bezüg-
lich potenzieller Beeinträchtigungen vermeidende oder minimierende Wirkung entfalten 
werden. Diese Maßnahmen werden hier mit aufgeführt, um ihrer Bedeutung für die Be-
wältigung naturschutzfachlicher Anforderungen gerecht zu werden. 

Die Maßnahmen werden hier im Überblick entwickelt. Detaillierte Darstellungen finden 
sich in LBP, Unterlagen zur saP sowie FFH-VU. 
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11.1.1 Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen für Arten und Lebensräume sowie 
Wechselwirkung 

 Allgemeine Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen 11.1.1.1
• Einsatz einer Ökologischen Baubegleitung (ÖBL) = Umweltbaubegleitung (UBB) mit 

Dokumentation der Maßnahmen 
• Beschränkung der Baustelleneinrichtungsflächen, der Zwischenlagerflächen und der 

Arbeitsbreiten bei den Baumaßnahmen auf das unbedingt notwendige Maß 
• Unterrichtung der Baufirmen über zu beachtende Umweltvorsorgemaßnahmen und 

Tierschutz (Artenschutz)  
• Beschränkung der Fahrgeschwindigkeit der Baustellenfahrzeuge auf ein angemesse-

nes Maß und diesbezüglichen Unterweisung der Baustellenbelegschaft 
• Vollständige Beseitigung der Baustelleneinrichtung nach Abschluss der Arbeiten 
• Weitgehende Vermeidung von Lichtabstrahlung (voraussichtlich allerhöchstens in der 

Dämmerung bei Arbeiten im Herbst/Winter vorgesehen, da Tagesbaustelle geplant) in 
benachbarte Gehölzbestände zur Minderung von Störeffekten auf Fledermäuse und 
Haselmaus 

 Schutz- und Vermeidungsmaßnahmen für Lebensräume, Pflanzen und Tiere 11.1.1.2
Nachfolgend aufgeführte Schutz- und Vermeidungsmaßnahmen sollen erhebliche Beein-
trächtigungen auf das Schutzgut Tiere- und Pflanzen mindern sowie das Eintreten von ar-
tenschutzrechtlichen Verbotstatbeständen nach § 44 (1) BNatSchG und erhebliche Aus-
wirkungen auf die europäischen Schutzgebiete“ verhindern.  

Die in der FFH-VU und der saP vorgesehenen Schutz- und Vermeidungsmaßnahmen 
sind hier bereits übernommen (vgl. LBP).  

Bauzeitenregelungen 

Die Umsetzung der Maßnahme „Umgehungsgewässer“ steht  in engem zeitlichen und 
räumlichen Zusammenhang mit den beiden weiteren Maßnahmen „Insel-
Nebenarmsystem“ und „Dammanpassung Damm Ering“ oberhalb des Kraftwerkes. Alle 
Maßnahmen werden im technischen Erläuterungsbericht (Anlage 1; BÜRO RINGLER 

GMBH, 2017)  zusammen behandelt.  

Der voraussichtliche Bauablauf wird zusammengefasst wie folgt sein, wobei es aufgrund 
von nicht vorhersehbaren Witterungsverhältnissen oder anderen nicht vorhersehbaren 
Gründen zu Abweichungen vom Bauzeitenplan kommen kann:  

• Fällung potenzieller Quartierbäume (BHD > 35 cm) mit potentiellen Überwinterungs-
strukturen für Fledermäuse nur von Anfang bis Ende Oktober. Minimierung von Befah-
ren und Einsatz schweren Rücke- und Fällgeräts (Schutz Haselmaus). Bei Fällungen 
im September muss vorab Kontrolle auf Vogelbrut durchgeführt werden. 

 
Fällung sonstige Gehölze (BHD < 35 cm),  Entfernung und Mahd von Röhrichten und 
Staudenfluren nur im  Zeitraum 1. Oktober bis 29. Februar zum Schutz von saisonalen 
Nestern, Gelegen und Individuen gemeinschaftsrechtlich geschützter Vogelarten so-
wie zur Vergrämung von Haselmausvorkommen. 
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Dies schließt auch Wurzelteller von umgestürzten Bäumen ein, die ggf. vom Eisvogel 
zur Nestanlage genutzt werden. Diese sind  wieder aufzustellen um eine Brut im Ein-
griffsbereich zu vermeiden. Minimierung von Befahren und Einsatz schweren Rücke- 
und Fällgeräts.  

Zeitliche Abfolge:  

• Fällung des Auwaldtraufs im Oberwasser der Staustufe innerhalb des Eingriffgebiets 
Oktober 2016 - Ende Februar 2017, um die weitere Maßnahmenabfolge (u. a. M-02-
saP, M-04-saP, M-05-saP) zu ermöglichen, jedoch keine Rodung der Wurzelstö-
cke/Oberbodenarbeiten 

• Sehr tiefe Mahd der Altgras- und Hochstaudenfluren entlang des Auwaldtraufs und am 
Sickergraben im Oberwasser außerhalb der Vogelbrutzeit zum Zweck der Vergrä-
mung und Abwanderung von Reptilienarten im Frühjahr 2017, also bis Ende Februar 
2017 (Freischneider/Forstmulcher). Das Schnittgut ist vollständig zu entfernen. Je 
nach Vegetationsentwicklung ist eine erneute Mahd im Frühjahr 2018 durchzuführen, 
um die Flächen deckungsarm zu halten.  

• Die Baufeldfreimachung unterwasser wird in den Waldbereichen erst ab Mitte Februar 
(tiefer gelegene, feuchte Auenbereiche, ggfs. Überwinterungbereiche des früh sein 
Winterquartier verlassenden Springfroschs) bzw. ab  Mitte April 2018 (Überwinte-
rungsbereiche Haselmaus, Reptilien) durchgeführt. 

• Arbeiten der Geländemodellierung innerhalb von Gewässern und Feuchtgebieten wie 
z. B. Röhrichtbeständen v. a. im Bereich des Altwassers sind zum Schutz von Laich-
plätzen der dortigen Springfroschvorkommen bzw. in Rücksicht auf die Brutvögel aus-
schließlich zwischen Anfang Oktober und Mitte Februar durchzuführen.  

• Die Arbeiten für den Bau des Umgehungsgewässers werden ca. 1 Jahr dauern, für die 
Gestaltung des Insel-Nebenarmsystem und der Uferstrukturierung innabwärts ca. 1 ¾ 
Jahe. Im ersten und zweiten Quartal 2019 ist die Inbetriebnahme des Umgehungsge-
wässers vorgesehen, in der der Betrieb des Umgehungsgewässers optimiert wird und 
ggfs. Nachbesserungen erfolgen. 

• Die Anpassung des Eringer Dammes findet vorausichtlich im 1. und 2. Quartal 2018 
statt.   

• Artenschutzrechtliche Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) und Vermeidungs-
maßnahmen werden für alle Projekte mit zeitlichem Vorlauf seit 2016 durchgeführt 
und im Jahr 2017 fortgesetzt.  

Schutz von Vegetation und Lebensräumen in oder an Baustellen vor temporären, baube-
dingten Eingriffen und Störungen 

• Schutz der zu erhaltenden Gehölzbestände an und in Baustelleneinrichtungsflächen 
während der Baumaßnahme vor mechanischen Schäden, Überfüllungen und Abgra-
bungen durch entsprechende Maßnahmen gemäß DIN 18920 und RAS-LP4.   

• Schutz angrenzender Lebensräume (hier Wald) durch eindeutige Kennzeichnung der 
Grenze Eingriffsbereich: zu fällende Bäume/Rodung, Bodenarbeiten, Befahren und 
Ablagerungen, z.B. durch Aufstellen von wirksamen Barrieren, Schutzzäunen, Flatter-
band etc. 

• Aufstellung eines Folienzauns entlang des Eingriffsbereichs zum Schutz der artenrei-
chen Säume (K131-GW00BK) und Salbei-Glatthaferwiesen vor Befahren und Stau-
beintrag; Außerdem Bespritzen der Kiesrampe. 
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• Abbau evtl. eingetretener Ruderalisierungserscheinungen durch regelmäßige Pflege 
der Wiesen: zweimalige Mahd jährlich (Anfang Juni sowie August / Anfang Septem-
ber), Abfuhr des Mähguts 

Vermeidung dauerhafter Flächenverluste bei Vegetation und Lebensräumen 

• Integrierte Gestaltungsmaßnahme: Zeitlich vorgezogene Gewinnung von Druschgut 
artenreicher Wiesen und Magerrasen auf dem Damm Sommer und Herbst 2016 und 
2017, ggfs. Ergänzung durch Ernte auf der Biotopentwicklungsfläche Eglsee 

• Integrierte Gestaltungsmaßnahme: Verpflanzung der wertvollen mageren Wiesenbe-
stände (0,65 ha; Salbei-Glatthaferwiesen). Dazu werden 80 % der Gebüsche auf der 
Landseite des Dammes gerodet (entspr. ca. 0,71 ha). Die Rodungsflächen müssen zu 
ansäbaren bzw. mähbaren Flächen entwickelt werden. Einsatz Forstmulchgerät (am 
Ausleger eines Baggers) sowie Stockfräsen. Die entnommenen Soden werden in die 
von Gebüsche freigestellten Flächen ohne Zwischenlagerung eingebaut.  

• Integrierte Gestaltungsmaßnahme: Gewinnung des Oberbodens von mageren Wie-
senbeständen, die von dem Bau des UG betroffen sind (nur Neophyten-freie Bestän-
de!) und Wiederauftrag auf neue Böschungen (Rampenböschung: 1,15 ha), um Rhi-
zome und Samenmaterial übertragen zu können. Außerdem Auftrag des vorher ge-
wonnen Druschguts (s.o.) bzw. zusätzlichem samenreifen Mähgut. Gezielte Ergän-
zung von Einzelarten. 

• Naturschutzfachlich orientierte Optimierung der Dammböschungspflege durch Pflege-
konzept (Erstellung / Umsetzung). 

Sonstige Vermeidungsmaßnahmen zum Schutz von Tieren und ihren Fortpflanzungs- 
und Ruhestätten 

• Sicherung und Wiederausbringen (umgebende Wälder) von naturschutzfachlich und  
artenschutzrechtlich bedeutsamen Altbäumen, Höhlen- und Totholzstrukturen als Le-
bensstätten xylobionter Käfer (Scharlachkäfer!).  

• Abfang von Reptilienarten im Eingriffsbereich entlang des Auwaldtraufs im Oberwas-
ser im Zeitraum zwischen Anfang April und Ende September vor Oberbodenabschub 
bzw. Baufeldfreimachung. Die abgefangenen Tiere sind in angrenzenden geeigneten 
Habitaten umliegend an das Eingriffsgebiet, z. B. im Bereich des s. g. Biotopackers 
bzw. im angrenzenden Auwaldtrauf, auszusetzen 

• Vor Beginn der Entlandung im Altwasser Ering, Absuchen der Entlandungsbereiche 
nach Muscheln, Bergung und Umsetzen in unberührte Bereiche auf gleiche Wasser-
höhe.  

• Zum Schutz der Insektenfauna Aufstellung eines Folienzauns entlang der artenrei-
chen Säume und Glatthaferwiesen an der Baustellenzufahrt östl. Umspannwerk und 
am Damm zum Schutz vor Befahren und Staubeintrag  

• Dynamisierungsbetrieb Aue: Bei Absenkung des Wasserspiegels nur teilweise Öff-
nung des unteren Anbindungsbauwerks, um ein zu rasches Absinken des Auewas-
serspiegels und damit verbundene Falleneffekte für aquatische Organismen zu ver-
meiden 

• Vergrößerung des Laichgewässers des Bergmolches vor Flächeninanspruchnahme 
des südlichen Teilbereiches 

• Bestimmung einer möglichen Beeinträchtigung des Vorkommens der schmalen Win-
delschnecke durch geplanten temporären Anstau des Altwassers durch kurzzeitigen 
Probebetrieb sowie Detailkartierung des Vorkommens. Im Falle einer erkennbaren 
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Beeinträchtigungsmöglichkeit bestehen verschiedene Möglichkeiten: 
-Anpassung der Betriebsordnung für die Auedotation (vgl. Abb. 16) 
-Durchführung örtlicher Biotopentwicklungsmaßnahmen (Ausweichhabitate) 
-Versetzung des Bestandes  
 

Sicherungen von Baustellenflächen und Anlagenteilen, von denen eine Gefahr für Tiere 
ausgehen kann 

• Oberwasserbereich: Vergrämung Reptilien und Errichtung eines mind. 40 cm hohen, 
überkletterungssicheren Reptilienschutzzauns aus Folie oder Metall landseits entlang 
des Baufelds, um mit Beginn der Bauarbeiten eine Rückwanderung vergrämter Tiere 
ins Baufeld zu verhindern.  

• Unterwasserbereich: Um Individuenverluste bei Kleintieren zu vermeiden (charakteris-
tische Art Springfrosch u.a.), wird nach Maßgabe der ÖBL ein Amphibienschutzzaun 
(Ausführung wie oben) entlang des Baufeldes aufgestellt 

• Vermeidung von Falleneffekten auf den Baustellen für Biber, potenziell Fischotter.  
Regelmäßige Kontrolle auf Entstehung  tieferer Gruben durch ÖBL, ggfs. Vorsehen 
von Ausstiegshilfen.  

• Vermeidung von Tötungen bzw. der Besiedlung von Kleingewässern durch die Gelb-
bauchunke und anderer Amphibienarten in Baustellenbereichen: Kontrolle der Bau-
stellen bezüglich Entstehung temporärer Kleingewässer (Pfützen, Fahrspuren) wäh-
rend der Laich- und Larvalzeit von Anfang April bis Mitte September durch ÖBL. Ggfs. 
Umsetzen von Laich und Tieren z.B. in  Biotope Eringer Acker. Sofortige Verfüllung 
abgesuchter, leerer temporärer Pfützen/Pioniergewässer  

11.1.2 Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen zu Auswirkungen auf abiotische 
Schutzgüter 

 Boden 11.1.2.1
• Vor Beanspruchung der Bauflächen: Abtrag von Ober- und Unterboden horizontweise 

und getrennte Lagerung 
• Lagerung des Oberbodens des Damms in deutlich niedrigeren Mieten zur Erhaltung 

der Samenbank und von ausschlagfähigen Pflanzenresten. Keine Ansaat mit Luzerne-
Kleegras, da sonst eine Aufdüngung erfolgt.  

• Sachgerechte, getrennte Zwischenlagerung von Ober- und Unterboden in Mieten. So-
fortige Begrünung mit einer Luzerne-Kleegrasmischung.  

• Sachgerechter Wiedereinbau nach Horizonten bei bodentrockenen Verhältnissen 

 Klima, Luft 11.1.2.2
• Befeuchtung nicht befestigter Straßen (Staubreduzierung) 
• Die Zu- und Abfahrten zu den Baustellen erfolgen über staubfrei befestigte Zufahrten 

 Wasser / Grundwasser 11.1.2.3
• Lagerung und Umgang mit wassergefährdenden Stoffen nur in dafür ausgewiesenen, 

hochwassersicheren Flächen. Vorhalten von Ölbindemitteln in ausreichender Menge.  
• Für Flächen, auf denen eine höhere Belastung durch Verschmutzung oder Gefahren-

stoffe zu erwarten ist, ist eine Abdichtung und abgedichtete Umrandung vorgesehen. 
Das dort anfallende Wasser wird über Absetzbehälter aufgefangen und sachgerecht 
entsorgt.  
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• Die Auswirkungen der projektierten Grundwasserstandsschwankungen in der Eringer 
Au wurden detailliert geprüft, Risiken wurden nicht erkannt. Um aber auch über den 
Umfang der vorgenommenen Prüfschritte hinaus eventuell mögliche Wirkungen sicher 
zu erfassen und ggf. ausschließen zu können, wird ein kurzzeitiger Probebetrieb mit 
umfassender Dokumentation der davon ausgehenden Wirkungen auf die Grundwas-
serstände im Umfeld des Altwasserzuges vorgeschlagen (s. eigenen Kurzbericht 
„Probebetrieb der Dotationsbauwerke am Eringer Altwasser“): 

 Errichtung der drei Dotationsbauwerke für das Altwasser wie geplant 
 zunächst Belassen des Altwasserspiegels auf dzt. Niveau (mittleres Bauwerk 

offen; die anderen beiden Bauwerke geschlossen); d.h. vorerst auch keine 
merklichen Auswirkungen auf die Grundwasserfälle möglich. 
Diese „Betriebsweise“ könnte in einer vorläufigen Betriebsvorschrift für die 
Altwasserdotation festgelegt und bewilligt werden. 

 möglichst rasches Absenken des Altwasserspiegels zu einem günstigen Zeit-
punkt (Winterhalbjahr, Niederwasserführung des Inns). 

 detaillierte Dokumentation der Auswirkungen an den drei bestehenden sowie 
sieben neuen (mit Datensammlern bestückten) Grundwassermessstellen so-
wie pegeln am Altwasser als Grundlage für die Erstellung von Grundwasser-
schichtenplänen und Differenzenplänen (Auswirkung der Wasserstandsände-
rung im Altwasser). 

Mit dieser Vorgangsweise können sicher belastbare Entscheidungsgrundlagen 
erarbeitet werden, um die Verträglichkeit der geplanten Wasserstandsdynamik im 
Altwasser zu beurteilen. 

Darauf aufbauend wäre dann eine erweiterte Betriebsvorschrift für die Altwas-
serdotation /Wasserstandsdynamik) zu erarbeiten, die dann auf einer wesentlich 
besseren Datengrundlage auch bewilligt werden könnte. 

Sofern wider Erwarten unverträgliche Grundwasseränderungen zu befürchten wä-
ren, müssten die Wasserstandsschwankungen im Altwasser in der Betriebsvor-
schrift entsprechend eingeschränkt werden, sodass Beeinträchtigungen Dritter 
etc. auch bei dieser Vorgangsweise sicher vermieden werden können. 

Der Probebetrieb ist außerdem mit der unter 11.1.1 skizzierten Vermeidungs-
maßnahme zu Gunsten des Vorkommens der Schmalen Windelschnecke abzu-
stimmen bzw. zu kombinieren. 

11.1.3 Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen für naturbezogene Erholung und Si-
cherheit 
• Eindeutige Wegeführung und ausreichende Beschilderung für den Baustellenverkehr 

zur Vermeidung von Konfliktsituationen 
• Einrichtung/Ausweisung von Umleitungen für den überregionalen Innradweg Richtung 

Simbach im Bereich der temporären Vollsperrungen während der Dammsanierung, 
dazu Verbreitung von Informationen zu jeweiligen Abschnitten. 

• Vermeidung von Sicherheitsrisiken v.a. am Ausleitungsbauwerk durch Geländer / Ab-
sturzsicherungen 

• Vermeidung höheren Hochwasserrisikos durch bauliche Trennung von Umgehungs-
gewässer und Kirnbach 
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11.1.4 CEF-Maßnahmen / vorgezogene Artenschutzmaßnahmen 
Als „Maßnahmen zur Sicherung der kontinuierlichen ökologischen Funktionalität“ („conti-
nuous ecological functionality measures“ - vgl. EU-Kommission 2007) werden Maßnah-
men bezeichnet, die  synonym zu den „vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen“ entspre-
chend § 44 Abs. 5 Satz 3 BNatSchG zu verstehen sind. Diese Maßnahmen setzen unmit-
telbar am Bestand der betroffenen Art an und dienen dazu, Funktion und Qualität des 
konkret betroffenen (Teil)-Habitats für die lokale Population der betroffenen Art(en) zu si-
chern.  

CEF-Maßnahmen müssen den Charakter von Vermeidungsmaßnahmen besitzen, pro-
jektbezogene Auswirkungen also abschwächen oder verhindern können, und bedingen 
(somit) einen unmittelbar räumlichen Bezug zum betroffenen (Teil-) Lebensraum der loka-
len Population. Dabei muss die funktionale Kontinuität des Lebensraums gewahrt blei-
ben. Der Erfolg der Maßnahmen muss in Abhängigkeit zum Erhaltungszustand der Art 
hinreichend gesichert sein bzw. über ein s. g. Risikomanagement (z. B. Monitoring) be-
legt werden. Mit Hilfe von CEF-Maßnahmen ist es möglich die Verwirklichung von vorha-
bensbedingten Verbotstatbeständen gem. § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG durch 
vorgezogen Ausgleich zu vermeiden (vgl. Runge et al. 2009). 

Es werden für Baumfledermausarten, Haselmaus, Vogelarten (v.a. Spechte) sowie für 
Zauneidechse und Schlingnatter, die erheblich vom Vorhaben betroffenen sind, zeitlich 
vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen im funktionalen Zusammenhang zur Vermeidung 
von Verbotstatbeständen nach § 44 (1) in Verbindung mit § 44 (5) BNatSchG notwendig.  

Kurzfristig wirksamer struktureller Ausgleich für Fledermäuse 

Ausbringen von Fledermauskästen unterschiedlicher Bauart (Rund-, Flach-, Mops- und 
Überwinterungskästen). Die Kästen sind als Gruppen anzubringen. Insgesamt sollen 160 
Stk. Kästen in Gruppen installiert werden: 

• 50 Stück Rundkästen, z. B. Fa. Schwegler Typ „2FN“ oder gleichwertig 
• 50 Stück Flachkästen, z. B. Fa. Schwegler Typ „1FF“ oder gleichwertig 
• 40 Stück Großhöhle für Spaltenbewohner, z. B. Fa. Schwegler Typ „FFH“ oder 

gleichwertig 
• 30 Stück Großraum- & Überwinterungshöhle z. B. Fa. Schwegler Typ „1FW“ oder 

gleichwertig 
Die Kästen sind spätestens bis zur nächsten Brut- bzw. Wochenstubenzeit nach der Ge-
hölzfällung aufzuhängen. 

Langfristige Sicherung von Habitatstrukturen für Fledermäuse / Höhlenbrüter 

Durch den Eingriff kommt es zu einem Verlust von diversen artenschutzrechtlich bedeut-
samen Brutplätzen und Quartierstrukturen. Verluste an Altbäumen durch forstwirtschaftli-
che Nutzungen spielen vor Ort keine bedeutsame Rolle, hingegen kommt es zu Verlusten 
durch Biberfraß/-fällung. Dies betrifft auch Bäume die z. B. nachweislich Quartierstruktu-
ren beinhalten. 

Um Verluste von Altbäumen als Entwicklungsstätten bzw. darin vorhandene Strukturen 
hiervor mittelfristig zu vermeiden, werden 100 Stk. strukturreichen Altbäume vor Biberfraß 
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geschützt. Hierfür können s. g. „Drahthosen“ aus Estrichgitter, Volierenzaun bzw. stabi-
lem Viereckgeflecht verwendet werden (Höhe: mind. 1,00 m über GOK, Abstand zum 
Baum mind. 5 cm) oder ein Schutzanstrich auf Quarzsandbasis. Die Maßnahme ist vor 
den Baumfällungen durchzuführen. 

Aufwertung bestehender Gehölzbestände für Haselmaus 

Im Rahmen der Planungen gehen strukturell gut geeignete Lebensräume der Haselmaus 
zumindest temporär verloren. Um diese Verluste vorgezogen auszugleichen sind beste-
hende Saumbereiche angrenzend an das Plangebiet aufzuwerten. Dies ist primär durch 
die Schaffung von breiteren, lichteren Innensäumen durch Auflichtung möglich. Hierbei 
bieten sich insbesondere vorhandene Innensäume entlang von bestehenden Wegetras-
sen an, die abschnittweise verbreitert werden, wobei bestehende Sträucher gefördert 
werden. Ziel ist die Schaffung von breiten +/- artenreichen Saum- und Schleiergesell-
schaften. Dabei sollten insgesamt mind. ca. 300 lfd. m Säume aufgewertet werden. In Be-
reichen, die aus Sicht des Gebiets- und Artenschutzes weniger wertgebend sind (z. B. 
Pappelbestände), ist auch eine flächige Bestandsöffnung denkbar. Insbesondere in un-
terwuchsarmen Beständen sollte hier eine Unterpflanzung mit für die Haselmaus beson-
ders geeigneten Gehölzarten erfolgen. Die Maßnahme muss mindesten seine Vegetati-
onsperiode vor Beginn der Baumfällungen erfolgen. 

Strukturelle Aufwertung für Reptilienarten 

Ziel der Maßnahme ist die Aufwertung von Habitatstrukturen für Reptilien im Umfeld des 
geplanten Umgehungsgewässers. 

Hierfür sind an 10 Stellen  Habitatstrukturen für Reptilien zu errichten. Zur Anlage der 
Habitatstrukturen ist der Oberboden am Standort und dessen Umfeld auf ca. 35 m² abzu-
schieben.Innerhalb der abgeschobenen Fläche ist die Habitatstruktur in einer Mindest-
größe von ca. 15 m² Grundfläche anzulegen. Die Form ist an die Lage der Flächen anzu-
passen, sollte jedoch eine Mindestbreite von 2,5 m nicht unterschreiten. Die Maßnahmen 
sind mindestens eine Vegetationsperiode vor Beginn der Bauarbeiten zu verwirklichen. 
Weiterhin werden Häcksel/Asthaufen für die potentiell vorkommende Äskulapnatter ange-
legt. 

Kurzfristig wirksamer struktureller Ausgleich für höhlenbrütende Vogelarten 

Als kurzfristig wirksame Maßnahme zur strukturellen Aufwertung und zum Ausgleich der 
entfallenden Baumhöhlen bzw. Habitatstrukturen für Vogelarten, die vorwiegend Halb- 
oder Kleinhöhlen als Brutstätte nutzen, wird das Anbringen von insg. 65 Vogelbrutkästen 
in umliegenden Gehölz- bzw. Waldbereichen festgelegt. Die Maßnahme muss spätestens 
zu Beginn der nächsten Brutperiode nach den Baumfällungen durchgeführt sein. 

Kurzfristig wirksamer struktureller Ausgleich für den Eisvogel 

Durch baubedingte Wirkfaktoren des Vorhabens v. a. aufgrund von Schallemissionen und 
optischen Effekten kommt es zur temporären Entwertung eines Teils eines Eisvogelre-
viers während der Bauzeit (eine Brutperiode). Um die Ausweichsmöglichkeiten der Art im 
Vorlauf der Baumaßnahme zu verbessern, wird die Anlage von zwei geeigneten Nisthil-
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fen im westlichen Bereich des Altwasserkomplexes in ausreichendem Abstand zum Ein-
griffsbereich am Kirnbachdurchlass (mind. 300 m) vorgegeben. Hier sind zwei grundsätz-
lich geeignete Maßnahmenalternativen möglich: Herstellung von „Eisvogelwänden“ 
(senkrechte Bodenabstiche an für den Eisvogel grabbaren, ufernahen Bereichen im Um-
feld des Altwassers im Abstand von max. 300 - 400 m) oder Einbringung von aufrecht 
stehenden Wurzeltellern. 

11.2 Ausgleichsmaßnahmen 
Zeitgleich mit dem Bau des Umgehungsgewässers erfolgt unmittelbar im Anschluss im 
Unterwasser des Kraftwerks der Bau des Insel-Nebenarmsystems als Maßnahme zur 
Aufwertung des Stauraums. In Verbindung damit wird außerdem auf dem derzeitigen 
Acker großflächig Auwald entwickelt (6,56 ha). Durch Absenkung des Geländes auf Hö-
hen zwischen etwa MW und MW+1,2m und direkten Anschluss an den Inn können opti-
male standörtliche Voraussetzungen für die Entwicklung von Weichholzaue geschaffen 
werden. In Verbindung mit Waldstandorten, die unmittelbar am Umgehungsgewässer 
entstehen, kann damit insgesamt (für Umgehungsgewässer und Insel-Nebenarmsystem) 
nahezu der vollständige Ausgleich für beanspruchte Wälder erbracht werden. Es verbleibt 
ein geringes flächiges Defizit von 0,34 ha, das aber durch den erheblichen Qualitätsge-
winn, auch aufgrund der Dynamisierung der Grundwasserstände der Auen, ausgeglichen 
wird. 

12 Vorschläge für Beweissicherung und Kontrolle 

Monitoring wird im Zusammenhang mit folgenden Projektbestandteilen empfohlen: 

• Redynamisierung des Altwasserzugs bzw. der angrenzenden Auen: Monitoring wird 
als wichtiges Instrument gesehen, um Zeitpunkte und Dauer von Anstau bzw. Absen-
kung im Altwasser in ihrer Wirkung zu kontrollieren und zu optimieren. Dazu werden 
am Altwasserzug Lattenpegel eingerichtet. 
Zur Optimierung der Betriebsvorschrift wird anfangs ein Probebetrieb vorgeschlagen 
(s. Kap. 11.1.2), zu dessen Dokumentation neben drei bestehenden sieben neue mit 
Datensammlern ausgestattete Grundwassermessstellen eingerichtet werden sollen, 
außerdem Lattenpegel am Altwasser. Dieses Messnetz soll auch an die engeren Au-
en angrenzende Bereiche erfassen (landwirtschaftliche Flächen). 

• Zur Beurteilung möglicher Auswirkungen auf das Vorkommen der Schmalen Windel-
schnecke am Altwasserzug muss das Vorkommen vor Beginn des Betriebs detailliert 
erhoben werden. Der Probebetrieb muss bei erkennbaren Überstauwirkungen im Be-
reich des Vorkommens der Art zeitlich beschränkt bleiben und weitere Maßnahmen 
ergriffen werden. Dazu zählt die weitere Dokumentation der Bestandsentwicklung.  

• Entwicklung von artenreichen Wiesen auf Dammböschungen: Die Entwicklung von 
Wiesen erfordert häufig mehrmaliges Übertragen von samenhaltigem Mäh- bzw. 
Mähdruschmaterial und gerade anfangs abgestimmte Pflegeeinsätze. Als Grundlage 
für die Pflege- und Entwicklungsplanung muss die Entwicklung der Fläche beobachtet 
und dokumentiert werden. 
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13 Zusammenfassung 

13.1 Aufgabenstellung 
Das Kraftwerk Ering-Frauenstein (Landkreis Rottal-Inn) am unteren Inn und die zugehöri-
gen Anlagen der Staustufe befinden sich im Eigentum der Innwerk AG. Die Betriebsfüh-
rung der Anlage erfolgt durch die Grenzkraftwerke (GKW). 

Das Kraftwerk ist zwar bereits mit einem technischen Fischaufstieg ausgestattet, aller-
dings wird dessen Funktionsfähigkeit als nicht ausreichend angesehen, um die Durch-
gängigkeit der Staustufe Ering i.S. der EU-WRRL zu gewährleisten. Zudem verlangt die 
WRRL neben der Herstellung der Durchgängigkeit auch Verbesserungen der Lebens-
raumstrukturen des Gewässers, was mit der Errichtung eines naturnahen Umgehungs-
gewässers erreicht werden kann. Durch die Anbindung und Dynamisierung des Altwas-
serzugs in der reliktischen, ausgedämmten Eringer Aue wird eine fischdurchgängige Ver-
netzung hergestellt und versucht wieder aueähnliche standörtliche Verhältnisse in den 
Auen zu erreichen. 

Im Vorfeld der Planung wurden sieben Varianten von Fischaufstiegsanlagen bzw. Umge-
hungsgewässern diskutiert und in einem ausführlichen Variantenvergleich untersucht (für 
naturschutzfachliche Belange: LANDSCHAFT+PLAN PASSAU 2014). Im Verlaufe des 
weiteren Planungsprozesses wurde die hier beantragte Lösung als achte Variante entwi-
ckelt. 

Zur bestmöglichen Ausschöpfungen der Möglichkeiten, neue aquatische Lebensräume zu 
entwickeln aber auch vorhandene zu optimieren, umfasst das beantragte Projekt nicht 
nur den Bau des Umgehungsgewässers sondern auch Maßnahmen zur Redynamisie-
rung der ausgedämmten Eringer Au. Im Fokus stehen dabei sowohl der Altwasserzug der 
Eringer Au als auch die terrestrischen Bereiche der reliktischen Auen.  

Das Projekt umfasst daher: 

• Bau eines über zwei Kilometer langen Umgehungsgewässers mit Ausstiegs- und Do-
tationsbauwerk im Oberwasser sowie mehreren Dotationsbauwerken Umgehungsge-
wässer – Auengewässer zur 

• Anbindung des Altwasserzugs der Eringer Au an das Umgehungsgewässer zur teil-
weisen Wiederherstellung auetypischer Wasserstandsschwankungen 

• Bau Durchlass unter der Kraftwerkszufahrt zum Unterwasser des Kraftwerks 

 

Abbildung 17: Überblick über das Vorhaben 
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Zeitgleich soll im Unterwasser des Kraftwerks, als weiterer Teil des Gesamtvorhabens, 
ein Insel-Nebenarmsystem zur Renaturierung des Stauwurzelbereichs gebaut werden. 
Die beiden Vorhaben sind in der Bauphase eng verflochten, da der Aushaub, der bei der 
Herstellung des Insel-Nebenarmsystems anfällt, für die Anschüttung der Rampe, auf der 
das Umgehungsgewässer großenteils verlaufen soll, verwendet werden wird. 

Überlagerungs- bzw. Summationseffekte müssen hier ggfs. bedacht werden. 

Mit dem Vorhaben sind wasserrechtliche Tatbestände des Gewässerausbaus erfüllt, so-
dass ein entsprechendes Planfeststellungsverfahren erforderlich ist. Auch aus forstrecht-
lichen Gründen ist außerdem eine Umweltverträglichkeitsprüfung durchzuführen, zu der 
vorliegende Umweltverträglichkeitsstudie (UVS) vorgelegt wird. 

Die vorgelegte UVS bezieht sich auf das gleiche Untersuchungsgebiet wie die weiteren 
erstellten naturschutzfachlichen Antragsunterlagen LBP, FFH-VU sowie die Unterlagen 
zur saP. Es kann daher teilweise auf eine eigene Darstellung der Bestandsverhältnisse 
im Rahmen der UVS verzichtet werden, hier wird ggf. auf eines der anderen Gutachten 
verwiesen. 

Für die behandelten Schutzgüter werden die Arbeitsschritte einer UVS nach dem gegen-
wärtigen Stand der Technik (s. z. B. GASSNER, WINKELBRANDT & BERNOTAT 2010) 
abgearbeitet. 

13.2 Bearbeitungsgebiet 
Das Bearbeitungsgebiet der UVS (wie auch des LBP) wurde entsprechend der erwarte-
ten Wirkräume und Wirkintensitäten gestaffelt aufgebaut: 

• Engerer Untersuchungsraum: umfasst den Bereich der baulichen Eingriffe und deren 
engeres Umfeld (Damm, Sickergraben, Randbereich des Auwaldes im Oberwasser 
sowie Auwald im Unterwasser des Kraftwerks). Hier wurden sämtliche untersuchten 
Artengruppen mit größter Intensität erhoben. 

• Weiterer Untersuchungsraum zur Beurteilung der Auswirkungen der geplanten Dyna-
misierung der Wasserstände auf das Altwassersystem: Dieser erweiterete Untersu-
chungsraum umfasst den zentralen Altwasserzug bis zu der Überfahrt etwa in der Mit-
te der Eringer Au (verrohrter Durchlass). In diesem Bereich wird mit der gewünschten 
Wirkung der Dynamisierung der Wasserstände gerechnet. Hier erfolgten detaillierte 
gewässerbezogene Untersuchungen (Fische, Libellen, Vögel, Pflanzen). 

• erweiterter ornithologischer Untersuchungsraum: um eventuelle Beeinträchtigungen 
der lärmempfindlichen Vögel in den weiteren Auen abschätzen zu können, wurde im 
Bereich des geplanten Baufeldes der Bereich für die ornithologische Kartierung bis an 
den landseitigen Rand der Eringer Aue erweitert. 

• der weitere, südlichste Bereich der Auen und des dortigen Altwassersystems kann 
möglicherweise noch von der Dynamisierung der Auewasserstände beeinflusst wer-
den. Dies soll für diesen Bereich auf Grundlage vorhandener Daten abgeschätzt wer-
den. 
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Abbildung 18: Lage und Übersicht des Untersuchungsgebietes: Rote Linie / engeres Untersuchungsgebiet; rot gestrichelte Linie 
/ Untersuchungsgebiet um das Eringer Altwasser; gelb gestrichelte Linie / erweiterter ornithologischer Untersu-
chungsraum; grüne und blaue gestrichelte Linie / erweiterter ornithologischer Untersuchungsraum; grüne und 
blaue gestrichelte Linien / zusätzlicher Untersuchungsraum (setzt sich innaufwärts fort) zur Behandlung eventuel-
ler Auswirkungen der Dynamisierung der Auwasserstände  

Das Planungsgebiet liegt im Regierungsbezirk Niederbayern und erstreckt sich in Fließ-
richtung vom Oberwasser der Staustufe Ering-Frauenstein etwa bei Inn-km 49,9 ins Un-
terwasser des Kraftwerks etwa bis Inn-km 47,5. Es umfasst in diesem Flussabschnitt den 
gesamten Auenbereich des linken, bayerischen Ufers sowie die Dammanlage mit Sicker-
graben im Oberwasser des Kraftwerks. Es gehört der Planungsregion 13 Landshut an. 
Das Gebiet liegt vollständig in der Gemeinde Ering, Landkreis Rottal-Inn. 

13.3 Beschreibung Ist-Zustand 

13.3.1 Biotope und Schutzgebiete 
Das Planungsgebiet liegt vollständig im FFH-Gebiet „Salzach und Unterer Inn“ (DE 7744-
371) sowie im Vogelschutzgebiet (SPA-Gebiet) „Salzach und Inn“ (DE 7744-471). Auch 
auf der österreichischen Innseite sind Natura 2000-Gebiete ausgewiesen. 

Der gesamte angrenzende Inn zählen zum Naturschutzgebiet „Unterer Inn“. Der Inn ist 
außerdem Teil des Ramsar-Gebiets (Feuchtgebiet internationaler Bedeutung) „Unterer 
Inn, Haiming-Neuhaus“. 

Das Gebiet ist fast vollständig als schützenswertes Biotop kartiert. Die naturnahen Au-
wälder und Altwasserkomplexe, die große Teile des Gebiets einnehmen, sind nach § 30 
BNatSchG bzw. Art. 23 BayNatSchG geschützt, ebenso große Teile wärmeliebenden 
Säume und auch Magerrasen, die Teile der Böschungen von Damm und Sickergraben 
bewachsen. 

Die Wälder sind als Bannwald ausgewiesen. 

13.3.2 Nutzungen 
Prägende Nutzungen im Gebiet sind: 

• Wasserkraft: Damm und Kraftwerk prägen den Raum und bestimmen die standörtli-
chen Verhältnisse (Trennung von Fluss und Aue), schaffen aber auch Voraussetzun-
gen für andere Nutzungen, v.a. Naherholung (Inn-Übergang am Kraftwerk, Wander- 
und Radwege am Damm, u.a.m.).  
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• Naturbezogene Erholung: Als überörtliche Rad- und Wanderwege sind der Innradweg 
und der Pilgerweg Via Nova zu nennen. Der vielbefahrene Innradweg verläuft auf der 
Dammkrone oberhalb des Kraftwerks beidseitig des Inns. Weiterhin wurde ein Römer-
radweg ausgeschildert, der von Urfahr kommend ebenfalls über das Kraftwerk nach 
Mining abzweigt. Anlaufpunkt für Gebietsbesucher ist oft das Infomationszentrum, das 
einen Auenlehrpfad am Altwasser eingerichtet hat. Eine größere Rolle spielt der 
Dammbereich als Aussichtsbereich für die Beobachtung von Wasservögeln auf den 
Inn. 

• Jagd und Fischerei: Jagd und Fischerei ist in allen Auenbereichen präsent. In den Au-
en finden sich zahlreiche Hochsitze. Am Altwasser der Eringer Au finden sich ver-
schiedentlich Stege, die von Angler errichtet wurden. 

• Land- und Forstwirtschaft: Landwirtschaft spielt im Projektgebiet keine Rolle, erst in 
höheren Lagen im Anschluss. Die Wälder der ausgedämmten Eringer Au sind vorwie-
gend im Besitz der öffentlichen Hand, in großen Teil auch zu Naturschutzzwecken 
durch den Landkreis Rottal-Inn erworben. 

13.3.3 Vegetation, Lebensraumtypen 
Derzeit prägende Vegetationsstrukturen sind die geschlossenen, flächigen Wälder, der 
zentrale Altwasserzug sowohl mit offenen Wasserflächen als auch großflächigen Verlan-
dungszonen sowie die ausgedehnten Offenlandlebensräume an Damm und Sickergra-
ben. 

Unter den Wäldern sind große Teile naturnahe Auwälder (im untersuchten Gebiet insge-
samt ca. 13,5 ha), wobei Grauerlenauen deutlich überwiegen, Silberweidenauen sind auf 
nasse Senken und Gewässerränder beschränkt. Kleinflächig kommt sogar die am unte-
ren Inn seltene Hartholzaue vor. Mittlerweile erhebliche Anteile der Wälder sind nach 
Nutzung oder sonstigen Auflichtungen zu Gebüschstadien (vorwiegend Holunder-
Gebüsche) degradiert. Unter den sonstigen Wäldern finden sich u.a. großflächig Kultur-
pappelbestände (ca. 3,2 ha) und auch Nadelholzbestände. Auch Gebüsche nehmen 5,2 
ha Fläche ein (Dammböschungen, Waldränder, Lichtungen). 

Im zentralen Altwasserzug, der auch für den Wasserhaushalt der Auen von großer Be-
deutung ist, finden sich großflächig Wasserpflanzengesellschaften (Teichrosen-
Gesellschaft, Tannenwedel-Gesellschaft) sowie Verlandungszonen mit Schilfröhrichten 
und Großseggenrieden (Steifeggenried u.a.). Sonstige Gewässer spielen eine geringe 
Rolle, es fand sich nur ein kleiner Auetümpel, abschnittsweise der Sickergraben sowie 
der Kirnbach. 

An Damm und Sickergraben kommen großflächig artenreiche Mähwiesen vor (Glattha-
ferwiesen, über 3,5 ha) sowie kleinflächig auch Halbtrockenrasen. Außerdem kommen 
auf etwa einem Hektar Flächen artenreiche, wärmeliebende Säume vor. Am Sickergra-
ben, der großenteils trocken ist, gibt es auch wasserführende Abschnitte, an denen Röh-
richte und Seggenrieder (v.a. Sumpfseggen-Gesellschaft) vorkommen. 

Damit finden sich im Gebiet insgesamt Lebensraumtypen, die nach Anhang I der FFH-RL 
geschützt sind. Die wichtigsten sind in gegebenem Zusammenhang die Weichholzauen 
(LRT 91E0*, Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior). 
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13.3.4 Flora 
Das Gebiet ist floristische von großer Bedeutung. Es wurden insgesamt 37 besonders na-
turschutzrelevante Pflanzensippen punktscharf erfasst, zumindest fünf weitere Arten sind 
weit verbreitet. 

In allen Teillebensräumen kommen seltene und gefährdete Arten vor, so im Altwasser der 
Verkannte Wasserschlauch und der Tannenwedel (jeweils „gefährdet“), in den Wäldern 
die stark gefährdete Schwarzpappel. 

Besondere Vielfalt findet sich aber an Damm und Sickergraben. Herausgehoben werden 
sollen die großen Bestände des gefährdeten Helm-Knabenkrauts, der gefährdeten Klap-
pertopf-Arten (Großer Klappertopf, Zottiger Klappertopf) sowie das herausragende Vor-
kommen des Alpen-Leinkrauts, das am Damm Ering den Endpunkt seines Vorkommens 
am Inn hat. Die Art gilt in Niederbayern als „stark gefährdet“. Von besonderer Bedeutung 
ist auch das Vorkommen der sehr seltenen Simsenlilie (in Niederbayern „besonders ge-
fährdet“). Insgesamt fanden sich 32 Sippen der Roten Liste Bayerns, 31 der Roten Liste 
Niederbayerns. 

13.3.5 Fauna 
2015 wurden für folgende Artengruppen Erhebungen durchgeführt: 

• Fledermäuse, Haselmaus, Vögel, Amphibien, Laufkäfer und Scharlachkäfer vor 
allem zur Charakterisierung der Wälder, dazu auch die Strukturkartierung 

• Reptilien, Tagfalter mit Widderchen, Heuschrecken vor allem zur Beschreibung 
des Damms und Sickergrabens 

• Fische und Libellen für das Altwasser 

Das weitgehend flächige Vorkommen des Bibers ist bekannt. Fischotter ist aus dem wei-
teren Umfeld bekannt, beide Arten sind streng geschützt und Arten des Anhang II der 
FFH-RL. 

Des Weiteren gelangen Nachweise der streng geschützten Arten Haselmaus und Schar-
lachkäfer, außerdem ergibt sich aus einer nicht sicheren Beobachtung der Verdacht auf 
Schlingnatter. 

Auch die erfassten Fledermausarten sind streng geschützt. Insgesamt wurden 13 Fle-
dermausarten zuzüglich des schwer zu trennenden Artenpaars der Bartfledermäuse im 
Gebiet erfasst. Mit der Brandtfledermaus, dem Kleinabendsegler, der Zweifarbfleder-
maus, dem Grauen Langohr sowie der Mopsfledermaus finden sich fünf in Bayern stark 
gefährdete Arten. 

Großes Mausohr und Mopsfledermaus sind Arten des Anhang II der FFH-RL, ebenso wie 
der Biber und der Scharlachkäfer. 

Unter den Vögeln der Wälder ist der streng geschützte Grünspecht hervorzuheben, au-
ßerdem die nach Art. 4(2) der Vogelschutz-Richtlinie geschützten Arten Pirol und Klein-
specht, charakteristische Arten der Auwälder. Der Schwarzspecht ist Art des Anhang I 
der Vogelschutzrichtlinie (VS-RL) und hat damit besondere Bedeutung. Im Altwasserzug 
finden sich die in Bayern stark gefährdeten Arten Drosselrohrsänger und Wasserralle, 
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außerdem der Eisvogel, der als Art des Anhang I der Vogelschutzrichtlinie (VS-RL) be-
sondere Bedeutung hat. Am Altwasser geschützt nach Art 4(2) VS-RL sind Wasserralle 
und Rohrschwirl. Einzige bemerkenswerte Art am Damm ist die Goldammer. 

Unter den Amphibien ist das Vorkommen des in Bayern gefährdeten Springfroschs sowie 
das isolierte Vorkommen des an sich nicht gefährdeten Bergmolchs erwähnenswert. Bei 
den Reptilien sind vor allem die potenziell vorkommenden Arten Schlingnatter und Äsku-
lapnatter von sehr hoher Bedeutung. 

Da auch der Altwasserzug durch die geplante Dynamisierung der Wasserstände betrof-
fen sein wird, musste die Fischfauna untersucht werden. Insgesamt wurden 570 Individu-
en aus 18 Arten gefangen. Die mit 15 Arten höchste Artenzahl wurde im größeren Auge-
wässerkomplex festgestellt. Die Fischzönose setzt sich ausschließlich aus limnophilen 
und strömungsindifferenten Arten zusammen. Die häufigsten Arten sind Rotauge, Rotfe-
der, Hecht, Schleie und Bitterling, letzterer ist eine Art des Anh. II der FFH-RL. Weiters 
häufig sind die allochthonen Arten Sonnenbarsch und Aal sowie der Flussbarsch. Beson-
ders hervorzuheben ist der Nachweis von sieben Individuen des Moderlieschens, das 
sowohl in Südbayern als auch in Österreich sehr selten ist. Schlammpeitzger (ebenfalls 
Anh. II FFH-RL) konnte nicht nachgewiesen werden. 

Unter den Tagfaltern fanden sich mit Kleinem Eisvogel und Kleinem Schillerfalter zwei Ar-
ten der Roten Liste Bayerns, die Wald als Lebensraum besitzen, vor allem mit einer Be-
obachtung am Waldrand der stark gefährdete Braune Eichen-Zipfelfalter. 

Am Damm spielen auch Heuschrecken eine Rolle, die gefährdete Feldgrille kommt 
durchgängig vor. Von den gefundenen Libellen ist vor allem die Kleine Zangenlibelle 
(stark gefährdet), die am Innufer im Unterwasser des Kraftwerks gefunden wurde, be-
merkenswert. 

Die Erhebungen der Laufkäfer erbrachten hier keine besonders bemerkenswerte Funde.  

Als faunistisch reicher Lebensraum stellte sich der Bereich des Waldrandes entlang des 
Sickergrabens heraus. Schwerpunktvorkommen haben hier Haselmaus, Reptilien (v.a. 
Ringelnatter, Blindschleiche) und auch Amphibien (Landlebensraum).  

13.3.6 Wechselwirkung, biologische Vielfalt und Landschaft 
Wechselwirkung und Biodiversität wurden in ihrem Bestand als eigene Schutzgüter dar-
gestellt. Wechselwirkungen werden auf verschiedenen landschaftlichen Ebenen behan-
delt: Wechselwirkungen zwischen verschiedenen Schutzgütern (z. B. zwischen Pflanze 
und Boden), Wechselwirkungen zwischen verschiedenen Teilräumen (Damm, Eringer 
Aue, Auen im Unterwasser) sowie Wechselwirkungen zwischen Ökosystemen innerhalb 
Gebietes (z.B. zwischen Auen und Altwasser). Dabei zeigte sich, dass unter anderem 
das Wirkungsgefüge entlang des Waldrands am Sickergraben bzw. die Beziehungen 
zwischen Wald und Offenlandbereichen des Damms besonders ausgeprägt sind. 

Biologische Vielfalt wird auf den Ebenen genetische Vielfalt, Artenvielfalt und Ökosys-
temvielfalt behandelt. Hierzu wird im Wesentlichen auf die Ergebnisse der Darstellung 
von Vegetation, Flora und Fauna zurückgegriffen. Für Flora zeigt sich u.a aufgrund des 
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Schlussvorkommens von Alpen-Leinkraut landesweite Bedeutung, ansonsten kann für 
die meisten Artengruppen überregionale Bedeutung angenommen werden. 

Die überregionale Einstufung des Gebiets unterstreicht seine Bedeutung als Teil des Le-
bensraumbandes der Innauen. Die Innauen durchziehen den gesamten Südosten Bay-
erns als Vernetzungsachse erster Ordnung und sind für die Biodiversität des Raums von 
größter Bedeutung. Zur Gewährleistung der genetischen Integrität ist die durchgängige 
Erhaltung von Lebensräumen und Artvorkommen notwendig, auch aus dieser Sicht be-
kommt der Erhalt der örtlichen Populationen der Eringer Auen überregionale Bedeutung. 

In die Betrachtungen wurden allerdings weder die Eringer Brenne noch die Biotopent-
wicklungsfläche Eglsee (Maßnahme des LIFE-Projektes „Unterer Inn mit Auen“) einbezo-
gen, die beide von dem Projekt nicht berührt werden. Dann wird das Gebiet z.B. aus 
Sicht verschiedener Insektengruppen auch landesweite Bedeutung erhalten. 

„Landschaft“ wurde in den vorhergehenden Darstellungen bereits vielfältig in ihren Ele-
menten und komplexen Strukturen (Wechselwirkung) dargestellt. Der Aspekt „Land-
schaftsbild“ wurde eigens behandelt. So zeigen sich derzeit Strukturen, die das Land-
schaftsbild prägen, stark anthropogen beeinflusst (Damm und Sickergraben mit Weg als 
prägende Linearstrukturen). 

13.4 Entwicklungsprognose ohne Verwirklichung des Vorhabens 
Seit Einstau des Kraftwerks läuft im Stauraum eine gerichtete Entwicklung ab, deren 
Fortschritt durch die Geschwindigkeit der Verlandung bestimmt wird. Diese gerichtete 
Verlandungsdynamik ist bis zum Erreichen ihres weitgehend stabilen Endstadiums zeit-
lich begrenzt und unterscheidet sich damit grundlegend von der eines Wildflusses.  

In den ausgedämmten Altauen wird die Entwicklung aufgrund der aufgezeigten Prozesse 
zu Strukturänderungen bei den Auwäldern führen. Silberweidenauen werden mangels 
Verjüngung weitgehend zerfallen, ebenso die meisten Grauerlenauen und Eschenauen 
(einerseits wegen Vergreisungserscheinung nach fehlender Niederwaldnutzung, anderer-
seits wegen des Eschentriebsterbens). Dadurch entstehen Verlichtungsphasen in Form 
von Waldreben/Hopfen-Holunder-Gebüschen. Der zeitweise hohe Anfall von Totholz wird 
Arten wie den Scharlachkäfer weiter fördern. Des Weiteren werden aueuntypische Arten 
wie die Haselmaus gefördert. 

Altwässer werden weiter verlanden und eutrophieren, so dass die Wasserflächen mit ih-
ren spezifischen Vegetationseinheiten abnehmen, ohne entscheidende Gegenmaßnah-
men innerhalb einiger Jahrzehnte weitgehend verschwinden werden. Röhrichte und 
Großseggenriede werden sich stattdessen vorübergehend ausbreiten. Durch Pflege er-
haltene Offenlandbereiche werden sich bei Beibehaltung der Maßnahmen kaum verän-
dern. Damit verlieren die Altwässer wichtige Lebensraumfunktionen z.B. als Reprodukti-
onsstätte für Libellen 

Lebensräume und Arten der trockenen Offenlandbereiche sind vollkommen von einer 
sachgerechten Pflege abhängig. Bei Beibehaltung der derzeitigen Vorgehensweise kann 
im Wesentlichen von einem Erhalt des Arteninventars ausgegangen werden. 
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Für die Auen im Unterwasser des Kraftwerks gelten die Annahmen zur Entwicklung der 
Auwälder im Wesentlichen ebenfalls (Vergreisung von Grauerlenauen, Verlichtung von 
Eschenwäldern und Ausbreitung von Waldreben-Holunder-Gebüschen). Nach Hochwäs-
sern mit flächigen Sandablagerungen bestehen allerdings möglicherweise Verjüngungs-
chancen für Pioniergehölze wie Silberweide oder Schwarzpappel. Dies betrifft aber vor al-
lem flussnah gelegene Bereiche, Uferbereiche etwa des Altwassers bei Urfar kaum, hier 
werden die Silberweidenauen ebenfalls vergreisen und zerfallen. Folgestadien werden 
Schilf- und Rohrglanzgrasröhrichte mit dichten Beständen des Indischen Springkrauts 
sein. 

Außerdem wird die Entkoppelung von Fluss und Auen fortschreiten und zu zunehmend 
untypischen, zu trockenen und eutrophen Gehölzbeständen führen. 

13.5 Wirkungsprognose 

13.5.1 Wirkfaktoren, Empfindlichkeiten der Schutzgüter 
Folgende Faktoren können bei dem Vorhaben Beeinträchtigungen bewirken: 

• Direkter Flächenentzug 
• Barriere- oder Fallenwirkung/Individuenverlust 
• Nichtstoffliche Einwirkung: Störung durch Schall, Licht, Bewegung 
• Stoffliche Einwirkungen: Staubablagerungen 

Dem stehen an wesentlichen positiven Wirkungen gegenüber: 

• Entstehung neuer Lebensräume (Fließgewässer, artenreiche Wiesen, Auwälder) 
• Entstehung naturnaher Auedynamik (Altwasser- und Aueredynamisierung) 
• Verbesserung der Vernetzung Inn / Aue 

Besonders hohe potenzielle Empfindlichkeiten bestehen im Gebiet beispielsweise für alte 
Silberweidenauen und Hartholzauen sowie aber auch für Halbtrockenrasen gegenüber 
Flächenverlust, da nur wenige und kleine Bestände im Gebiet vorliegen und die Entwick-
lung solcher Bestände lange Zeit benötigt. Unter den Pflanzen zeigen eine Reihe von Ar-
ten, die nur vereinzelt gefunden wurden und naturschutzfachliche Wertigkeit haben (ge-
fährdete Arten) hohe Empfindlichkeit gegenüber Bestandseinbußen (Flächenverlust), so 
die Schwarz-Pappel, die Zierliche Sommerwurz, der Schlitzblättrige Hahnenfuß, oder – 
an erster Stelle – Alpen-Leinkraut und Simsenlilie.  

Bezüglich der geplanten Redynamisierung von Wasserständen im Altwasser sowie von 
Grundwasserständen (Erhöhung der Schwankungsamplitude auf ca.1,5 m) zeigt sich, 
dass naturnahe Auenvegetation erwartungsgemäß keine Empfindlichkeit zeigt. Allerdings 
zeigen eher aueuntypische Vegetationseinheiten die sich unter dem Einfluss der derzeit 
gedämpften Wasserstandsschwankungen entwickelt haben, teilweise Empfindlichkeiten, 
so der Grauerlen-Sumpfwald, Schilfröhrichte oder Aufforstungen mit aueuntypischen Ge-
hölzen. 

Hohe Empfindlichkeiten bestehen außerdem bei den nährstoffarmen Standorten der 
Dammböschungen gegenüber baubedingten Staubeinträgen. 
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Unter den Tieren werden Haselmaus, Goldammer, Schlingnatter, die potenziell vorkom-
mende Äskulapnatter und Laufkäfer als sehr empfindlich gegenüber Lebensraumverlust 
eingeschätzt. Hohe Empfindlichkeit besteht außerdem für Reptilien, Amphibien und Lauf-
käfer gegenüber Schädigungen durch Baustellenbetrieb (Überfahren). 

13.5.2 Auswirkungen des Vorhabens 

 Wesentliche positive Auswirkungen 13.5.2.1
Das Ziel des Projektes ist die Herstellung eines fischdurchgängigen Umgehungsgewäs-
sers, das zugleich Lebensraumfunktionen für Fische und andere Gewässerorganismen 
erfüllt, aber dank einer naturnahen Gestaltung wichtige landschaftliche Funktionen eines 
Auebaches insgesamt wahrnehmen kann. Die Herstellung der Durchgängigkeit wirkt sich 
auf den unteren Inn insgesamt aus. 

Darüber hinaus wird die Errichtung des Umgehungsgewässers genutzt, um die gesamte 
Eringer Aue aufzuwerten. Zentraler Schritt dazu ist die Redynamisierung des langen Alt-
wasserzugs inmitten der Eringer Au, für den wieder nahezu auetypisch stark schwanken-
de Wasserspiegel erreicht werden können. Damit wird ein entscheidender Impuls zur 
Redynamisierung auch der angrenzenden terrestrischen Auen gesetzt, da einerseits 
Uferbereiche wieder überflutet werden. Andererseits werden auch in Teilen der weiteren 
Aue durch stärker schwankende Grundwasserspiegel, die durch die Spiegelschwankun-
gen im Altwasserzug angeregt werden, wieder für aktive Auen charakteristische Stand-
ortmerkmale erreicht. Dabei sind nicht nur zeitweise höhere Wasserstände von Bedeu-
tung, ähnlich wichtig sind vielmehr auch zeitweise niedrigere Wasserstände. 

Folgende Tabelle zeigt die Verknüpfung der erwarteten positiven Wirkungen mit einzel-
nen Schutzgütern 

Wesentliche positive Auswirkungen des Vorhabens auf Schutzgüter 
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Boden, Wasser  x x x x 
Vegetation  (x) (x) ! ! 
Gefäßpflanzen  x x ! x 
Fledermäuse      
Biber    x  
Fischotter    x  
Haselmaus      
Vögel  x  x  
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Fische x x  x  
Reptilien  x   x 
Amphibien     x 
Tagfalter  x    
Käfer     x 
Libellen  !    
Wechselwirkung ! x x ! ! 
Heuschrecken      
Landschaftsbild  x !   
Erholung  x x x  

(x)  geringe Wirkintensität !  hohe Wirkintensität 

Tabelle 79: Wesentliche positive Auswirkungen des Vorhabens auf Schutzgüter 

Neben den positiven landschaftlichen Wirkungen des Projektes werden auch positive 
Wirkungen für den Naherholungsraum erwartet. Einerseits entsteht mit dem Umgehungs-
gewässer ein attraktives Landschaftselement mit hoher Erlebnisqualität, andererseits bie-
tet das Umgehungsgewässer in Verbindung mit der Auedynamisierung ein anspruchsvol-
les Betätigungsfeld für das Auen-Infozentrum. 

Im Folgenden werden die erwarteten positiven Wirkungen auf die einzelnen Schutzgüter 
nochmals zusammengefasst dargestellt. Auf die Durchgängigkeit für den Inn, die ja au-
ßerhalb des hier betrachteten Auenbereichs wirksam wird, wird allerdings nicht weiter 
eingegangen.  

Boden, Wasser: 

Durch das 2,5 km lange Umgehungsgewässer entsteht ein am unteren Inn stark defizitä-
rer Gewässertyp in hoher Qualität. Mit der Anbindung an das Umgehungsgewässer wird 
auch der Altwasserzug der Eringer Au wieder besser mit dem Inn vernetzt. Durch die 
wechselnden Wasserstände wird die Wechselwirkung zwischen Altwasser und Grund-
wasser gestärkt. Durch mit der Maßnahme verbundene Entlandungsmaßnahmen werden 
auf 1,03 ha Fläche Flachwasserbereichen und tieferen Gewässerbereichen aus verlande-
ten Gewässerbereichen hergestellt. 

Die Einführung auetypisch schwankender Grundwasserstände erreicht grundsätzliche 
den gesamten Bodenraum der östlichen Hälfte der Eringer Au. Durch die Einführung 
zeitweise auch tieferer Wasserstände wird der nutzbare Wurzelraum höhenabhängig in 
manchen Bereichen der Eringer Au zunehmen, andererseits bekommen manche Bestän-
de (wiederum abhängig von der Geländehöhe) zeitweise Grundwasseranschluss (ca. 4,5 
ha Waldbestände), wodurch sich insgesamt auch die forstliche Produktivität steigern wird 
(Produktionsfunktion des Bodens).  

Vegetation und Flora: 

Entlang des Umgehungsgewässers wird sich auch unmittelbar in den höheren Uferberei-
chen Vegetation entwickeln, die unter dem Einfluss der schwankenden Wasserstände 
des dynamisch dotierten Gewässers stehen wird (Uferröhrichte, Hochstaudenfluren, u.a.). 
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Speziell auf der gut besonnten Rampe kann in dem kiesigen Ufermaterial inntypische Pi-
oniervegetation entwickelt werden. 

Von besonderer Bedeutung wird für die Vegetation des Altwasserzugs und der daran an-
schließenden Auen die Dynamisierung der Wasserstände sein. Dadurch werden diesbe-
züglich wieder aueähnliche Standortverhältnisse erreicht. Von direkter Überflutung wer-
den 5,86 ha an bereits höher liegenden, verlandeten Altwasserbereiche sein, der direkten 
Uferbereiche sowie daran anschließender Geländesenken betroffen sein, umgekehrt 
werden 0,98 ha jetzt ständig überflutete Bereiche des Altwassers (Verlandungsvegetation 
und Wasserfläche) zeitweise trocken fallen. Durch die Dynamisierung der Grundwasser-
stände werden die standörtlichen Verhältnisse für etwa 4,5 ha Waldbestände wieder 
aueähnlich. 

Fauna: 

Die Maßnahmen wurden vor allem zur Förderung der Fischfauna (Durchgängigkeit, Ent-
wicklung Lebensraum für rheophile Arten, Anbindung Auegewässer, Optimierung Aue-
gewässer) entworfen. Von der Entwicklung neuer Gewässer (Umgehungsgewässer, Ent-
landungsmaßnahmen Altwasser) profitieren aber auch Biber und Fischotter, Vögel wie 
Eisvogel und Wasservögel sowie besonders auch Libellen, sowohl der Fließ- als auch 
Stillgewässer. 

Die gut besonnte Rampe mit ihren Stein- und Kiesstrukturen wird aber auch für Reptilien 
geeigneter Lebensraum werden. Auf Änderungen der Bodenfeuchte in Folge Grundwas-
serdynamisierung  werden besonders Amphibien und Laufkäfer reagieren. 

Wechselwirkung 

Sämtliche Projektteile werden das Schutzgut Wechselwirkung fördern. Das Umgehungs-
gewässer fördert Wechselwirkungen zwischen verschiedenen Gebietsteilen sowie zwi-
schen Aue und Fluss, die Altwasser- sowie Auenredynamisierung fördert sowohl die Ge-
wässer-Auevernetzung als auch die Wechselwirkungen zwischen verschiedenen abioti-
schen Schutzgütern (Boden – Wasser) als auch zwischen Boden und Wasser sowie der 
gesamten Biozönose der Eringer Auen. 

Landschaftsbild, Erholung: 

Das Umgehungsgewässer wird, nachdem die Bauphase beendet ist, als neues Erlebnise-
lement eine Bereicherung darstellen. Umgehungsgewässer und Auendynamisierung stel-
len neue Betätigungsfelder für das Auenzentrum dar. 

 Wesentliche negative Auswirkungen 13.5.2.2
Wie im vorausgehenden Kapitel dargestellt wurde, werden sich aus dem Bau des Umge-
hungsgewässers sowie der damit verbundenen Auedynamisierung überwiegend positive 
Auswirkungen ergeben, die teilweise weit über den unmittelbar betroffenen Auenbereich 
hinauswirken. Das Projekt wird zur Verbesserung des ökologischen Zustands von FFH- 
und SPA-Gebiet erheblich beitragen. . Nur das festgestellte Vorkommen der aueuntypi-
schen Schmalen Windelschnecke kann durch die beabsichtigten Wasserspiegelschwan-
kungen im Altwasserzug der Eringer Au beeinträchtigt werden. 
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Die bauliche Ausführung bringt aber vor allem durch Flächenbedarf und durch mit dem 
Baubetrieb verbundenen Störungen auch lokale Eingriffe mit sich, die beachtet werden 
müssen. Folgende Tabelle gibt einen Überblick über die Verknüpfung von Schutzgütern 
und prognostizierten Beeinträchtigungen: 

Wesentliche negative Auswirkungen des Vorhabens auf Schutzgüter 
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Boden, Wasser x (x) (x)      
Vegetation x x (x)    (x)  
Pflanzen x  (x)      
Fledermäuse x    x x   
Biber    (x)     
Fischotter    (x)     
Haselmaus x    x    
Vögel x     x   
Fische   (x)      
Reptilien x  (x)  x    
Amphibien x   x x    
Tagfalter x  (x)      
Käfer x  (x)      
Libellen x        
Heuschrecken x  (x)      
Schm. Windelschn.        x 
Wechselwirkung x        
Landschaftsbild x        
Erholung  x       

 (x)  geringe Wirkintensität 

Tabelle 80: Wesentliche negative Auswirkungen des Vorhabens auf Schutzgüter   

Die meisten Schutzgüter sind von dauerhaftem Flächenverlust betroffen. Hierzu sind im 
Projekt umfangreiche Gestaltungsmaßnahmen enthalten, so dass bereits zu Baubeginn 
teilweise Ausweichflächen zur Verfügung stehen (s. die folgenden Angaben zu den ein-
zelnen Schutzgütern). 

Ebenfalls zahlreiche Schutzgüter sind baubedingt durch Stoffeintrag (Staubeintrag auf 
Flächen, die an die Baustelle angrenzen, Sedimenteintrag in den Inn). Die sonstigen 
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Wirkfaktoren haben zumeist begrenzte Bedeutung für einzelne Schutzgüter oder sogar 
nur einzelne Arten. 

Von den meisten Wirkfaktoren ist Vegetation betroffen, ansonsten Fledermäuse, Reptilien 
und Amphibien. Kaum betroffen werden Biber und Fischotter sein. 

In der folgenden Übersicht zu den einzelnen Schutzgütern werden zu den jeweiligen Wir-
kungen Hinweise angeknüpft, inwieweit bereits Minderungen durch im Projekt bereits 
vorgesehene Gestaltungsmaßnahmen eintreten werden bzw. weitere Vermeidungs-, 
Schutz- oder Ausgleichsmaßnahmen möglich bzw. nötig sind. 

Abiotische Schutzgüter: 

Durch die Schüttung der Rampe für das Umgehungsgewässer werden nährstoffarme 
Standorte an Dammböschung und Sickergraben überbaut, des Weiteren wird Waldboden 
(reliktischer Auenboden) überschüttet bzw. im Bereich des Umgehungsgewässers abge-
graben. Nährstoffarme Standorte an der Dammböschung außerhalb der Baustelle sind 
von Staubeinträgen (Nährstoffeinträge) während der Bauzeit betroffen (geringe Wirkin-
tensität). Den Eingriffen steht gegenüber, dass auf den neu entstehenden Dammbö-
schung in etwa identischem Umfang wieder nährstoffarme Standorte entstehen werden. 
Baubedingte Wirkungen (Staubdeposition) können durch geeignete Maßnahmen mini-
miert werden sowie (bei Wiesen) evtl. eingetretene Veränderungen durch Pflege zurück-
geführt werden. 

Gewässer sind durch teilweises Überschütten eines naturnahen Auetümpels sowie des 
Sickergrabens betroffen. Die Entlandungsmaßnahmen im Altwasserzug werden nicht als 
Eingriff bewertet. 

Vegetation und Flora: 

Flächenverlust für verschiedene Vegetationstypen beträgt insgesamt 10,27 ha. Die abso-
lut größten Flächenverluste werden Glatthaferwiesen (BNT G212 / G212-LR6510; 2,29 
ha), Pappelforste (L722; 1,27 ha), Waldmäntel trocken-warmer Standorte (W12; Waldre-
ben-Hasel-Gebüsche sowie Hopfen-Holunder-Gebüsche; 1,08 ha) sowie Weichholzauen 
(L521-WA91E0*; 2,39 ha). Von geringen Flächenverlusten sind auch höchstwertige Halb-
trockenrasen betroffen (0,02 ha). Die Verluste werden bei Glatthaferwiesen durch die 
Entwicklung von Wiesen an der Dammböschung an Stelle der dortigen Gebüschpflan-
zungen (Einleitung bereits vor Baubeginn) sowie an neuen Dammböschungen aufgefan-
gen. Verlusten bei Wäldern steht die Neuentwicklung von Wäldern im Zusammenhang 
mit dem Insel-Nebenarmsystem im Unterwasser des Kraftwerks auf dem dortigen Mais-
acker sowie an neu entstehenden Inseln, Böschungen und entlang des Umgehungsge-
wässers gegenüber. 

In geringem Umfang wird Vegetation auch vorübergehend für die Dauer der Bauzeit be-
ansprucht (Nutzung als BE- / Lagerfläche) bzw. Auswirkungen des Baubetriebs auf an-
grenzende Flächen (insgesamt 0,4 ha, davon 0,16 ha aufgeschüttete Bereiche mit Ru-
deralvegetation, 0,15 ha Glatthaferwiesen). Die lange Nutzungsdauer führt allerdings zu 
erheblichen Beeinträchtigungen, Vorbereitungen zur Wiederentwicklung der Flächen 
(Gewinnung Oberboden, sachgerechte Lagerung) bzw. Schutzmaßnahmen sind nötig. 
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Baubedingte Beeinträchtigung von Vegetation findet vor allem durch Staubeintrag in rela-
tiv nährstoffarme Salbei-Glatthaferwiesen statt. Hierzu müssen Schutzmaßnahmen aus-
geschöpft werden und evtl. eintretende Veränderungen durch konsequente Pflege rück-
entwickelt werden. 

Von direkten Flächenverlusten sind außerdem 19 der als besonders naturschutzrelevant 
eingestuften Pflanzensippen betroffen. Dabei sind Orchis militaris, Ranunculus nemoro-
sus, Rhinanthus angustifolius, Selaginella helvetica und Thalictrum lucidum mit der je-
weils meisten Anzahl an Fundpunkten von dem Vorhaben betroffen. Allerdings zählen 
diese Arten auch zu den Häufigeren der Bemerkenswerten Arten im Gebiet. 

Zu hohen Anteilen ihrer Vorkommen im Gebiet betroffen sind dagegen Allium scoro-
doprasum (zwei von drei Fundpunkten), Dactylorhiza incarnata (alle Vorkommen) sowie 
Hieracium maculatum und Ornithogalum umbellatum (jeweils einer von zwei Fundpunk-
ten). Der Fortbestand der Arten wird durch Mähgutübertrag sowie Oberbodenübertrag auf 
neue Wiesenflächen (s.o.) erreicht. 

Fauna: 

Von Lebensraumverlust sind vor allem betroffen: 

• Haselmaus 
• Verschiedene Baumfledermäuse (Großer Abendsegler, Brandtfledermaus, Fransen-

fledermaus, Mückenfledermaus, Mopsfledermaus, Rauhautfledermaus, Wasserfle-
dermaus). 

• Vögel: vor allem Goldammer am Damm (Revierverlust), in Teilen ihrer Reviere 
Schwarzspecht, Grünspecht und Pirol. 

• Reptilien: Lebensraumverlust gilt für nachgewiesen Vorkommen von Ringelnatter und 
Blindschleiche, potenziell für Zauneidechse und Schlingnatter (Äskulapnatter). 

• Käfer: Von Lebensraumverlust betroffen ist der Scharlachkäfer (Verlust mehrerer be-
setzter Totholzbäume sowie potenziell geeigneter Totholzbäume) 

• Außerdem partiell Tagfalter und Heuschrecken am Damm, Amphibien im Waldrandbe-
reich (Landlebensräume), auch mit zwei Gewässern (Bergmolch) sowie Libellen am 
Sickergraben. 
 

Erheblich ist der Verlust zahlreichen Strukturelementen im Wald (Biotopbäume mit Baum- 
und Spechthöhlen, Spaltenquartieren für Fledermäuse, etc.). Zum Ausgleich für dauer-
haften oder zweitweisen Lebensraum- bzw. Funktionsverlust sind verschiedene Maß-
nahmen wie Übertrag von Totholzelementen, Aufhängen von Nistkästen oder Sicherung 
von Biotopbäumen im Umfeld der Maßnahme geeignet und nötig. 

Die Kleintierfauna der landseitigen Dammböschungen ist baubedingt durch Staubeinträge 
betroffen. Die Wirkintensität lässt sich durch Schutzmaßnahmen minimieren. 

Baubedingt können außerdem für Fischotter und Biber Falleneffekte an Baugruben ent-
stehen (v.a. Durchlassbauwerk). Hier sind Schutzmaßnahmen notwendig. Für Gelb-
bauchunke und Laubfrosch können Fahrspuren, Pfützen und ähnliche temporäre Klein-
gewässer zur Falle werden Auch hier sind Schutzmaßnahmen nötig. 
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Individuenverluste können im Rahmen des Baubetriebs bei Baumfällungen v.a. für Fle-
dermäuse auftreten, im Rahmen der Baufeldfreimachung auch für Haselmaus sowie 
durch Baubetrieb (Überfahren) für Amphibien und Reptilien. Vorsorgemaßnahmen müs-
sen getroffen werden. Bei den Entlandungsmaßnahmen im Altwasserzug sind potenziell 
Amphibien und Großmuscheln betroffen, auch hier sind Vorsorgemaßnahmen zu treffen. 

Beunruhigungen durch Baubetrieb können Biber, Fischotter, Baumfledermausarten und 
auch verschiedene Vögel betreffen. Hier sind zeitliche Regelungen nötig sowie die Siche-
rung von Ausweichlebensräumen. 

Durch den Betrieb der Anlage, nämlich die Einführung von Wasserstandsschwankungen 
im Altwasser, können Beeinträchtigungen des festgestellten Vorkommens der Schmalen 
Windelschnecke auftreten. Vorsorgemaßnahmen bzw. Maßnahmen zum Risikomanage-
ment sind zu treffen. 

Wechselwirkung: 

Träger zahlreicher Wechselwirkungen ist vor allem der Waldrand entlang des Sickergra-
bens, der von vollständigem Verlust betroffen sein wird. Hierzu wird bereits vor Baube-
ginn an dem zukünftigen Waldrand begonnen, strukturelle Voraussetzung für das erneute 
Entstehen entsprechender Lebensräume und damit verbundener Wechselwirkungen zu 
schaffen. 

Landschaftsbild: 

Die gewohnte, anthropogene Struktur entlang des Damms wird dauerhaft überprägt. Die 
neue Gestaltung mit dem Umgehungsgewässer im Kern wird neue, bereichernde Ele-
mente für Wahrnehmung und Erleben bieten. 

Mensch / Naturbezogene Erholung: 

Während der intensiven Phase der Bauzeit (ca. 1,5 Jahre) werden für Anwohner und Er-
holungssuchende gewohnte Elemente wie der Dammkronenweg nicht zur Verfügung ste-
hen, ersatzweise können nur entsprechende Wege auf österreichischer Seite genutzt 
werden. Nach Bauende werden die gewohnten Möglichkeiten wieder zur Verfügung ste-
hen, ergänzt durch zusätzliche Möglichkeiten, die das Umgehungsgewässer bietet. 

13.6 Risikoanalyse 
In der Risikoanalyse wird die ermittelte Beeinträchtigung (Beeinträchtigungsintensität) 
aus naturschutzfachlicher Sicht bewertet, indem der naturschutzfachliche „Wert“ des je-
weiligen Schutzgutes berücksichtigt wird. Der Eigenwert eines Schutzgutes ergibt sich 
aus dessen Seltenheit oder Gefährdungsgrad, wie er vor allem in den „Roten Listen“ dar-
gestellt wird. 

Bei gleicher Intensität einer Beeinträchtigung entsteht somit ein umso höheres ökologi-
sches Risiko, je seltener oder stärker gefährdet ein betroffenes Schutzgut ist. Bei extrem 
hochwertigen, z. B. vom Aussterben bedrohten Arten, genügt daher schon eine geringe 
erwartete Wirkung, um – bei gegebener Empfindlichkeit – ein hohes ökologisches Risiko 
zu erreichen. Darin drückt sich der Vorsorgeaspekt aus, denn je seltener und stärker ge-
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fährdet ein Schutzgut ist, umso eher müssen Maßnahmen ergriffen werden, um jeglichen 
Verlust sicher zu vermeiden. 

Folgende wesentliche ökologischen Risiken wurden ermittelt: 

Sehr hohes ökologisches Risiko gilt für Halbtrockenrasen bei Flächenverlust, hohes Risi-
ko v.a. für artenreiche, wärmeliebende Säume und Weichholzauen. Sehr hohes Risiko 
durch Flächenverlust entsteht bei Flora für die Schwarzpappel.  

Hohes ökologisches Risiko besteht außerdem bei Individuenverlusten der stark gefährde-
ten Fledermausarten wie Mopsfledermaus bei Baumfällungen oder potenziellen Verlusten 
von Schlingnatter, Äsklulapnatter, Gelbbauchunke und Laubfrosch durch Baustellenver-
kehr. 

Ansonsten entsteht durch die Wirkungen des Projektes bei den untersuchten Schutzgü-
tern allenfalls mittleres ökologisches Risiko. 

13.7 Maßnahmen 
Im beantragten Projekt sind umfangreiche Gestaltungsmaßnahmen enthalten, die bezüg-
lich potenzieller Beeinträchtigungen vermeidende oder minimierende Wirkung entfalten 
werden. Diese Maßnahmen werden hier mit aufgeführt, um ihrer Bedeutung für die Be-
wältigung naturschutzfachlicher Anforderungen gerecht zu werden. 

Außerdem findet sich im ebenfalls beantragten Projekt „Insel-Nebenarmsystem“ bereits 
als integrierte Maßnahme die Neuentwicklung von Auwäldern, die bezüglich des unver-
meidlich notwendigen Verlusts an Waldflächen auch für das Umgehungsgewässer den 
notwendigen Ausgleich einbringen kann. Zusätzliche Ausgleichsflächen werden daher 
nicht erforderlich. 

Allerdings sind in Bezug auf die Auswirkungen der Bauzeit Schutz- und Vermeidungs-
maßnahmen für Lebensräume, Pflanzen und Tiere nötig. Darunter fallen 

• Bauzeitenregelungen (Fällung potenzieller Fledermaus-Quartierbäume nur Oktober, 
Beachtung von Haselmaus und überwinternden Reptilien bei Baufeldfreimachung / 
Wurzelstockrodung; Arbeiten im Altwasser nur zwischen Anfang Oktober und Mitte 
Februar) 

• Schutz angrenzender, nicht betroffener Lebensräume (Absperrungen, sonstige 
Schutzvorrichtungen) 

• Totholzmanagement als Schutz für Scharlachkäfer 
• Reptilienschutzzaun zur Vermeidung von Baustellenschäden 
• Vermeidung von Falleneffekten für Biber und Amphibien auf den Baustellen 
• Vor Beginn der Entlandung im Altwasser Ering, Absuchen der Entlandungsbereiche 

nach Muscheln, Bergung und Umsetzen in unberührte Bereiche auf gleiche Wasser-
höhe. Dynamisierungsbetrieb Aue: Bei Absenkung des Wasserspiegels nur teilweise 
Öffnung des unteren Anbindungsbauwerks, um ein zu rasches Absinken des Auewas-
serspiegels und damit verbundene Falleneffekte für aquatische Organismen zu ver-
meiden 

• Bestimmung einer möglichen Beeinträchtigung des Vorkommens der schmalen Win-
delschnecke durch geplanten temporären Anstau des Altwassers durch kurzzeitigen 
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Probebetrieb sowie Detailkartierung des Vorkommens. Im Falle einer erkennbaren 
Beeinträchtigungsmöglichkeit bestehen verschiedene Möglichkeiten: 
-Anpassung der Betriebsordnung für die Auedotation (vgl. Abb. 14) 
-Durchführung örtlicher Biotopentwicklungsmaßnahmen (Ausweichhabitate) 
-Versetzung des Bestandes  

• Vergrößerung des Laichgewässers des Bergmolches vor Flächeninanspruchnahme 
des südlichen Teilbereiches 
 

Die schon erwähnten, integrierten Gestaltungsmaßnahmen umfassen: 

• Zeitlich vorgezogene Gewinnung von Druschgut artenreicher Wiesen und Magerrasen 
auf dem Damm Sommer und Herbst 2016 und 2017, ggfs. Ergänzung durch Ernte auf 
der Biotopentwicklungsfläche Eglsee 

• Verpflanzung der wertvollen mageren Wiesenbestände (0,65 ha; Salbei-
Glatthaferwiesen). Dazu werden 80 % der Gebüsche auf der Landseite des Dammes 
gerodet (entspr. ca. 0,71 ha). Die Rodungsflächen müssen zu ansäbaren bzw. mäh-
baren Flächen entwickelt werden.  

• Gewinnung des Oberbodens von mageren Wiesenbeständen, die von dem Bau des 
UG betroffen sind (nur Neophyten-freie Bestände!) und Wiederauftrag auf neue Bö-
schungen (Rampenböschung: 1,15 ha), um Rhizome und Samenmaterial übertragen 
zu können. Außerdem Auftrag des vorher gewonnen Druschguts (s.o.) bzw. zusätzli-
chem samenreifen Mähgut. Gezielte Ergänzung von Einzelarten. 

• Naturschutzfachlich orientierte Optimierung der Dammböschungspflege durch Pflege-
konzept (Erstellung / Umsetzung). 
 

Darüber hinaus sind vorgezogene Artenschutzmaßnahmen nötig (CEF-Maßnahmen), 
CEF-Maßnahmen müssen projektbezogene Auswirkungen abschwächen oder verhindern 
können, und müssen einen unmittelbar räumlichen Bezug zum betroffenen (Teil-) Le-
bensraum der lokalen Population haben. Dabei muss die funktionale Kontinuität des Le-
bensraums gewahrt bleiben. Der Erfolg der Maßnahmen muss hinreichend gesichert 
sein. Die Maßnahmen müssen vor Baubeginn funktionsfertig sein. 

Folgende Maßnahmen sind vorgesehen: 

• Kurzfristig wirksamer struktureller Ausgleich für Fledermäuse: Ausbringen von 160 
Fledermauskästen 

• Langfristige Sicherung von Habitatstrukturen für Fledermäuse / Höhlenbrüter: Sichern 
von 100 strukturreichen altbäumen vor Biberfraß 

• Aufwertung bestehender Gehölzbestände für Haselmaus: Aufwertung von 300 laufen-
den Metren Saumstrukturen 

• Strukturelle Aufwertungen für Reptilien: Anlage von 10 Habitatstrukturen aus 
Steinsand (v.a. Zauneidechdse) und von 6 Häcksel/Asthaufen für die potentiell vor-
kommende Äskulapnatter 

• Kurzfristig wirksamer struktureller Ausgleich für höhlenbrütende Vogelarten: Anbrin-
gen von insgesamt 65 Vogelbrutkästen 

• Kurzfristig wirksamer struktureller Ausgleich für den Eisvogel: Herstellung von zwei 
Eisvogelwänden oder Einbau von zwei aufrecht stehenden Wurzeltellern am Altwas-
ser 
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Um eventuelle Auswirkungen der geplanten Einführung von Wasserstandsschwankungen 
im Altwassersystem auf Grundwasserstände im Umfeld der Eringer Au erkennen und 
vermeiden zu können, ist zunächst dafür ein Probebetrieb mit begleitendem Messpro-
gramm vorgeschlagen. 

13.8 Gesamtbeurteilung 
Das Projekt dient der Verbesserung des ökologischen Zustands des Stauraums (Durch-
gängigkeit, Lebensraum) und der Auenredynamisierung in der ausgedämmten Eringer Au 
und wird nach Fertigstellung einen erheblichen ökologischen Mehrwert gegenüber dem 
derzeitigen Zustand einbringen, der sich nicht auf die unmittelbar betroffenen Flächen 
beschränkt sondern den gesamten Stauraum und letztendlich den gesamten unteren Inn 
betreffen wird. 

Allerdings bringt das Vorhaben unvermeidliche lokale Beeinträchtigungen mit sich. Die 
Bestandserhebungen haben gezeigt, dass die betroffenen Flächen in Teilen hochwertige 
Ausstattung an Lebensräumen und Arten haben, die jeweils zu berücksichtigen sind. 

An örtlichen Beeinträchtigungen bleiben zu behandeln: 

Flächenverlust 

Von besonderer Bedeutung ist einerseits der flächige Verlust naturnaher Weichholzauen 
sowie von zwar nicht naturnahen, aber meist strukturreichen Kulturpappelbeständen, die 
Lebensraum für Arten wie Scharlachkäfer oder Fledermäuse sind. Der Ausgleich flächi-
ger Verluste erfolgt durch die im Projekt „Insel-Nebenarmsystem“  integrierte großflächige 
Waldentwicklung sowie auch Waldentwicklung entlang des Umgehungsgewässers, wobei 
hier durch die Herstellung optimaler Standorte und den Ersatz naturferner Forste sowie 
beeinträchtigter Auwälder durch quasi natürliche, durch Sukzession entstandene Bestän-
de eine erhebliche naturschutzfachliche Aufwertung erfolgt. Um vorübergehende Lebens-
raumengpässe infolge von Strukturverlusten zu vermeiden, sind eine Reihe von Schutz- 
und Vermeidungsmaßnahmen (z.B. Totholzmanagement) sowie auch vorgezogene Aus-
gleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) vorgesehen (z.B. Aufhängen von Nistkästen für 
Fledermäuse und Vögel, Anlage von Reptilienlebensräumen bzw. Lebensraumoptimie-
rung für Haselmaus).  

Andererseits ist der Verlust des jetzigen Offenlandlebensraumkomplexes an Dammbö-
schung, Sickergraben und Waldrand wesentlich. Hierzu wird bereits vor Baubeginn be-
gonnen, an Stelle der derzeit großflächig an der Dammböschung vorkommenden Gebü-
sche auf 80 % dieser Flächen artenreiche Grünländer (Glatthaferwiesen) zu entwickeln, 
was flächig dem entstehenden Verlust bereits weitgehend entspricht. Im Weiteren werden 
neu entstehende Böschungen ebenfalls zu mageren, artenreichen Wiesen entwickelt, so 
dass der Lebensraum insgesamt zunehmen wird. Auch hier muss durch geeignete Maß-
nahmen außerdem dafür gesorgt werden, dass kein Potenzialverlust geschieht. 

Dauerhafte Auswirkungen auf Nutzungen sind nicht zu erwarten. 
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Beeinträchtigungen während der Bauzeit 

Um Individuenverluste während der Bauzeit zu vermeiden, sind differenzierte Bauzeiten-
regelungen vor allem für Baufällungen und Rodungen nötig, die auf die zeitlich unter-
schiedlichen, sich aber räumlich überlagernden Nutzungsmuster von Haselmaus, Fle-
dermäusen, Vögeln, Reptilien und Amphibien eingehen. Die Durchführung wird durch ei-
ne Ökologische Bauleitung organisiert und überwacht. Außerdem sind Schutz- und Ver-
meidungsmaßnahmen wie das Aufstellen von Reptilienzäunen nötig. 

Erhebliche bauzeitliche Störungen wird es außerdem für naturbezogene Erholungsnut-
zungen geben. Die Rad- und Wanderwege auf dem Damm sowie auch der Auelehrpfad 
werden für die Dauer der intensiven Bauzeit (1,5 Jahre) ausfallen. Da der Übergang über 
das Kraftwerk aber immer möglich bleibt, steht zur alternativen Nutzung u.a. die österrei-
chische Seite zur Verfügung. 

Gesamtbeurteilung 

Aufgabe der Antragsunterlagen ist es, neben dem unstrittigen mittel- bis langfristigen öko-
logischen Mehrwert Beeinträchtigungen aufzuzeigen, inwieweit mit dem Projekt örtliche 
Beeinträchtigungen verbunden sind. Die Zusammenstellungen der UVS haben gezeigt, 
dass teilweise erhebliche Beeinträchtigungen bzw. ökologische Risiken zu erwarten sind, 
zu denen aber in allen Fällen effiziente Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen ent-
wickelt werden konnten, so dass keine Beeinträchtigungen verbleiben. Flächige Lebens-
raumverluste werden durch die im Projekt sowie im zeitgleich beantragten Projekt „Insel-
Nebenarmsystem“ ohnehin vorgesehene Entwicklung von Lebensräumen (Auwälder, ar-
tenreiche Wiesen) ausgeglichen. Die nötigen Maßnahmen werden in den FFH-
Verträglichkeitsuntersuchungen, den Unterlagen zur speziellen artenschutzrechtlichen 
Prüfung sowie im Landschaftspflegerischen Begleitplan weiter konkretisiert, detailliert 
dargestellt und bilanziert sowie jeweils die Verträglichkeit des Projektes dargestellt. 
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16 Anhang 

16.1 Anhänge zu Kapitel Bestand 

16.1.1 Dokumentation Fledermäuse 

Fledermäuse:                                                                                                                              
Ergebnisse der Batcordererfassungen getrennt nach Phänologiephasen 

Gefährdung 
und 

Schutzsta
 

Artname / Rufgruppe / Kürzel Aktivität in Sek. / Minutenklassen am Batcorderstandort  
zur Wochenstubenzeit (WZ, N= 4 Batcordernächte je Standort)  zur Migrationszeit (MZ, N= 3 Batcorder-

ä ht  j  St d t)  
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Y T/S FF
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WZ MZ WZ MZ WZ MZ WZ MZ WZ MZ WZ MZ WZ MZ W
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- 
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IV 
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Kleine Bartfleder-
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Myotis 
mystacinus, 
Myotis 
brandtii  

Mba
rt 
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31,07/2
1 - - 90,29/4

0 
255,16/

154 28,7/14 5/4 1.569,7
4/232 
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279,65/9
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7 46,5/22 21,65
/8 6,89/3 

- - - IV Wasserfledermaus Myotis 
daubentonii 

Mda
u 2,16/1 15,59/9 - 1,4/1 7,99/3 1,84/1 3,85/1 2,29/2 334,39/

115 
90,21/3

8 
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15 
480,13/21

8 
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Nyctalus, 
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Gefährdung 
und 

Schutzsta
 

Artname / Rufgruppe / Kürzel Aktivität in Sek. / Minutenklassen am Batcorderstandort  
zur Wochenstubenzeit (WZ, N= 4 Batcordernächte je Standort)  zur Migrationszeit (MZ, N= 3 Batcorder-

ä ht  j  St d t)  
          D B

Y T/S FF
H deutsch wissen-

schaftlich 
Kür
zel 

BC01 BC02 BC03 BC04 BC05 
 
 
 
 

BC06 
 
 
 
 

BC07 BC08 
WZ MZ WZ MZ WZ MZ WZ MZ WZ MZ WZ MZ WZ MZ W

Z 
MZ 

eus 

k.A. IV 

Gruppe mittel 
rufende Pipistrelle: 
Rauhhaut- & 
(Weißrandfleder-
maus) 

P. nathusii 
P. kuhlii 

Pmi
d - 4,23/3 - 77,37/4

9 - 11,35/1
1 - 18,42/1

5 12,19/3 256,03/
204 - 77,34/37 - 3,55/5 - - 

k.A. IV Gruppe tiefrufender 
Pipistrelloide 

P. nathusii 
P. kuhlii  
Hypsugo 
spec 

Ptief 2,1/1 - - - 20,56/1
0 - - - 67,15/1

0 - 3,9/1 - - - 3,05/
1 - 

k.A. IV Gruppe Pipistrel-
loide 

Pipistrellus 
spec., 
Hypsugo 
spec. 

Pi-
pistrell

oid 
5,46/2 - 23,9/16 33,26/2

8 3,24/4 3,21/3 5,64/5 11/13 135,09/
87 

119,43/
87 10,69/10 19,94/14 200,67/

35 - 206,2
1/71 2,74/2 

 
V 
2 

 
- 
2 

 
- 
2 

 
IV 
IV 

Gattung Langohren 
Braunes Langohr 
Graues Langohr 

 
Plecotus 
auritus 
Plecotus 
austriacus 

Pleco
tus - - - - - - - - - - - 2,13/1 - - 4,41/

1 - 

2 2 2 II/I
V Mopsfledermaus B. barbastel-

lus Bbar 81,7/85 96,93/1
22 2,29/2 - - 14,59/1

8 59,8/70 3,13/6 39,9/21 - 7,5/7 0,46/1 20,3/24 26,47/3
5 

0,93/
2 0,46/1 

k.A. IV Fledermaus unbe-
stimmt Spec. Spe

c. 
33,04/4

3 8,3/14 47,15/2
9 

36,94/2
8 

16,33/1
9 

19,96/2
3 

26,53/3
2 - 731,46/

442 
175,1/2

17 
1.944,2/6

72 16,35/31 264,73/
177 4,78/10 238,5

3/173 
22,03/

23 

Gesamtaktivität Minutenklassen je Standort 
und Phänologiephase 235 259 121 321 185 401 212 164 2.030 1.569 2.236 1.130 886 180 468 129 

Σ Gesamtaktivität (Sek.) je Standort und 
Phänologiephase 305,72 279,17 230,99 581,82 359,2 548,42 251,37 281,7 13.529,

54 
5.043,0

3 7.202,33 3.583,87 2.927,0
1 255,95 1.021

,16 
257,2

8 

LEGENDE: 
 

D - Gefährdung gem. Roter Liste Deutschland (MEINIG et al. 2009) bzw.   
BY, T/S - Gefährdung gem. Roter Liste Bayern bzw. regionalisierter Roter Liste Region Tertiär/Schotterplatten (LIEGL et al. 2003) :  
0 – ausgestorben oder verschollen; 1 – vom Aussterben bedroht; 2 – stark gefährdet; 3 – gefährdet; G – Status unbekannt, aber Gefährdung anzunehmen; D – Daten defizitär; V – Art der Vorwarnliste  
 

FFH-Richtlinie (92/43 EWG) Arten des Annex II bzw. IV (streng geschützt nach BNatschG) 
 

Sonstiges: 
BC = Batcorder-Standort mit Nr., U = Untersuchungsbereich mit Nr. 
WZ = Wochenstubenzeit, MZ = Migrationszeit,  
* Rufe mit Tendenz zur Art 

16.1.2 Dokumentation Vögel 

Artenliste der im Untersuchungsgebiet erfassten Vogelarten 

Deutscher Name Wissenschaftl. Name RL B RL D RL 
T/S 

ges. 
Schutz EHZK VSRL A.I 

(Art. 4 (2)) 
ABSP 
PAN 

Status 

OWH SSU 

Amsel Turdus merula    §    BV BV 
Bachstelze Motacilla alba    §    BV BV 
Baumpieper Anthus trivialis 3 V V § s(B)  l  DZ 
Blässhuhn Fulica atra    §    BV BV 
Blaumeise Cyanistes caeruleus    §    BV BV 
Brandgans Tadorna tadorna R  R § u(B)  l B A 
Buchfink Fringilla coelebs    §    BV BV 
Buntspecht Dendrocopos major    §    C B 
Dohle Coloeus monedula V  V § s(B)  l Ü  
Drosselrohrsänger Acrocephalus arundinaceus 2 V 2 §§ s(B) (x) ü B  
Eichelhäher Garrulus glandarius    §    BV BV 
Eisvogel Alcedo atthis V  3 §§ g(B) x l B A 
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Deutscher Name Wissenschaftl. Name RL B RL D RL 
T/S 

ges. 
Schutz EHZK VSRL A.I 

(Art. 4 (2)) 
ABSP 
PAN 

Status 

OWH SSU 

Fischadler Pandion haliaetus 2 3  §§ g(R) x  DZ  
Flussseeschwalbe Sterna hirundo 1 2 1 §§ s(B) x ü N  
Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla    §    BV BV 
Gartengrasmücke Sylvia borin    §    BV BV 
Gebirgsstelze Motacilla cinerea    §    BV BV 
Gelbspötter Hippolais icterina    § u(B)   BV BV 
Goldammer Emberiza citrinella V  V § g(B)   B B 
Graugans Anser anser    §    B  
Graureiher Ardea cinerea V  V § g(B) (x) l  N 
Grauschnäpper Muscicapa striata    §    BV BV 
Grünfink Carduelis chloris    §    BV BV 
Grünschenkel Tringa nebularia    §    DZ  
Grünspecht Picus viridis V  3 §§ u(B)  l B B 
Halsbandschnäpper Ficedula albicollis V 3 V §§ u(B) x   A 
Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros    §    BV BV 
Heckenbraunelle Prunella modularis    §    BV BV 
Höckerschwan Cygnus olor    § g(B)   C  
Jagdfasan Phasianus colchicus    §    BV BV 
Kanadagans Branta canadensis    § g(B)   N  
Kernbeißer Coccothraustes coccothraustes    §    BV  
Kiebitz Vanellus vanellus 2 2 2 §§ s(B) (x) ü C  
Kleiber Sitta europaea    §    BV BV 
Kleinspecht Dryobates minor V V  § u(B) (x) l B B 
Knäkente Anas querquedula 1 2 1 §§ ?(D)  ü DZ  
Kohlmeise Parus major    §    BV BV 
Kolbenente Netta rufina 3  3 § g(B) (x) ü  DZ 
Kormoran Phalacrocorax carbo V  V § u(B)   N  
Kuckuck Cuculus canorus V V V § g(B)   B B 
Lachmöwe Larus ridibundus    §  (x)  Ü  
Mäusebussard Buteo buteo    §§ g(B)    N 
Mittelmeermöwe Larus michahellis 2  2 § g(B)  ü N  
Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla    §    BV BV 
Pirol Oriolus oriolus V V 2 § g(B) (x) l B B 
Rabenkrähe Corvus corone    §    BV BV 
Rauchschwalbe Hirundo rustica V V V § u(B)   N  
Reiherente Aythya fuligula    §  (x)  BV BV 
Ringeltaube Columba palumbus    §    BV BV 
Rohrammer Emberiza schoeniclus    §    BV  
Rohrschwirl Locustella luscinioides 3  1 §§ u(B) (x) ü A  
Rohrweihe Circus aeruginosus 3  3 §§ g(B) x l N  
Rotkehlchen Erithacus rubecula    §    BV BV 
Schellente Bucephala clangula 2  2 § g(B) (x) ü  DZ 
Schlagschwirl Locustella fluviatilis 3  2 § g(B) (x) l  B 
Schnatterente Anas strepera 3  3 § g(B) (x) l  B 
Schwanzmeise Aegithalos caudatus    §    BV  
Schwarzspecht Dryocopus martius V  V §§ u(B) x l B  
Silberreiher Casmerodius albus    §§ g(S,W) x  R  
Singdrossel Turdus philomelos    §    BV BV 
Sommergoldhähnchen Regulus ignicapilla    §    BV BV 
Sperber Accipiter nisus    §§ g(B)   N  
Star Sturnus vulgaris    §    C BV 
Stieglitz Carduelis carduelis    §    BV BV 
Stockente Anas platyrhynchos    §    BV BV 
Sumpfmeise Parus palustris    §    BV BV 
Sumpfrohrsänger Acrocephalus palustris    §    BV BV 
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Deutscher Name Wissenschaftl. Name RL B RL D RL 
T/S 

ges. 
Schutz EHZK VSRL A.I 

(Art. 4 (2)) 
ABSP 
PAN 

Status 

OWH SSU 

Teichhuhn Gallinula chloropus V V V §§ u(B)  l B  
Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus    § g(B) (x) l B B 
Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca    § g(B) (x) l  DZ 
Turmfalke Falco tinnunculus    §§ g(B)    N 
Wacholderdrossel Turdus pilaris    §    BV BV 
Waldkauz Strix aluco    §§ g(B)   B B 
Wasserralle Rallus aquaticus 2 V 2 § g(B) (x)  B A 
Weidenmeise Parus montanus    §    BV  
Zaunkönig Troglodytes troglodytes    §    BV BV 
Zilpzalp Phylloscopus collybita    §    BV BV 
Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis    §    B A 
Summe  78 Vogelarten 
Abkürzungen: 
Gefährdung (fett) 
RL D Rote Liste der Brutvögel (Aves) Deutschlands, 4. Fassung (SÜDBECK et al., Stand 30.November 2007) 

0 = Ausgestorben oder verschollen; 1 = Vom Aussterben bedroht; 2 = stark gefährdet; 3 = Gefährdet; R = extrem selten; V = Vorwarnliste; D = 
Daten unzureichend; - = kein Nachweis oder nicht etabliert 

RL B Rote Liste gefährdeter Brutvögel (Aves) Bayerns (FÜNFSTÜCK et al. 2003): 
0 = Ausgestorben oder verschollen; 1 = Vom Aussterben bedroht; 2 = stark gefährdet; 3 = Gefährdet; V = Vorwarnliste; R = regelmäßig in 
Bayern brütend, aber Herkunft ungewiss 

RL T Rote Liste Tertiärhügelland/Schotterplatten (s. RL B) 
II = kein regelmäßiger Brutvogel (Vermehrungsgast), * = keine Gefährdung; - = kein Vorkommen 

Gesetzlicher Schutz 
§ besonders geschützt (alle europ. Vogelarten, § 7 Abs. 2 Nr. 13 BNatSchG, BArtSchV) 
§§ streng geschützt (alle Arten nach Anhang A der EU-Artenschutzverordnung / § 7 Abs. 2 Nr. 14 BNatSchG, BArtSchV) 
VSRL A.I 
(Art. 4 (2)) 

Arten des Anhang I der europäischen Vogelschutzrichtlinie „in Schutzgebieten zu schützende Vogelarten“ gem. Art. 4(1) und (2) Richtlinie 
2009/147/EG 

EHZK - Kontinentaler Erhaltungszustand Bayern (B:Brutvorkommen, R:Rastvorkommen, D: Durchzügler, S: Sommergäste, W:Wintergäste) 
g günstig 
u ungünstig/unzureichend 
s ungünstig/schlecht 
? unbekannt 
- keine Angaben 
ABSP Arten- und Biotopschutzprogramm, Lkr. Rottal-Inn 
l landkreisbedeutsame Art 
ü überregionale bis landesweite Bedeutung 
Status je Untersuchungsgebiet (OWH: Organismuswanderhilfe = westliches UG; SSU: Stauwurzelstrukturierung Unterlauf = östliches UG) 
(es wurde jeweils der höchste Brutstatus je Gebiet angegeben) 
BV Brutvogel ohne genaue Statusangabe (häufige und ungefährdete Arten i. d. R. mit sicheren Bruten im Gebiet) 
A Brutzeitfeststellung – möglicher Brutvogel 
B Brutverdacht  - wahrscheinlicher Brutvogel 
C Brutnachweis – sicherer Brutvogel 
DZ Durchzügler, Winter- oder Sommergäste 
N Nahrungsgast (pot. Brutplätze liegen außerhalb des UG) 
Ü Überflug 
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